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Frontkämpfer fördern den srieden
krste füklungnakme der deutschen Abordnung in Parts / Kranzniederlegung am örabe des unbekannten Soldaten

Unser logesspiegsl
In Vuenos Aires wurde die Friedenskonfe¬
renz , die den Chaco -Krieg beenden soll, er¬
öffnet
Der sowjetrussisch - mandschurische Erenz-
zwischenfall hat das Verhältnis Moskau—
Tokio erneut zugespitzt
Die in Paris weilende » deutschen Front¬
kämpfer legten am Grabe des unbekannten
französischen Sodaten einen Kranz nieder
Das neue Gesetz über die Wochenhilse bringt
wesentliche Verbesserungen der Fürsorge-
Vorschriften
Die Deschimag erhielt einen Auftrag für den
Bau einer Walkocherei mit neuen Fang-
dampfern
Vom Norddeutschen Lloqd wurde dem Bre¬
mer Vulkan esn Schwesterschifs der „Düssel¬
dorf " in Auftrag gegeben
Von ausländischer Seite wurde der Ostasien-
Frachten -Pool gekündigt
In der Kirchenstraße in Bremen wurden bei
Aushebung eines Luftschutzkellers Steinsunde
aus der Renaissance zutage gefördert

WWW8
Veck Keule in Serlin

Warschau , 3. Juli.
Der polnische Außenminister Beck ist am

Dienstagabend gegen 10 Uhr vom Warschauer
Ostbahnhos nach Berlin abgereist . Mit Minister
Beck fuhren seine Frau und Tochter , der Kabinetts¬
chef im Außenministerium , Gras Lubienski , und
der persönliche Sekretär Friedrich . In Ver¬
tretung des deutschen Botschafters , der z. Zt . in
Berlin weilt , war Herr von Scheliha zur Verab¬
schiedung auf dem Bahnhof und polnischerseits
eine Reihe höherer Beamter mit dem Vize-
minister Szembeck an der Spitze.

Die polnische Regierungspresse bringt die Mel¬
dung über den bevorstehenden Besuch Becks in
Berlin an der Spitze ihrer Blätter , zum Teil mit
der Ueberschrift „Stabilisierung der
nachbarlichen Verhältnisse  zwischen
Deutschland und Polen ." 2n einem kurzen Kom¬
mentar der „Eazeta Polska " und anderer Regie¬
rungsblätter wird u . a . erklärt , der Besuch tWS
polnischen Außenministers gebe Gelegenheit , die
Besuch zu erwidern , die Reichsminister Goebbels
und der preußische Ministerpräsident General
Eöring in Polen abgestattet hätten . Mit Rücksicht
auf die polnische Nationaltrauer habe Minister
Deck der deutschen Einladung nicht früher folgen
können.

7000 Polen aus Frankreich ausgewiesen . In
Polen treffen fortgesetzt polnische Arbeitslose
ein , die aus Frankreich ausgewiesen sind . Im
ganzen sind im Laufe der letzten Wochen 7000
Rückwanderer in Polen eingetroffen.

Paris , 3. Juli.
Im Hotel „Continental " fand am Montag¬

nachmittag die erste Vollversammlung der von
der Fidac , dem interalliierten Frontkämpfer -Ver¬
band , veranstaltete internationale Kon¬
ferenz der Frontkämpfer  statt . Es
waren zugegen einerseits die Vertreter von elf
Mitgliederstaaten der Fidac , die im ganzen zehn
Millionen Mitglieder umfaßt , andererseits die
Vertreter von fünf Millionen Frontkämpfern
und Kriegsopfern Deutschlands . Der Präsident
der Fidac , Jean Desbons , hieß in seiner Eröff¬
nungsrede alle Vertreter herzlichst willkommen,
und wies besonders auf die Bedeutung der Tat¬
sache hin , daß die Vollversammlung der alliierten
Frontkämpfer zum ersten Male mit den beru¬
fenen Vertretern aller deutschen Frontkämpfer
zusammentreffe.

Der Führer der deutschen Abordnung , Reichs-
krirgsopferführer Oberlindober,  antwor¬

tete im Namen der deutschen Abordnung und
gab seiner Genugtuung darüber Ausdruck , die
persönliche Fühlung mit alle » Mitglieder » der
Fidac aufnehmen zu können . Diese Fühlung¬
nahme , die gemäß dem Wunsche auch des letzten
deutschen Soldaten sich nach vertiefen solle, diene
dazu . das gegenseitige Kennenlernen und ein
besseres Verstehen zwischen den vertretenen Na¬
tionen zu fördern.

Daran schloß sich eine allgemeine Aussprache.
Sie bewies den Wunsch aller Vertreter , gemein¬
sam zu arbeiten , um den Wunsch der alten Front¬
kämpfer nach Âufrechterhaltung des Friedens in
der Welt zu verwirklichen . Zum Schluß der Ver¬
sammlung wurde ein Arbeitsausschuß von neun
Mitglieder » ernannt.

Nachmittags legte die deutsche Abordnung am
Grabe des unbekannten Soldaten einen großen
Kranz nieder . Die Schleife trug die Inschrift:
„Dem unbekannten französischen Soldaten die

deutschen Frontkämpfer . Den 2. Juli 1938." Die
Deutschen verharrten mit erhobener Hand einen
Augenblick vor dem Grabe . Neben Vertretern
der deutschen Kolonie hatten sich unter dem
Triumphbogen viele Franzosen eingefunden.

»
Die 00 deutschen Frontkämpfer , die , wie ge¬

meldet , ihre 20 französischen Kameraden von der
Vereinigung lungenverletzter französischer Front¬
kämpfer nach ihrem Besuch in Stuttgart nach
Frankreich begleitet hatten , wurden am Montag
im Parkhausvon Lyon  von Staatsminister
und Oberbürgermeister Herriot  herzlichst will¬
kommen geheißen . Der Leiter der deutschen
Kriegsteilnehmerabordnung Batin  dankte zu¬
nächst der Stadt Lyon für den freundlichen
Empfang und gab dem Wunsch nach einer Ver¬
söhnung , nicht allein zwischen den deutschen und
französischen Frontkämpfern , sondern zwischen den
beiden großen Völkern Ausdruck.

(Fortsetzung Seite 2)

Sozialpolitik , die wirklich littst
Verbesserung der Mochenstttfe in der Krankenversicherung

Berlin , 3. Juli
In ber nächsten Nummer - es Reichsgesetzblattes

wird das von der Reichsregierung verabschiedete
Gesetz über Wochenhilse und Genesendeü -Fürsorge
in der Krankenversicherung veröffentlicht werden.
' Das Gesetz enthält eine bedeutende Verbesse¬
rung der Vorschriften über Wochenhilse und Fä-
milien -Wochenhilfe.

Aus versicherungstechnischen Gründen müssen
bestimmte Voraussetzungen  erfüllt sein,
wenn die Leistungen der Wochenhilse gewährt
werden sollen . Insbesondere ist eine gewisse Ver¬
sicherungsdauer vor Eintritt des Wochenhilfe-
falles erforderlich . Die Reichsversichsrungsord-
nung schreibt darum vor , daß die Versicherte in
den letzten zwei Jahren vor der Niederkunft
mindestens zehn Monate und im letzten Jahr
vor der Niederkunft mindestens sechs Monate
hindurch auf Grund der Reichsversicherungsord¬
nung oder bet der Reichsknappschaft gegen Krank¬
heit versichert gewesen sein muß . Diese Voraus¬
setzungen sind bei normaler Veschäftigungs - und
Wirtschaftslage regelmäßig erfüllt.

In letzter Zeit haben sich jedoch wegen der
lang andauernden Arbeitslosigkeit  in
einer größeren Zahl von Fällen Härten aus
diesen Bestimmungen ergeben . Zwar sind auch
diejenigen Arbeitslosen , die Leistungen aus der
Arbeitslosenversicherung beziehen , gegen Krank¬
heit versichert , so daß hier die Wartezeiten ahne
weiteres gegeben sind . Anders liegt es jedoch bei
den von der Arbeitslosigkeit betroffenen Volks¬
genossen , die nach Ausscheiden aus der Arbeits¬
losenversicherung von der öffentlichen Fürsorge
betreut werden . Hier ist in sehr vielen Fällen
die Versicherung gegen Krankheit nicht aufrecht¬
erhalten worden . Ersteht dann kurz nach dem
Wiedereintritt in die Arbeit ein Wochenhilfefall,

so besteht unter Umständen noch kein Anspruch
auf die Leistungen der Krankenversicherung , weil
die Anwartschaft wegen der Unterbrechung der
Versicherung - nicht mehr erfüllt ist. Wochensür-
sorge durch den Träger der öffentlichen Wohl¬
fahrtspflege ist - aber in sehr vielen Fällen mit
Rücksicht darauf , daß der Versicherte wieder in
Arbeit steht , nicht gemährt worden.

Das neue Gesetz beseitigt diese Härten . Nach
ihm bleibt der Zeitraum , in dem ein Versicherter
von der Wohlfahrtspflege betreut worden ist,
außer Ansatz. Ist also jemand etwa seit vier
Monaten in Arbeit , während er vorher zwei
Jahre von der öffentlichen Fürsorge betreut
wurde und vorher als Leistungsempfänger aus
der Arbeitslosenversicherung und davor als Re¬

stlich in der 6enesenden-sürsorge. . .
Das neue Gesetz über die Genesendenfllrsorge in

der Krankenversicherung mildert die Vorschriften
der Notverordnung vom 8. Dezember 1031. Hier¬
nach dürfen Krankenkassen , deren Beitragssatz
mehr als 8 v. H. betrug , keine Mehrleistungen
gewähren . Zu diesen Mehrleistungen gehören
auch die Fürsorge sür Genesende und die Maß¬
nahmen zur Verhütung von Erkrankungen der
einzelnen Kassenmitglieder . Bei Krankenkassen
mit einem Beitragssatz von 5 v. H. handelt es sich
oft um Kassen in Großstädten und in Industrie¬
gebieten , für deren Versicherte gerade diese Lei¬
stungen besonders wichtig sind. Der Reichs-
regi 'erung lag daran , hier helfend einzugreifen.
Das ist durch das neue Gesetz geschehen. Danach
dürfen in Zukunft auch Kassen mit einem Bei¬
tragssatz von über 8 v. H. diese Leistungen nach
Maßgabe ihrer verfügbaren Mittel gewähren.

schäftiger gegen Krankheit versichert war , so schei¬
den für die Ein - bzw. Zweijahressrist der Reichs¬
versicherungsordnung die zwei Jahre , in denen der
Versicherte Fllrsorgeleistungen bezogen hat , völlig
aus . Die Anwartschaftszeit ist dadurch erfüllt.

»
Diese bedeutungsvolle Verbesserung der Leistun¬

gen ist auch dadurch von besonderer Wichtigkeit,
weil sie nicht nur für weibliche Versicherte , son¬
dern auch für Ehefrauen sowie solche Töchter,
Stief - und Pflegetöchter der Versicherten gilt,
welche mit diesen in häuslicher Gemeinschaft
leben . Zugleich bedeutet das Gesetz einen weiteren
Ausbau der bevölkerungspolitischen Maßnahmen
der Reichsregierung.

Me „Potsdam" vor der Ausreise
Hamburg , 3. Juli.

Der neue Ostasien -Schnelldampfer „Potsdam"
des Norddeutschen Lloyd wird am heutigen Mitt¬
woch seine erste Ausreise nach dem Fernen Osten
von Hamburg aus antreten . Am Dienstagabend
gab der Norddeutsche Lloyd Verladern und Presse
noch einmal Gelegenheit , das Schiff in allen sei¬
nen Einzelheiten und der Schönheit , Vollkommen¬
heit und Zweckmäßigkeit seiner Passagier - und
Mannschaftsräume zu besichtigen.

Der Vorsitzende des Vorstandes des Norddeut¬
schen Lloyd , Rudolph Firle , hieß die Gäste an
Bord der „Potsdam " willkommen . Die Lage der
Schiffahrt , so betonte er u . a ., ist zwar nach
wie vor nicht zufriedenstellend , doch muß es unser
Bestreben sein , weiterhin unseren Stand in der
Weltschiffahrt zu behaupten.

Me neuen
knlschuldungsönirer

Von
Richter Dr . Höver , Bremen,

Leiter des Entschuldungsamtes Bremen

2m Zuge des großen Gesetzgebungswerkes , das
der Entschuldung der deutschen Landwirtschaft
dienen soll, sind abschließend die Pchchter-
Entschuldungsverordnung  und die be¬
deutsame 7. Verordnung zur Durchfüh¬
rung der landwirtschaftlichen Schul-
denregelung  erschienen . Besonders die letzte
Verordnung krönt das Eesetzgebungswerk , das,
wie es in den „Amtlichen Mitteilungen in Ent¬
schuldungssachen " Heft 182, Seite 71, heißt , nicht
nur den Interessen des einzelnen Bauern oder
Landwirtes dient , sondern im Rahmen der ge¬
samten Agrarpolitik eine wichtige Rolle für die
Erreichung der für die Volksgesamtheit verfolg¬
ten Ziele spielt . Die Landwirtschaft soll in die
Lage gesetzt werden , den großen Anforderungen,
die zur Sicherstellung einer ausreichenden Er¬
nährung des deutschen Volkes an sie gestellt wer¬
den , gerecht zu werden . Weiter heißt es dort , daß
die beschleunigte Durchführung der landwirt¬
schaftlichen Schuldenregelung des Einsatzes aller
Kräfte bedarf . Um die Beschleunigung zu fördern,
sind auf Grund der Bestimmungen im ersten Ab¬
schnitt . der 7. Durchführungsverordnung ab
1. Juli 1933 für ganz Deutschland Entschul¬
dungsämter  eingerichtet worden , die jedes
mehrere Amtsgörichtsbezirke umfassen und auf
die die Aufgaben der bisherigen Entschuldungs¬
gerichte übergehen . Das beim Amtsgericht
Bremen gebildete Entfchuldungs-
amt  umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Bremen und
Bremerhaven , also das gesamte bremische Staats¬
gebiet und den zu Braunschweig gehörenden
Amtsgerichtsbezirk Thedinghausen.

Die Entschuldungsämter sind so organisiert,
daß Leiter ein planmäßig angestellter Richter ist.
Dem Leiter können zum Richteramt befähigte
Beamte beigeordnet werden . Die beigeordneten
Beamten haben den Weisungen des Leiters Folge
zu leisten . Damit ist der Fiihrergrundsatz
in die Rechtspflege eingeführt . Das Cntschul-
dungsamt ist an die Richtlinien gebunden , die
der Reichs -Justizminister im Einvernehmen mit
dem Reichs -Landwirtschaftsminister für die
Durchführung der Schuldenregelung erläßt . Auch
sonst sind die Entschuldungsämter mit einer
großen Machrfülle , die dem Führer¬
grundsatz  entspricht , ausgestattet . Sie haben
weitgehende Aufsichtsbefugnisse und können den
Entschuldungsstellen Weisungen für die Durch¬
führung des Verfahrens erteilen . Sie können die
Entschuldungsstellen abberufen und sogar die
Aufgaben der Entschuldungsstellen selbst überneh-

TNarianne weidenbach

Zwei Drüder und die Sekretärin
Die Firma Gebrüder Schmitz , Eisenwaren

en gros , hatte einen bedauerlichen Verlust zu
verzeichnen : die erste Buchhalterin und Sekretärin,
feit über dreißig Jahren dort angestellt , war an
einer Lungenentzündung gestorben . Hugo und
Albert Schmitz , beide bereits über fünfzig Jahre
alt , waren angesichts dieses unvorhergesehenen
Zustandes unsicher und ratlos , da sie sich seit un¬
denklichen Zeiten an ein und dasselbe Gesicht,
dieselben Handreichungen und Worte gewöhnt
hatten und , altmodisch , konservativ und jedem
Wechsel abgeneigt , nunmehr um ihre Ruhe
bangten.

Auf ein Inserat hin meldeten sich so zahlreiche
Bewerberinnen für den ausgeschriebenen Posten,
daß den Brüdern eine Wahl unmöglich schien.
Mit einem erleichterten Aufatmen hörten sie
deshalb eines Abends am Stammtisch von einer
jungen Dame , die eine Stellung suchte, um die
kärglich bemessene Pension ihrer Mutter , einer
Beamtenwitwe , zu erhöhen . Da man die Tllchtig-
keit und Ehrlichkeit dieser Dame lobte , ließen die
Brüder sie am nächsten Tag kommen und enga¬
gierten sie.

Fräulein Harbers — so hieß die neue Sekre¬
tärin und Buchhalterin — nahm wenige Tage
darauf den Platz ihrer Vorgängerin ein . Zur
Zufriedenheit ihrer Chefs stellte sich heraus , daß
sie tatsächlich sehr tüchtig war , sich schnell ein¬
arbeitete und sich mit Liebenswürdigkeit den Ge¬
wohnheiten der Brüder anpaßte . Mit der Zeit
freuten sich Hugo und Albert , daß sie eine neue
Sekretärin hatten , denn gegenüber der grauen
Ilnscheinbarkeit der früheren Arbeitskraft , die
stets etwas Krießgrämlich -Altjüngferliches an sich
gehabt hatte , war es allein schon ein Vergnügen,
Fräulein Harbers mit einem frischen „Guten
Morgen " , nett angezogen und jugendlich -lebhaft
ins Büro kommen zu sehen . Ja . die beiden Brü¬
der fingen sogar am ihr nachzusehen und

zu empfinden , daß sie nicht nur eine Angestellte
war.

Und es geschah etwas , was keiner der beiden
vorausgesehen hatte : sie verliebten sich in die
neue Sekretärin . Sie empfanden zwar keines¬
wegs jene stürmische Liebe , wie sie junge Leute
erleben und zur Schau tragen ) es war eher eine
stille , aber starke Zuneigung , die ihnen selbst
etwas merkwürdig vorkam . Jedoch sprachen sie
von dem. was sie bewegte , miteinander kein
Wort . Jeder blieb so ganz und vollkommen be¬
herrscht und hatte so viel mit sich selbst zu tun,
daß einer von den Gefühlen des anderen keine
Ahnung hatte . Die Ursache des Stillschweigens
mochte vielleicht mit darin liegen , daß sich beide
ihrer späten Eefühlsaufwallung , zumal sie Jung¬
gesellen waren , ein wenig schämten.

Je länger Fräulein Harbers da war , desto zu¬
friedener wurden die Brüder Schmitz mit ihr , und
in demselben Maße versuchten sie auch , ihre Liebe
als eine Form väterlichen Wohlwollens vor sich
selbst hinzustellen . In dem Bestreben , einmal —
und wenn auch nur für wenige Minuten — mit
der Sekretärin ein paar Worte unter vier Augen
wechseln zu können , blieb bald der eine , bald der
andere nach Eeschäftsschluß noch im Büro oder
kam mittags vorzeitig zurück und bat Fräulein
Harbers unter irgendeinem nichtigen Vorwand
ins Privatkontor . Lächelnd , immer liebens¬
würdig und völlig unbefangen erschien sie dann
und wurde nach kurzem wieder entlassen , da weder
Hugo noch Albert je den Mut fanden , persönlicher
zu werden und von dem zu sprechen , was ihnen
am Herzen lag.

Ueber ein Jahr war vergangen , seit Fräulein
Harbers ihre Stellung angetreten hatte . Eines
Tages bat sie um eine Unterredung mit ihren
Chefs und erklärte , kündigen zu müssen : sie zöge
mit ihrer Mutter nach Süddeutschland . Hugo
machte sich nur mechanisch mit Briefen und her¬
umliegenden Papieren auf seinem Schreibtisch zu

schaffen, Albert holte langsam eine dicke, schwere
Zigarre aus seinem Etui , schnitt sie an einem
Ende ab und zündete sie bedachtsam an . Nach
einer Pause von nur wenigen Sekunden äußerte
Albert sein Bedauern über Fräulein Harbers
Weggang , Hugo pflichtete seinem Bruder bei und
damit schien die Angelegenheit erledigt zu fein.

Doch war dixs keineswegs der Fall . Was näm¬
lich die ständige Anwesenheit Fräulein Harbers
nicht vermocht hatte , brachte das Wissen um ihren
baldigen Weggang zustande : die Bruder über¬
wanden ihre Schüchternheit und schamvolle Zu¬
rückhaltung . Noch am Kündigungstag schrieb
jeder einen Brief an die Sekretärin und bat sie
— Hugo für 149, Albert für 9 Uhr — um ein
Zusammensein im Cafs König , einem gutbürger¬
lichen Lokal , in dem die Bruder ab und zu ver¬
kehrten — allerdings jeder von ihnen in der An¬
nahme , der andere werde an diesem Abend be¬
stimmt nicht dort sein.

Als Fräulein Harbers nach Büroschluß nach
Hause kam, fand sie die zwei Briefe vor . Mit
der Jnstin .ktstcherheit der Frau ahnte sie, was die
Brüder veranlaßte , außerhalb des Geschäfts mit
ihr sprechen zu wollen . Nach einigem lleberlegen
entschloß sie sich, nicht hinzugehen , zumal ihre
Chefs sie in ein und dasselbe Lokal , zeitlich nur
durch eine halbe Stunde getrennt , gebeten hatten
und aus diesem Grunde ein peinliches Zusammen¬
treffen kaum zu vermeiden sein würde.

Pünktlich zur angegebenen Stunde saß Hugo an
einem Ecktisch im Cafö König , vor sich einen
Kognak . Zehn Minuten , zwanzig Minuten ver¬
gingen — Fräulein Harbers kam nicht . Statt
dessen erschien um 9 Uhr Albert , der beim An¬
blick seines Bruders ein erstauntes Gesicht
machte , sich nach einem kaum wahrnehmbaren
Zögern neben ihn setzte, ebenfalls einen Kognak
bestellte und die übliche schwarze Zigarre hervor¬
holte.

Es wurde 1410 Uhr ) die Brüder tranken einen
Kognak nach dem anderen und beide versuchten,
ihre Verlegenheit hinter einer gewollt -eifrigen
Unterhaltung zu verbergen . Im stillen jedoch
beschäftigten sie sich mit der Frage , warum der
andere ausgerechnet heut abend hier sei. Daran,

daß der Zufall eine Rolle gespielt habe , glaubte
keiner von ihnen , und ' so grübelten sie über alle
nur denkbaren Möglichkeiten nach. bis eine immer
mehr an Wahrscheinlichkeit gewann , nämlich die,
daß der Bruder ebenfalls ' eine Zuneigung zu
Fräulein Harbers gefaßt und sie nach der heutigen
Kündigung in dieses Cafe gebeten habe.

Gegen 11 Uhr konnte Albert die Ungewißheit
nicht länger ertragen . Ermutigt durch den
Alkohol erklärte er dem Bruder sein Hiersein —
allerdings mehr indirekt und leise vor sich hin-
murmelnd , aber doch so. daß dieser seine Worte
hören mutzte — indem er trocken meinte , daß
„Sie " wohl nicht mehr kommen werde . Hugo
wußte sofort , wer mit dem „Sie " gemeint war,

nickte zustimmend und äußerte gelassen , halb als
Frage und halb als Feststellung, ' daß es eigentlich
ganz gut sei, daß Fräulein Harbers ginge . Auf
diese Bemerkung hm zog Albert nur die Augen¬
brauen hoch.

In der nächsten Zeit mieden sich die Brüder,
denn jeder empfand eine leise Scham für sich und
auch für den anderen . Erst als Fräulein Harbers
längst fort war und ein Herr ihre Stelle einnahm,
verlor sich der letzte Rest von Befangenheit zwi¬
schen ihnen . Gemeinsame Interessen und Ge¬
wohnheiten verbanden sie wieder wie früher , und
sie dachten an jene Unterbrechung ihres geregelten
Lebens nur noch als an etwas , was mit der
Wirklichkeit nichts zu tun hatte , zurück.

Hans Seiffert

Der neue Rennwagen
Eifersüchtig wachen die Autofabriken darüber . ,

daß die Konstruktionsgeheimnisse ihrer neuen
Rennwagen gewahrt bleiben.

Daß aber über die Ergebnisse der Probefahrten
schon manches durchsickert, ehe Presse und Publikum
zugelassen werden — dafür sorgen die Monteure
in der Kantine.

Und so sitzen sie beieinander und erzählen sich
Wunderdinge von den phantastischen Geschwindig¬
keiten ihrer neuen Wagen.

„Wenn du mit unserem neuen Typ „Windhund"
die Landstraße fährst ", sagt der erste, „so siehst du
links und rechts keine Landschaft , sondern eine
dunkle Mauer . Weiter nichts . Die Chausseebäume
fliegen nämlich so rasend schnell vorbei , daß sie wie
eine kompakte Wand vKrken !"

„Pah ! Alter Witz !" brummt der zweite wegwer¬
fend und fährt fort : „ Natürlich habt ihr alle im-
seren neben Kompressorwagen bei den Probefahr¬
ten heulen und donnern hören . Es ist ja ein Höl¬
lenlärm . Aber glaubt mir , Kinder : wenn man in
voller Fahrt drin sitzt, hört man nichts . Gar nichts.
Es herrscht eine absolute Stille . .

„Unsinn ! Wie soll denn das möglich sein ?" ruft
der erste ungläubig.

„Weil der Schall einfach nicht mitkommt mit
unserer Geschwindigkeit , mein Lieber , sondern kläg¬
lich zurückbleibt ."

Der dritte Monteur blickt seine Kollegen ernst¬
haft an und beginnt : „ Ich liebe solche Uebertrei-
düngen nicht, wie ihr sie da zum besten ' gegeben
habt . Aber ich will euch ein Erlebnis mit unserem
neuen Typ V 7 erzählen . Ich sitze gestern mitKa-
ratsch in der Kiste drin , und wia trudeln so mit
zwohundertsechzig bis -siebzig ganz gemütlich im¬
mer um die Avus herum . Es sollte ja bloß eine
erste Versuchsfahrt sein . Doch allmählich dreht
Karatsch auf , und das Ding fängt richtig zu laufen
an . Immer schnell. : . Immer schneller . Eine Runde
nach der anderen . Die Tachometernadel war längst
aus dem Lager gesprungen , ich weiß also nicht,
wieviel wir eigentlich drauf hatten . Und da sehen
wir mit einem Male , ihr mögt es glauben oder
nicht , vor uns — unser eigenes Schlußlicht und
rückwärtiges Nummernschild ! Wir fuhren fast mit
Lichtgeschwindigkeit , Kinder !"

Die beiden anderen tranken still ihr Bier aus
und waren k .o.
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men . Sie können den Betriebsinhaber und
Gläubiger bestrafen , wenn diese den Anordnungen
des Entschuldungsamtes nicht nachkommen.

Aber auch in sachlicher Hinsicht sind den Ent¬
schuldungsämtern Machtbefugnisse  über¬
tragen , wie sie unser Recht bisher nicht
gekannt  hat , alles im Interesse eines gerech¬
ten Ausgleichs zwischen Gläubigern und Schuld¬
nern . So können vom Entschuldungsamt unter
Umständen Bürgschaften des Betriebsinhabers
aufgehoben werden . Besteht ein Betrieb aus
mehreren grundbuchmästig selbständigen Grund¬
stücken, so kann die Zusammenlegung der Grund¬
stücke auf ein Erundbuchblatt angeordnet werden.
Auch können auf solchen Grundstücken bestehende
Hypotheken und Erundschulden vom Entschul¬
dungsamt zweckmäßig anders verteilt werden.

Es würde zu weit führen , weitere Einzelheiten
zu bringen . Es sei noch erwähnt , daß sich die 7.
Durchführungsverordnung in einem ganz beson¬
deren Maße der Kleinbetriebe  annimmt
und hier dem Entschuldungsamt weitgehende
Ausgaben zuweist . Der Reichsjustizminister hat in
der „Deutschen Justiz " ein Geleitwort an die Ent¬
schuldungsämter gerichtet , worin gesagt ist, daß
maßgeblicher Grundsatz des Ausbaus der Ent-
schuldungsämter und ihrer Arbeitsweise eine
weitgehende Durchführung des Füh¬
re  r g r u n d s a tz e s ist. Ihre Aufgabe soll es
sein , das Entschuldungsrecht im neuen Geiste und
mit tatkräftigem Willen zu handhaben , nicht
schuldnerfreundlich und nicht gläubigerfreundlich,
sondern im Sinne der Volksgemein¬
schaft.

Frontkämpfer fördern frieden
(Fortsetzung von Seite 1)

Staatsminister Herriot erklärte , daß auch er
die Annäherung der beiden großen Völker
wünsche. Er fuhr dann fort : „Wenn unsere beiden
großen Länder noch einmal versuchen würden , sich
gegenseitig zu zerfleischen , so würde das den
Untergang bedeuten . Wenn ein altes Sprichwort
sagt „Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer ",
so müssen wir bedenken , daß die erste Schwalbe
Mut benötigt , um die anderen mit sich zu ziehen.
Ich begrüße in Ihnen , Herr Vatin , die erste
Schwalbe des Frühlings ".

Am Montag abend traf die Abordnung in
Vichy ein und wurde dort von dem Sekretär
des Vezirksverbandes Vichy der lungenverletzten
französischen Frontkämpfer ^ dem Bürgermeister
von Vichy und mehreren Stadträten empfangen.
Dem Führer der deutschen Abordnung wurde von
einem jungen Mädchen eine Blumengabe über¬
reicht.

Bei dem von der Vereinigung lungenverletzter
französischer Frontkämpfer gegebenen Abendessen
mit anschließendem Empfang hielten der Führer
der französischen Abordnung Eallay,  der Füh¬
rer der deutschen Abordnung Vatin,  ein Ver¬
treter des Bürgermeisters von Vichy und Reserve-
leutnant Fritz vom ehemaligen deutschen In¬
fanterie -Regiment Nr . 12V Ansprachen , die auf
einen herzlichen kameradschaftlichen Ton abge¬
stimmt waren . 2n allen Ansprachen kam die Ge¬
nugtuung über die Beweise herzlicher Anteilnahme
an dem Verständigungswerk der ehemaligen
Frontkämpfer in Deutschland und Frankreich zum
Ausdruck.

Laoals erste Notverordnungen
Paris , 3. Juli

Vor dem Finanzausschuß der Kammer nahmen
am Dienstag Ministerpräsident Lava ! und Fi¬
nanzminister Regnier das Wort . Laval sprach
allgemein über die Sanierungsanstren¬
gungen der Regierung.  Er gab bekannt,
daß im „Journal officiel " zwei Verordnungen
erscheinen werden : Eine Verordnung über die
Feststellung und Beseitigung des Doppelverdie-
nertums , eine Verordnung über die Einsetzung
von Sparausschüssen bei Kriegs -, Kriegsmarine-

und Lustministerien und eine Verord .-ung über
die Revision mißbräuchlicher Pensionsbczüge.

Zur Währungslage  erklärte Laval , die
Spekulation werde den Franken nicht bezwingen
„Wir sind uns unserer Verantwortung bewußt
und wir werden das Erforderliche wagen . Alles,
was wir tun , wird nur von der Sorge einge¬
geben sein, dem öffentlichen Interesse nach
Kräften zu dienen ." 2n der Handelspolitik kün¬
digte Laval den allmählichen Abbau des Kontin-
gentierungssyftems an . Der Finanzminifter ging
vorher auf die Finanzlage ein . Der Haushalts¬
fehlbetrag dürfte sieben bis acht Milliarden be¬
tragen , je nach dem Eingang der Steuern.

pariser Ministerrat
Paris , 3. Juli.

Im französischen Ministerrat hat am Dienstag
Ministerpräsident und Außenminister Laval einen
Bericht über die außenpolitische Lage erstattet.
Der Pensionsminister legte seine Pläne zur Ab¬
stellung von Mißbrauchen im Pensionsbezug vor.
So sollen von den Kriegsteilnehmern nur die¬
jenigen Unterstützungen erhalten , die ihre Ver¬
letzungen wirklich an der Front erlitten haben.
Der Finanzminister teilte mit , daß alle Verord¬
nungen über Einsparungen am kommenden Sonn¬
abend fertig vorliegen würden.

sterrrot tritt vom parteivorsitzzurück1
Paris , 3. Juli

In gut unterrichteten Kreisen rechnet man da¬
mit , daß die Mittwochsitzung des Vollzugsaus¬
schusses der radikalsozialistischen Partei , wenn
nicht zu einem Bruch Herriots mit der Partei,
so doch zum Rücktritt des Staatsministers vom
Vorsitz der Partei führen könnte . Herriot sei, wie
unter anderem das „Echo de Paris " mitteilt,
darüber aufgebracht , daß Daladier bei einer Ver¬
sammlung der Volksfront im Namen der Radi¬
kalsozialisten gesprochen und diese gewissermaßen
politisch festgelegt habe , obwohl die Partei ihn,
Herriot , als Garanten für loyales Verhalten in
die Regierung entsandt habe . Das „Oeuvre"
glaubt , daß Herriot im Herbst nicht wieder für
den Posten des Parteivorsitzenden kandidieren
werde.

SchwimmendeStützpunkte
London , 8. Juli.

Der Marinemitarbeiter des „Daily Telegraph"
hört von maßgebender amerikanischer Seite , die
geplanten neuen Schlachtschiffe der Vereinigten
Staaten würden an Kampfkraft allen bisher
vorhandenen Kriegsschiffen überlegen sein . Wäh¬
rend die „Nelson " mit S Geschützen zu je 40,6-
Zentimeter -Kaliber bewassnet sei, würden die
amerikanischen Schlachtschiffe 12 Geschütze des
gleichen Kalibers , aber von größerer Tragweite
haben . Auch würden sie mit einer großen Anzahl
kleinerer Geschütze ausgerüstet werden . Während
die größten bisher im Dienst befindlichen ameri¬
kanischen Schlachtschiffe einen Brennstosfvorrat
von 4570 Tonnen aufnehmen können , werde der
neue Typ Behälter für ungefähr 7000 Tonnen be¬
sitzen, was eine ununterbrochene Reife
um die ganze Erde  ermöglichen würde . Diese
Schlachtschiffe würden die ersten sein , die als
„schwimmende Stützpunkte " dienen könnten . Die
Kosten würden auf 12 Millionen Pfund Sterling
je Schiff veranschlagt gegenüber 6 412 000 Pfund
Sterling für ein Schiff der Nelson -Klasse . Der
Mitarbeiter des englischen Blattes fügt hinzu,
Großbritannien beabsichtige , den Bau von
Schlachtschiffen im Jahre 1937 wiederaufzu¬
nehmen.

M8k!ll1« !lil1k!1 ' W «1M80 !lil1Kl1

Vas knde des ttzaco-Krleges
Vuenos Aires , 3. Juli.

Die Friedenskonferenz wurde am Montag nach¬
mittag im weißen Saal des Regierungspalastes
in Vuenos Aires durch den argentinischen Prä¬
sidenten General 2usto feierlich eröffnet . In einer
kurzen Ansprache wünschte General Justo der
Konferenz vollen Erfolg bei ihrer Arbeit . An der
Eröffnungsfeier nahmen die Außenminister von
Bolivien, ' Paraguay , Argentinien , Chile , Peru
und llrugay , ferner die Botschafter von Brasilien,
Chile , Peru , Uruguay und den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika teil . Die Konferenz wird be¬
strebt sein , nicht nur den Chaco -Krieg zu beenden,
sondern auch neue Formen der Friedenserhaltung
in Südamerika zu entwickeln.

Polizist zu rode geprügelt
Kommunisten demonstrieren in Kanada

Montreal , 3. Juli.
2n Regina im Staate Sasketschewan kam es zu

schweren Zusammenstößen zwischen der Polizei
und Kommunisten . 3000 streikende Arbeiter hatten
ihr Arbeitslager in Britisch -Kolumbien verlassen
und wollten in der Hauptstadt Ottawa demon¬
strieren . In Regina jedoch gingen die Polizisten
gegen die Demonstranten vor , die Widerstand
leisteten und die Polizei mit Steinen und anderen
Wurfgeschossen bedachten . Ein Polizeihauptmann
wurde von der Menge ergriffen und mit Stöcken
zu Tode geprügelt ; 50 weitere Personen wurden
verletzt . Die britischen Schutzleute zerstreuten
schließlich die Demonstranten und nahmen zahl¬
reiche Verhaftungen vor.

was geizt im fernen Ssten vor?
folgen des Zwisckenfaltesan der lowjelriMchen -mandsckurilckenSrenze

Moskau . 3. Juli.

Im Zusammenhang mit den vor einige « Tagen
gemeldeten Zwischensiillen an der mandfchurisch-
sowjetrussischrn Grenze hat die Moskauer Ne<
gierung jetzt in Tokio diplomatische Schritt « unter¬
nommen . Der sowjetrussische Botschafter Jurenew
hat am Montag , wie die „Taß " amtlich meldet,
im Auftrag seiner Regierung Außenminister
Hirota eine längere Note überreicht , in der in
zum Teil scharfen Worten gegen das Verhalten
der japanisch -mandschurischen Behörden protestiert
wird . Es heißt u. a . in der Moskauer Note , die
Sowjetregierung hasse, daß die japanische Re¬
gierung nunmehr schnelle und energische Maßnah¬
men zur Abwendung herausfordernder Handlun¬
gen der japanisch -mandschurischen örtlichen Mili¬
tärbehörde » treffe » « erd «.

Tokio , 3. Juli.

Die von Botschafter Jurenew überreichte Pro¬
testnote kam in Tokio ganz unerwartet . Außen¬
minister Hirota  nahm den Protest erst an , nach¬
dem einige Punkte abgeändert worden waren.
Das japanische Auswärtige Amt hält mit seiner
Stellungnahme noch zurück, da man einen Bericht
über die Vorfälle aus Hsinaking erwartet . Im¬
merhin wird von amtlicher Seite durch die Agen¬
tur Rengo schon jetzt erklärt , daß die Zwischen-
fälle auf die mangelhafte Grenzfestsetzung zurück¬
zuführen seien und deshalb eine klare Grenz¬
ziehung  die wichtigste Aufgabe für die Zu¬
kunft sei. Die Tatsache , daß die Note gleichzeitig
mit der Ueberreichung in Tokio auch in Moskau
veröffentlicht worden sei, wird in Tokio als un¬
freundlicher propagandistischer Akt angesehen . Das
japanische Auswärtige Amt will aus jeden Fall
eine deutliche  Antwort geben.

In japanischen Armeekreisen  hält man den
sowjetrussischen Protestschritt für gänzlich unbe¬
gründet und erklärt , die japanischen Truppen seien
zu diszipliniert und im übrigen zu schwach,
um die angeblichen Grenzverletzungen begehen
zu können . Auch in Marinekreisen  wird der
sowjetrussische Protest wegen des angeblichen Ein¬
dringens mandschurischer Kanonenboote in Sow¬
jetgewässer ebenfalls weit zurückgewiesen . Man
erklärt hier , Sowjetrußland habe sich bisher stets
geweigert , zu einer Verständigung über den Ver¬
kehr auf dem Amur zu gelangen und damit klare
Verhältnisse zu schaffen.

Vas Schicksal ereilte fle doch
Die Aufständischen von Peiping festgenommen

Peiping , 3. Juli.
Bei der Verfolgung der Aufständischen , die vor

einigen Tagen in Peiping mit einem Panzerzug
einfielen , wurden bisher über 200 in der ent¬
militarisierten Zone von der chinesischen Sondcr-
polizei gefangengenommen . 113 Gefangene , die
zur Besatzung des Panzerzuges VI gehören , wur¬
den im Hauptquartier dem Kriegsgericht vorge¬
führt . Unter ihnen befanden sich' auch der Kom¬
mandant des Panzerzuges , Tuan Lhunchih und
sein Stellvertreter ^ Chia Hupen . Beide wurden
zum Tode verurteilt . Tuan Chunchih wurde be¬
reits am Dienstag erschossen. Die gefangenen
Soldaten sagten aus . sie seien vom Kommandan¬
ten getäuscht worden . Er habe den Panzerzug un¬
ter dem Vorwand , in Peiping seien Unruhen aus-
gebrochen , zu deren Unterdrückung der Panzerzug
eingesetzt werden sollte , in Fahrt gesetzt.

Me deutsche Fürsorge entlastet
kine folge der flebettsbeschastungsmaßnalzmen der Nelchsregierung

Berlin , 3. Juli

Nach einer Veröffentlichung des Statistischen
Reichsamtes in „Wirtschaft und Statistik " waren
Ende März 1933 rund 9,6 Mill . hilfsbedürftig«
Personen zu unterstützen . An laufenden Bar-
unterstützungen waren im Rechnungsjahr 1932/33
noch über 1,8 Milliarden RM . auszubringen , die
Gcsamtkosten  der öffentlichen Fürsorge der
VezirksfUrsorgeverbände betrugen 2,4 Milliarden
Reichsmark.

Die günstige Entwicklung auf dem
Arbeits markt  seit dem Rechnungsjahr 1933
infolge der Maßnahmen der Reichsregierung
brachte dann eine wesentliche Verminderung der
laufend unterstützten Hilfsbedürftigen . Ende
März 1931 waren es nur noch 3,3 Mill . laufend
unterstützte Parteien , Ende Dezember 1931 nur
noch 2,8 Mill . Parteien oder 5,8 Mill . hilfsbe¬
dürftige Personen . Die laufenden Barunter-
stiitzungen  der Vezirksfürsorgeverbände senk¬
ten sich im Rechnungsjahr 1933/31 bereits um 152
Millionen RM . auf 1.7 Milliarden RM . und
dürften nach den vorläufigen Schätzungen des sta¬
tistischen Reichsamtes im Rechnungsjahr 1931/35
um mindestens weitere 150 Mill . RM . zurückgehen.
Die gesamte öffentliche Fiirsorgelall
im Reich einschließlich der Aufwendungen der
Landcsfürsorgeverbände ergab nach Abzug der
2.18 Milliarden RM . oder 38,10 RM . auf den
Kopf der Bevölkerung gegenüber 2,72 Milliarden
Reichsmark im Rechnungsjahr 1932/33 (11,68 RM.
auf den Kopf der Bevölkerung ) .

Narursrizönlzeli gefickeri!
(Orabtboriobt unserer Berliner Leliriktlsiturig)

Lr ., Berlin , 3. Juli
Das Reichsnaturschutzgcsetz , das vom Reichs¬

kabinett am 26. Juni beschlossen wurde , ist jetzt
im Reichsgesetzblatt verösfentlicht worden . Es
beginnt mit einer allgemeinen Einlei¬
tung,  in der u . a . gesagt wird , daß die Natur
in Wald und Feld des deutschen Volkes Sehn¬
sucht, Freude und Erholung ist und daß daher
die deutsche Rcichsregierung es als ihre Pflicht
ansieht , auch dem ärmsten Volksgenossen seinen
Anteil an Deutschlands Naturschönheit zu sichern.

Aus dem Inhalt des Gesetzes  ist folgen¬
des hervorzuheben : Der Naturschutz erstreckt sich
auf Pflanzen und nichtjagdbare Tiere , Natur¬
denkmale und ihre Umgebung , Naturschutzgebiete
und sonstige Landschaftsteilc , deren Erhaltung
wegen ihrer Eigenart im allgemeinen Interesse
liegt . Der Schutz von Pflanzen und Tie-
r e n erstreckt sich auf die Erhaltung seltener
Arten und auf die Verhütung mißbräuchlicher An¬
eignung und Verwertung . Naturdenkmale
sind Einzelschöpfungen der Natur , deren Erhaltung

wegen ihrer sonstigen Eigenart im öffentlichen
Heimat - und volkskundlichen Bedeutung oder
wegen hirer sonstigen Eigenart im öffentlichen
Interesse liegt . Naturschutzgebiete  sind
bestimmt abgegrenzte Bezirke , in denen ein be¬
sonderer Schutz ebenfalls rm öffentlichen Interesse
liegt . Dem Schutz des Gesetzes können auch sonstige
Landschaftsteilc  unterstellt werden , die
zur Zierde und Belebung des Landschaftsbildes
beitragen.

Die Naturschutzbehörden sind der Reichsforst¬
meister für das ganze Reich und die Verwaltungs¬
behörden für ihren Bezirk . Bei diesen Behörden
werden die Listen der Naturdenkmale geführt
(Naturdenkmalsbuch und Reichsnaturschutzbuh ) .
Wer das Verbot , ein eingetragenes Naturdenk¬
mal zu zerstören oder zu verändern , vorsätzlich
übertritt , wird mit Gefängnis bis zu zwei Jah¬
ren , mit Geldstrafe oder Haft bestraft ; ebenso wer¬
den andere Zuwiderhandlungen geahndet . Bei
Fahrlässigkeit tritt Geldstrafe bis zu RM . 150,—
oder Haft ein.

wer wird Mfchof von Verlin?
(vralitbsriobt unserer Bsrlivsr Sokriktlsituug)

llr . Berlin , 3. Juli.
Ueber die Wiederbesetzung des Bischofsstuhles

von Berlin , der vor einigen Monaten durch den
Tod des Bischofs Bares vakant geworden war,
wird aus Rom berichtet , daß der Papst den Bi¬
schof von Eichstätt in Bayern , Konrad Graf von
Preyfing -Lichtenegg -Moos , zum Diözesanbischof
von Berlin ernannt habe . Das Ernennungsdekret
sei bereits ausgefertigt , aber die amtliche Veröf¬
fentlichung sei aus formalen Gründen noch aus¬
gesetzt worden.

wie die Noten morden wollten
Wassensunde im früheren „Borwiirt ?" -Haus

Berlin . 3. Juli.
Auf dem früheren Berliner „Vorwärts "-Ee-

liinde in der Lindenstraße werden in diesen Ta¬
gen Umbau - und Ausschachtungsarbeiten vorge¬
nommen . Am Montag machte man hier einen be¬
merkenswerten Fund . Bei Bodenarbeiten in
einem alten Lagerschuppen stieß man plötzlich auf
meljrere Kisten , die mit Waffen und Munition
gefüllt waren . Nach und nach förderte man zwei
Maschinengewehre , 50 Karabiner , vier Maschinen¬
pistolen , 10 Parabellum -Pistolen , eine Kiste Hand¬
granaten . eine Kiste Seitengewehr « und etwa
10 000 Patronen zutage . Dies« Funde sind ein
neuer Beweis dafür , daß die nationalsozialistische
Bewegung noch rechtzeitig an die Macht gekommen
ist, um den Bürgerkrieg zu verhindern.

Nandbemeckungen
D - uticklands Das neue Deutschland hat sich

Neot öu der grundsätzlichen Aus-
Auffassung siegt zurückgefunden , daß die
Politik die Wirtschaft führt und die Wirtschaft
nur unter einer straffen politischen Führung ihre
Volk und Staat dienende Aufgabe erfüllen kann.
Die auch heute noch liberal -kapitalistischen Länder
denken allerdings noch anders darin . Um so be¬
achtenswerter ist es, wenn jetzt der von zahlreichen
Staaten beschickte Kongreß der Internationalen
Handelskammer in Paris sich in seiner Schluß¬
sitzung zu einer Reihe von Entschließungen be-
könnt hat , deren Verwirklichung letzten Endes die

Wir alle kennen die Fragen des Währung ?,
durcheinander ?, wie es sich in der Welt aus den
verschiedenen Abwertungen in den letzten Jahren
ergeben hat . Mit voller Ueberzeugung von der
Falschheit solcher Methoden , die nur privatkapi.
talistischem Gewinnstreben entsprungen sind, um
unangenehme Konkurrenz durch „Manipulierun¬
gen" aus dem Felde zu schlagen , hat sich das natio¬
nalsozialistische Deutschland aus dem Währungs¬
chaos herausgehalten und unter Beweis gestellt,
daß Arbeit der beste Währungsschutz ist.

Alle Währungsfragen sind nicht nur wirtschaft,
.licher , sondern sehr stark politischer Natur . Wenn
daher jetzt die Internationale Handelskammer an
die in Frage kommenden Regierungen die For¬
derung stellt , geeignete Besprechungen zum Zweck
der Ausarbeitung und Inkraftsetzung eines Ab¬
kommens über eine vorläufige Stabilisierung auf¬
zunehmen , so stellt sie keine wirtschaftliche , sonoerir
eine politische Forderung und erkennt von sich aus
den Primat der Politik vor der Wirtschaft an.
Diese Erkenntnis eines international zusammen¬
gesetzten Gremiums ist um so wertvoller für uns,
als immerhin in ihm sehr starke liberale Kreise
sitzen, die sicherlich nicht gerade im Jahre 1935 in
Paris ihre Ideale zu Grabe tragen wollten!

Veulstke als frelwild?
Berlin , 3. Juli

Wie bekannt wird , wurde Ende Mni öster-
reichischerseits der tschechoslowakischen Polizei
der Entwurf eines Abkommens vorgelegt , dem»
zusolge die tschechoslowakische Polizei angewiesen
werden soll, alle österreichischen Staatsangehö¬
rigen , die die tschechoslowakische Grenze nach
Deutschland überschreiten wollen und nicht im
Besitze eines deutschen Einreisevisums sind, anzu¬
halten und an Oesterreich auszuliefern . Als Ge¬
genleistung können die tschechoslowakischen Be¬
hörden von feiten Oesterreichs die Auslieferung
tschechoslowakischer sudetendeutscher Militärflüch-
kinge verlangen.

Neutralisterungstesterreichs?
Tie Pariser Zeitung „Le Jour " gibt eine Lon¬

doner Meldung wieder , wonach in diplomatischen
englischen Kreisen eine nicht amtliche österreichische
Anregung lebhaft erörtert werde , die den tschecho-
slowakischen Vorschlag einer Neutralisierung
Oesterreichs nach schweizerischem Vorbild aufgreife.

NüMges — -A«eL -gesa - k
„Kraft -durch-Freudr "-Rcichstagu « g in Hamburg.

Entgegen Meldungen unverantwortlicher Gerüchte-
wacher über die Absage der Reichstaaung „Kraft
durch Freude " stellt die Organisatronswaltung
fest, daß die Veranstaltung im vollen Umfanae ^ Üt!
Durchführung kommt.

Ost-Kundgebnng der HI . fällt aus ! Die geplante
Ost-Kundgebung von Hitler -Jugend und Reichs-
nährstand mußte wegen der allgemeinen Ver¬
sammlungsruhe abgesagt werden . Statt dessen
findet zum gleichen Zeitpunkt die Vereidigung des
Landesbauernrates durch den Reichsbauernsllhrer
iu der Marienburg statt.

Die Rekrutencinziehung in Frankreich . Nach
einer Mitteilung des französischen Kriegsministe¬
riums werden die Rekruten vom kommenden Jahr
ab nicht mehr wie bisher in zwei Abteilungen,
sondern auf einmal im Monat Oktober einge¬
zogen werden.

Druck rmö Vsrlsx : „ Bremer Leitung " . ^ 8 .»6suvcr-
lax ^Veser -ZTms 6 . in . k . 6 .. Bremen . verlassöirektor:
HiiKo Xndler.  Nanptsedriktlsitsr : ^odson
6 . Djstr  1 ek.  Stellvertreter : : Kuckolk LtüIIer;
Vdsk vom Dienst : ^ vrt ^eege.  Verantwortlich
kür ^ .uüsupolMK : Rväolk Müller;  kür Innen¬
politik : Xvrt leerer  kür Kulturpolitik voll
DnlCrüaltuns : Beruuarä LekmLüt;  kür V îrt-
soüakt , Davüvl null Lckikkadrt : Dr . L . Dein rlcd
D r ivkmsnn;  kür Bremische ? : Deinrl ^ lsclier:
kür Sport . I§!e6ers » t-.dsev . SckluLüienst uv6 Um¬
druck : B u o I k dieser,  sämtlich in Bremsn.

Verantwortlicher ^ .n7.eixsvleitsr : XV ernerVreese,
Bremen . 6ülti ? ad 20 . i ' edrnar 19?Z, Brsisliste Ar.

D .-ä . : V . N5: 31258.
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Neuerdings studiert Ernalott auch die Wetter¬
karte.

Bis sie die Zeichen für Wind , Regen , Hochs und
Tiefs fließend deuten konnte , hat es viel Schweiß
gekostet, allerdings nicht ihren.

Mit vier Worten : Ernalott will braun
werden!

Dazu braucht sie Sonne , knallige Sonne , die
einen in die bedrohliche Nähe des Hitzschlags zu
bringen vermag.

Auf die anoymen Wetterpropheten in der Zei¬
tung verläßt sie sich allerdings nicht blindlings,
sondern studiert außerdem noch die abendlichen
Zeichen , welche am Himmel stehn und einen oder
keinen sonnigen Tag ankündigen.

So ist es denn keine Seltenheit ; das Ernalott
mich nachts Morpheus ' weichen Armen jählings
entreißt , nicht aus Eifersucht oder weil es nir¬
gendwo in der Wohnung fortgesetzt unheimliche
Geräusche gibE nein , so rücksichtslos und ängstlich
ist sie nicht . Sie weckt mich nur , damit ich gleich
ihr Elock drei am Morgen einen wolkenlosen
Sternenhimmel , der viel Sonne für den werden¬
den Tag verheißt , aus verschlafenen Augen be¬
trachten kann.

Tröpfelt es aber dann trotzdem und kann Erna¬
lott nicht sonnenbaden gehn , dann lastet ein Tief,
das kleine Stürme in Gefolge hat , über der ehe¬
lichen Zweijamkeit . Brennt jedoch programm¬
gemäß die Sonne , dann wird Ernalott heiter
und flink gleich einem munteren Eidechslein , dem
Himmelswärme das halbe Leben bedeutet . Früh
um acht — mit knapper Not läßt sie sich noch
Zeit zum Kaffeekochen — zieht Ernalott los mit
einem Koffer , der ihre Utensilicn birgt und sich
nur unter Aufgebot männlicher Kräfte schließen
läßt.

Abends — wenn die vorletzten Sonnenstrahlen
zu den Antipoden gewechselt sind , erscheint Erna¬
lott wieder am häuslichen Herd . Obzwar einem
der blanke Hunger aus den Augen jammert , muß
man erst die Bräune ihrer Haut gebührend wür¬
digen . Und das ist nicht etwa mit einem kurzen
Ausruf der Bewunderung abgetan , sondern man
hat sich begeistert zu äußern.

Sonntags , da man sich in dem irrigen Wahn
befindet , einmal richtig ausichlafen zu dürfen,

möbelt einen Ernalott Schlag sieben aus dem
Bett , Denn der Tag verspricht Backofenhitze , und
Ernalott wünscht ein Bad zu besuchen, das außer¬
halb des weiteren Stadtgebietes liegt . Wenn
man derart zum Sonnenkult gezwungen wird,
begreift man nicht , wieso es Dichter gibt , welche
die Sonne preisen , dazu noch in Versen , die
ihnen Mühe , Aerger , schlaflose Nächte bereiten
und nichts einbringen.

Man steckt des ehelichen Friedens wegen eben¬
falls eine sonnige Miene auf und , pilgert mit,
wobei man verstohlen die Hoffnung hegt , aus
einer Holzpritsche den jäh unterbrochenen Schlaf
zu einem guten Ende zu bringen.

Wer da behauptet , daß Sonnenbaden eine ner-
venberuhigende Uebung ist, der kennt Ernalott
nicht!

Endlich hat man nach gewissenhaften , schweiß¬
treibenden Suchen , bei dem der Worte genug ge¬
wechselt wurden , einen Lagerplatz im Sand des
Strandes gefunden . Jawohl , im heißen Sand,
damit man auch die nötige Unterhitze hat und
nach allen Regeln der Backkunst bräunen kaun.

Aber noch immer nicht kann man sich hinstrecke».
Ernalott sängt an zu ölen . Neben den gangbaren
Hautbräunmittcln in Tuben und Fläschchen be¬
nutzt sie noch Salatöl.

Aus jedes Bein und jeden Arm kommt eine
andere Schmiere , und Ernalott beobachtet mit der
Verbissenheit eines Gelehrten , welches Mittel am
schnellsten und kräftigsten bräunt.

Den Rücken läßt sie sich einreiben . wobei man
widerspruchslos einige absällige Bemerkungen
über seine unzulänglichen Massagefähigkeitcn ein¬
zustecken bat

Sieht Ernalott dann endlich aus wie eine Kie¬
ler Sprotte , glänzend und triefend von Ocl und
Fett , dann legt sie sich zehn Minuten aus den
Bauch und zehne auf den Nucken, in regelmäßigem
Wechsel.

Wehe . wenn man sich mal aufrichtet und aus
Versehen einige Quadratzentimcter Schatten auf
sie wirst!

Man kramt verschüchtert ein Buch aus dem Kof¬
fer . Doch in diese- verketteten llmgebuna durch¬
tränken sich die Seiten des Buchs schneller mit
Flecken als man lesen und umblättern kann.

Buch Ernalott sorgt für Unterhaltung . Alle
paar Minuten bekommt man ein Bein ödes einen
Arm vorgehalten mit der Frage , ob besagtes
Glied schon brauner geworden sei. Am besten
sährt man , wenn man wider besseres Wissen Ja
sagt.

Nach einer Stunde hat die Sonne sämtliche Fet¬
tigkeiten von Ernalotts schlankem Körper abge-
schmort, und eine zweite General -Oelung macht
sich nötig.

Nun ist dem alles durchdringenden Fett kein
Einhalt mehr zu bieten . Die Brotschnitten , ein
kümmerlicher Ersatz für das ausgefallene Mittag¬
essen, schmecken nach Hautkreme . Die Zinken des
Kammes sind verklebt . Das Buch ist trotz größter
Saugfähigkeit des Papiers nicht imstande , weitere
Oelmengcn aufzunehmen . Der Bademantel , auf
dem man malerisch ruht , sängt an , sich in einen
fettigen Riescnputzlnppen für Schwcrölmotoren zu
verwandeln.

Aber Ernalott will braun werden , und sie be¬
herzigt das alte Sprichwort , das da sagt : Wer gut
schmeert , der gut fährt!

Schließlich rettet einen nur ein Kopfsprung ins
grünsarbene Wasser vor restloser Verfettung.
Wenn man sich nach tausend Metern „Beliebig"
erschöpft wieder herauswagt , stellt man leicht ver¬
stimmt fest, daß Fett sich nicht so leicht abspülen

läßt . Es hat vielmehr dank seiner Klebekrast
zahlreiche grüne Algenfädcn angezogen , und man
kommt sich vor wie ein etwas verschossener Laub¬
frosch. Reumütig und schicksalsergeben — es ist
einem alles Wurst -Fett —kehrt  man zu Ernalott
zurück, die einem in einer Anwandlung ehelicher
Zärtlichkeit den öligen Arm um den Nacken
schlingt , so daß man das Salatöl , mit dem dieser
Arm gerade kultiviert wird , nun auch in den
gottlob noch dichten Haarschmuck des Hinterkopses
kriegt.

Ach. Ernalott , ist ganz entzückend, nicht wahr?
Man könnte das sogar laut , mit Vergnügen

und bestem Gewissen behaupten , wenn eben Erna¬
lott nicht die Frau wäre , mit der man nicht nur
die mageren , sondern auch die fettigen Tage zu
teilen hat.

Ei » stilm über August den Starke » . Das deutsch¬
polnische Institut hat jetzt die Borarbeit beendet für
die Herstellung eines Großsilms aus der gemeinsamen
Geschichte der beiden Völker . Held des Filmes ist
August der Starke , König bau Sachsen und König von
Polen . DaS Drehbuch haben Dr . Carl Haensel und Dr.
Johannes Eckardt versaht . Um daS historische Milieu
einwandfrei zu gestalten , dienen Professor Achim von
Arnini » nd ein Historiker der Warschauer Universität
als Berater.

Zwei unvergeßliche . . .
Ein „Mann " sucht «in Vaterland

Der aus Deutschland ausgebürgerte Schrift¬
steller Heinrich Mann  hat sich jetzt an die
Stadt Reichenberg in der Tschechoslowakei ge¬
wandt und um Zucrkennung des Bürgerrechtes
gebeten . Der Reichenberger Stadtrat , der dieser
Tage darüber zu berate » hatte , setzte diesen
Punkt jedoch im letzten Augenblick von der Ta¬
gesordnung ab , um sich erst darüber zu infor¬
mieren , aus welchen Gründe » Heinrich Mann
die deutsche Staatsbürgerschaft aberkannt wurde.
Wir können die Antwort geben : Weil Heinrich
Mann in allen seinen Schriften sein ehemaliges
deutsches Vaterland auf das gemeinste ange¬
pöbelt hat , weil seine einst vielgeriihmte Kunst
mit das Schmierigste darstellt , was je in deut¬
scher Sprache geschrieben wurde und weil er der
Typ des „Zinilisationslitcraten " ist. der sich jeder
aufblühenden deutschen Kultur widersetzt.

Hei lewet noch!

Nämlich Hellmuth,  genannt Hello von
Gert  ach übelsten Angedenkens . In letzter Zeit
hielt er sich im Chor der Emigranten zurück, jetzt
tritt er nun endlich wieder auf , aber als „Wissen¬
schaftler " und in „geschlossener Gesellschaft ". In
Basel  hielt er dieser Tage auf Veranlassung
der Europa -Union einen Portrag über „Euro¬
päische Kulturgcmeinschaft " . Wie diese bei Hello
von Verlach aussieht , kann man sich nach den
bisherigen Taten dieses Landesverräters leicht
ausmalen . Wir fürchten nur , daß die wahre
europäische Volksgemeinschaft solange eine Utopie
ist, wie derartig schmutzige Verräter , denen die
notwendige Voraussetzung einer jeden Kultur-
gcmeinschast , nämlich die Volksgemeinschaft , ein
völlig srcmdcr Begriff ist überhaupt noch Vor¬
krage in Europa halten können.

fluch Mexiko will keine luden mehr
Im Nationalpalast Mexikos wurde vor kürzester

Zeit eine Denkschrift überreicht , die mit 200 000
Unterschriften von Mexikanern unterschrieben
war . Sie fordert den Erlaß eines Gesetzes durch
das in Mexiko geborene jüdische Kinder von der
Erlangung des mexikanischen Staatsbürgerrechtes
ausgeschlossen werden sollen . Wenn auch in Mexiko
die Rassenfrage nicht nach wissenschaftlichen Prin¬
zipien betrieben wird , so geht doch aus der Be¬
gründung zu diesem Antrag die richtig gesehene
und intuitiv erkannte Schädigung des Volksgan-
zen durch die Sonderinteressen des Judentums
hervor . Sie lautet in den Hauptsätzen : „Die Kin¬
der dieser Juden werden sich morgen um Man¬
date als Abgeordnete und Senatoren bewerben

Ziele , Gesetze zu schaffen , durch welche
dre Juden begünstigt und die legitimen Mexikaner
beeinträchtigt werden ."

Zur Erlangung von Entwürfen für Wegweis,
und Wegschilder aus Holz veranstaltet d
Thüringische Landesstelle für Hand
werksförderung ein Prcisausschrei

^en Zweck verfolgt ^ die Ausführn,,
künstlerischer Wegweiser und Wegschilder zu fö

Holzbildhauer -, Holzschnitzer - un
Drcchslerhandwerk neue Anregungen zu gebe.
Zur Beteiligung sind zugelassen : Die Mitglied,
der Relchskammer der bildenden Künste und all
deutichen Holzbildhauer , Holzschnitzer und Drech
wl 't » Bewerber ist freigestellt , verschieden
Entwürfe einzuschicken. Folgende Preise sind au-

Preis RM . 30».- 2. Preis RM . 250.-
150.—. 1. Preis RM . 100.- un

11 Ankaufe zu je 50.- RM . -- RM . 700.- . Di
Entwürfe sind spätestens bis zum 15. Juli 193
einzureichen Die Wettbeiverbsunterlaae » werde
gegen Einsendung von RM . 0.25 in Briefmarke
von der u.hur >naischen Landesstclle für Handwerk-
jUroorung ,,, Weimar , Schwanseestraße 41, vei

Harzer Vergtheaters . Das Har
Ehester begann am Sonntag auf seine

u.us dem Hexentanzplatz be
^haie ;eine diesjährige Spielzeit mit einer Neu
L'I .u ' rrung von Friedrich Schillers ..Wilheln

ä D " eindrucksvollen Erönnunosvorst - llunc
wohnte » 1200 Amtslciter bei.





1, pnei ; fün mit Pflaumen
Die Wieso am Lattsee wimmelt von lustigen Jung-

mätelii . Wimpel flattern überall , und an einigen
Stellen haben sich die Iungmädel besonders dicht ge-
schart. Was mag dort blos; los sein ? — Mitten in
der Menge steht ein großer Fahrtenpott , und rings¬
herum liegen Päckchen und Söckchen. Heute ist das
gros;e Wettkochen der fünf Jungmädskschaften der
Gruppe Hansa.

Vorläufig sind noch all « bei der Beratung und
Aemtervcrteilung . Gleich darauf laufen Trüppchen in
den Wald , um nach einiger Zeit ganze Zeltbahnladun-
geu voll Reisig anzuschleppen . Kochlöcher werden ge¬
baut und Wasser wird herbeigeholt . Bei der Jung-
mädelschaft l steigt schon blauer Rauch in die Höhe.
Haben die sich sogar , einen Kohlenanzünder mitge¬
bracht?

Unten an der See -Ecke, wo die Iungmädelschaft 2
ihren Platz hat , ist irgend etwas los . Klage - und Zorn-
rufe werden laut , und ein Iungmädel saust in »oller
Fahrt zu Ulla , der Gruppensllhrerin . Schnell spricht
es sich herum : Der Kochpott ist umgekippt ! Gerda
wollte es besonders gut machen und das Wasser vom
Steg aus holen . Aber sie bekam den schweren mit
Wasser gefüllten Pott nicht mehr in die Höhe. Er war
ihr aus den Händen gerutscht , und alles Tauchen hatte
nichts mehr genäht . Nein , so eine Dummheit ! Was
sie jetzt wohl machen mögen ? — Sie sangen tatsächlich
schon wieder mit neuen Dingen an.

Leises Jammern aus der entgegengesetzten Richtung:
Das kostbar«, mit soviel Mühe mitgebracht « Ei für den
Grietz ist in Ernis Schuh geklatscht! Eifrige Debatte:
Kann man es noch retten ? — Wie sie es gemacht
haben , erfährt niemand , darüber bewahrt die gesamte
Iungmädelschaft eisiges Schweigen . Der Grietz hat
nachher ausgezeichnet geschmeckt, und man hat nichts
gemerkt . .

Allmählich beginnt es überall nach Mittagessen zu
duften . Geschnuppert Was mögen wohl die anderen
kochen? Bei Eretes Feuerstell « riecht es sogar nach
Gebratenem . Iungmädelschaft 3 ist ganz bekümmert.
Mit so feinen Gerichten kann man sich natürlich nicht
messen, wenn im eigenen Topf nur einfacher Grietzbrei
ist. Die Mädel sind von ihrer Niederlage fest über¬
zeugt . Ein einziger Hoffnungsschimmer blinkt noch.
Es geht nicht nur nach der Qualität , sondern auch nach
der aufgewendeten Zeit ; und sie sind gleich fertig-
Ai>er schon meldet Iungmädelschaft 1 bei Ulla , datz das
Essen fertig sei. Da kommt auch Inge angerannt.
Z!os. Fips , melde du auch, der Grietz ist schon gar !"

In der Mitte der Wiese tagt das Preisgericht . Ulla
und Hanne als Ehrengäste und Schiedsrichter gehen
feierlich von Pott zu Pott und bekommen »on der be¬
treffenden Jungmädelführerin immer einen Klecks oder
kleinen Happen ausgetau . Da sieht man auch endlich,
was alles eigentlich gekocht wurde . „Himmel und
Erde ", mit Zimt und Zucker — fabelhaft ! Inge
hat Frühlingssuppe mit richtigen grünen Kräutern von
der Wiese. Iungmädelschaft t behauptet , ihr« Erzeug¬
nisse seien Ringelpietze ; hat man so etwas schon ge¬
hört ? Und die Iungmädelschaft 2 mit dem versenkten
Kochpott ? Sie haben ihre Ehr « als Köche gerettet

und in einer Schale ein« Rohkost fabriziert , die minde¬
stens sehr schön aussieht , und mit Nüssen und Aepfeln
verziert ist.

Ulla verkündet den Richterspruch . Alles sei sehr
schön geraten , meint sie. Aber den Preis Hütte . .
Iungmädelschaft 3 gewonnen , Freudengeschrei auf der
einen Seite — Staunen auf der anderen . Ja , denn
Fips Hütte ein richtiges Fahrtenessen gekocht: Grietz
mit Pflaumen . Sie wären schnell fertig geworden und
hätten gut gekocht. Ach, und nun kommt es heraus:
Bei den einen ist der Brei versalzen , bei den anderen
die Rohkost zu siitz. Die Frühlingssuppe bekam den
zweiten Preis , sie sei fabelhaft , aber ihre Herstellung
hätte zu lang « gedauert . Und die Ringelpietze ? Die
sind zwar auch sehr schön geworden , aber davon wür¬
den die Mädel bestimmt nicht satt , und darum sei es
kein Fahrtenessen . Als die Sieger ihren Preis bekom¬
men haben — einen Handball für den Grietz und einen
Schlagball für die Frühlingssuppe — erschallt für alle
der Ruf : „Guten Hunger !!" und jede Iungmädelschaft
itzt nun zufrieden ihren eigenen Pott leer . Ka t.

Un5en

Ich bin in einem grotzen Industriebetrieb angestellt,
und mir arbeiten mit etwa zwanzig Mädel in einem
Raum . Das große Zimmer ist gar nicht so ungemütlich,
aber wie staunten mir , und wie freuten wir uns , als
es eines Morgens hietz: „Zwei Mädel sollen einmal
zum Kraft -durch-Freude -Wart kommen." Dabei durfte
ich natürlich nicht fehlen . —

Wir haben dann in der Markthalle nebenan viele,
viel« Blumen gekauft . Die Blumenfrauen , die sich
freuten , auf einmal so viel Blumen abzusetzen, haben
sich auch entsprechend großzügig gezeigt und uns ge¬
legentlich noch mehr gegeben , als wir für das Geld
verlangen konnten . Aus zwei der größeren Sträuße
haben wir dann immer drei gemacht, und auf diese
Weise hat jeder Arbeitsraum in unserem Werk seinen
Blumenschmuck bekommen. Es war sehr luftig , als wir
versuchten , allen Wünschen gerecht zu werden , denn hier
mochte einer keine Wicken, da wollte jemand lieber
Narzissen statt Alpenveilchen — und so ging es uns in
allen Zimmern . Aber schließlich hatten wir es doch
allen recht gemacht.

Die ganz« Betriebsgefolgschaft freute sich über die
bunten , duftenden Grütze, die von nun an auf jedem
Schreibtisch prangten , und die ständig erneuert wur¬
den. Wo im Augenblick keine Vasen waren , da half
man sichmit Milchflaschen oder anderen Gefäßen . Oft
geht jetzt der Blick von der Arbeit auf den Blumen¬
strauß , nimmt „ein ordentliches Aug« voll" von der
Pracht und eilt dann wieder zurück auf das Papier.
Mit großer Liebe werden die Blumen gepflegt ; täg¬
lich wird das Wasser erneuert , werden die Stengel ab¬
geschnitten und die verwelkte » Teile entfernt . —
Und mit noch «in paar Bildern haben wir unseren
Raum dann geradezu behaglich und wohnlich gemacht.

Wer macht es uns nach? Ursel.

spülen , zcknubben , rimme ^n . . .
LlZas ist denn heute nur in Labes los ? Männer,

Frauen und Kinder stecken verwundert die Köpfe au»
den Fenstern . Unten ziehen wir Iungmädel mit gro¬
ßen und kleinen , wackligen und stabilen Handwagen
über das holprige Straßenpflaster . Jedesmal , wenn
sich ein leerer und ein hochbepackter Wagen treffen,
gibt es ein hastiges Hin - und Herrufen , und jedesmal
fährt dann der leere Würgen in noch größerer Eile als
bisher davon.

Es ist aber auch eine wichtig« Aufgabe , die uns
Zungmädeln übertragen worden ist. Ferst aus jedem
zweiten Haus kehren wir mit „eroberten " Dingen zu¬
rück: Alte Bänke Tische, drei halbe Küchenschrünke,
dazu alte Kaffeekannen , Tassen , Teller , Gabeln und
Messer . Wohin wollt ihr denn nur damit ?" Uud
wohl schon zum hundertsten Mal an diesem Tag
geben wir bereitwilligst Auskunft : „Wir wollen unser
neues Landheim draußen im Landgestüt , eine halbe
Stunde vor der Stadt , einrichten !" „Nein , was wollt
ihr ? Ein ganzes Landheim einrichten ?" Ein wenig
ungläubig schütteln die Alten die Köpfe , aber dann
holen sie doch ein Stück nach dem anderen vom Boden
und aus den alten braunen Schränken.

Für uns wird das Landheim ein richtiges Märchen-
schloß. Seit einem Jahr hat das große Fachwerkhaus
leergestanden , bis wir es entdeckt haben . Nach langen
Verhandlungen und mühsamen Schreibereien ist es
uns jetzt zur Benutzung überlassen worden.

Vorläufig sind dort nur Räume mit häßlichen , in
Fetzen herabhängenden Tapeten , mit grauschwarzen
Decken und schmutzigen Fußböden , auf denen der
Kehricht sich in allen Ecken gesammelt hat Wir Iung¬
mädel haben «ine andere Vorstellung von unserem
Landheim . Sauber , hell und licht mutz es sein, vor
den Fenstern müssen bunte Vorhänge hängen , in der

Eck« mutz «in runder Tisch stehen, um den wir uns zum
Heimabend versammeln . Nur das Material , Bretter
in allen Längen und Breiten , Kisten und Kästen , Farbe
und Leim , Nägel und Hammer , Stoff für Vorhänge
und Tischdeckenmüssen wir erst beschaffen, um uns dar¬
aus unsere Heimeinrichtung zu zimmern , ganz so, wie
sie unserer Art entspricht . Jede hat sich schon einen
bestimmten Gegenstand vorgenommen , den sie für
„unser " Heim herstellen will.

Diese Gedanken und Pläne begleiten uns schon den
ganzen Tag , während wir uns die nötigen Sachen
„organisieren ". Jedesmal , wenn wir mit unseren
neuen Errungenschaften in den Hof einbiegen , kommen
uns die Zurückgebliebenen entgegen und lassen Auf¬
wischeimer . Besen und Farbentopf im Stich . Erst
müssen wir zusammen kritisch aus Auspacken gehen.

Zwei Zimmer und die Küche haben wir nun im
Laufe der Zeit fertig bekommen. Die Wände der
Räume - sind bis zur Hälfte mit braunem und blauem
Rupfen bespannt . Als Abschluß dient ein Strohzops
oder eins naturfarbene Leiste , die uns der Tischler ge¬
schenkt hat . Decke und Fußboden erstrahlen in ihren
ursprünglichen Farben , Haken und Bänke sind frisch
gestrichen, und in der Küche find Leisten für Handtücher,
Wischtücher und Abwaschlücher angebracht.

Wir sind alle mächtig stolz auf unser neues Heim.
Das Schönste aber ist doch, daß wir alles selbst zurecht¬

gezimmert und gekleistert haben . Doch das verstehen
Außenstehende nicht , das muß man selbst erlebt haben.

Am nächsten Sonntag wollen wir zum erstenmal unsere
Eltern und Bekannten einladen , uns hier draußen zu
besuchen. Sie sollen sich selbst davon überzeugen , datz
wir alle unsere Pläne wirklich durchgeführt haben , ob¬
gleich viele von ihnen uns nur lächelnd zuhörten , als
wir zum erstenmal davon erzählten G. G.

Ver'einlieilÛ it unseren
Ui ' isub?

Bei der Durchsicht verschiedener Betriebsordnungen
kann es geschehen, daß man auf eine Bestimmung
stößt, die drei Tage Urlaub für Jugendliche im 1. Lehr-
jahr vorsieht . Häufiger ist allerdings der Fall , datz auf
„die bestehenden tariflichen Bestimmungen " verwiesen
wird . Schaut man sich diese aber an , so muß grund¬
sätzlich unterschieden werden zwischen neuen Tarif¬
ordnungen und solchen, die ehemals als Tarifverträge
in der Systemzeit abgeschlossen wurden , wobei die
Anzahl der letzteren weit überwiegt . Für die Ver¬
gangenheit ist jedoch der Drei -Tage -Urlaub kenn¬
zeichnend.

Die Treuhänder der Arbeit sehen sich ihrerseits , wie
verschiedentlich erklärt worden ist, völlig außerstande,
sämtliche Tarifordnungen ihres Wirtschaftsbezirkes
durch neue Urlaubsbestimmungen noch zu Beginn
dieses Urlaubsjahres zu ergänzen . Sie haben sich be¬
kanntlich , im Vertrauen auf das Erwachen einer poli¬
tischen und sozialen Initiative auf Betriebsführerseite,
auf „Empfehlungen " beschränkt, die zwölf Urlaubstage
für Lehrlinge im 1. Lehrjahr , zehn, acht und sechs
Urlaubstage für die nachfolgenden Lehrjahre vorsehen.
Diese Empfehlungen bleiben also erheblich unter den
Tarifordnungsbestimmungen des Vorjahres , die fast
ausnahmslos 18 Arbeitstags für das 1. Lehrjahr
festsetzten. Sie richten sich, was immer wieder hervorzu¬
heben ist, nach den Betrieben , die am unwirtschaft¬
lichsten arbeiten . Sie werden den Betriebsführern mit
der Maßgabe zur Anregung gegeben , datz sie je nach der
Einzelinitiative oder nach den wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen des Betriebes zu erhöhen sind. Der Freiheit,
die damit dem Betriebssichrer gegeben wird , entspricht
naturgemäß eine erhöhte Verantwortung und die Er¬
wartung des Staates , daß der Gesundheitsschutz der
ber-ufstätigen Jugend nach Gesichtspunkten der
völkischen Leistungsfähigkeit bemessen wird.

Die Treuhänder der Arbeit haben sich in ihren
Empfehlungen aber nicht einheitlich auf den Urlaub
von zwölf Tagen festgelegt , sondern diesen verschiedent¬
lich, u . a . in Berlin -Brandenburg , auf 15 Tage erhöht.
Neueren Treuhänder -Richtlinien ist endlich zu ent¬
nehmen , datz verschiedentlich wie im Vorjahre ein
Urlaub von 18 Werktagen festgesetzt wird . Als Beispiel
seien hier die Richtlinien des Treuhänders Schwarz
vom 15. Mai für gewerblihe Lehrlinge und jugendliche
Gefolgschaftsmitglieder in den hessischen Brauereien
herangezogen . Das Urlaubsbild für Jugendliche wird
dadurch natürlich außerordentlich bunt und mannig¬
faltig.

Diese Erscheinung macht sich in erhöhtem Maße
geltend , nachdem die wirtschaftlichen Selbstver¬
waltungskörperschaften im Zuge der Neuordnung der
Wirtschaftsorganisation und des Berufserziehungs-
wesens , je nach der schöpferischen Initiative der ein¬
zelnen Kammern , aktiv eingreifen in die Urlaubs¬
gestaltung für Jugendliche . Mehr und mehr setzen sich
die von der Reichswirtschaftskammer in Verbindung
mit der Deutschen Arbeitsfront und der Reichsjugend-
führung ausgearbeiteten Reichsmuster der Lehrver-
träge für kaufmännische Lehrlinge im Richt -Handwerks-
betrieben durch, so daß auf diese Weise der vorgese¬
hene Urlaub von 20 Tagen für kaufmännische Lehr¬
linge seine Verwirklichung findet . Zu Beginn dieses
Jahres ' hatte bereits die Industrie - und Handels¬
kammer Berlin diesen Urlaub auf dem Wege eines
eigenen Lehrvertrages , der jedoch mit dem entspre¬
chenden Reichsmuster völlig übereinstimmt , für rund
80 v. H. der Berliner Kaufmannsjugend erwirkt.

Das Urlaubsbild kann also nicht bunter und verschie¬
denartiger sein. Zwischen null bzw. zwei Tagen , die
wir sogar bei Reichssiegern des Reichsberufswett-
kampfes , d. h. bei hochqualifizierten jugendlichen Ar¬
beitern , festgestellt haben , und 24 Arbeitstagen , die
dank der nationalsozialistischen Urlaubsaktion keine
Seltenheit mehr sind, schwankt die Urlaubsgestaltung
für Jugendliche in einem Maße , das als sehr bedenk¬
lich bezeichnet werden muß.

Es sollte aber noch vor Erlaß des Reichsberufsaus¬
bildungsgesetzes , das ohne einen angemessenen Urlaub
der Jugendlichen unzulänglich wäre , auf eine Verein¬
heitlichung der Urlaubsbestimmungen hingearbeitet
werden . In einer Zeit , da der Lehrling noch vielfach
als Arbeitnehmer gilt , da sich der Gedanke des Erzie-
hungs - und Ausbildungsverhältnisses nur sehr lang¬
sam durchsetzt, erscheint es uns nicht angebracht , den
Betriebsführern Freiheiten zu geben , die ihrer in¬
neren Entwicklung nicht entsprechen . Falsch wäre es
auf der anderen Seite , das Heil lediglich von den
Treuhändern der Arbeit zu erwarten . Vielmehr mutz
der Appell im verstärkten Maße den Industrie - und
Handelskammern bzw. Handwerkskammern gelten.
Diese haben auf Grund des Führerprinzips und im
Sinne der angestrebten Einheit von Wirtschafts - und
Sozialpolitik die Möglichkeit , die ihnen angeschlossenen
Wirtschaftsbetriebe zu einer Urlaubsgewährung an
Jugendlichen zu veranlassen , die den Staatsinteressen,
um die es sich bei dieser Frage ausschließlich handelt,
gerecht werden.

Verantwortlich : lleior Disoder , llremeu.
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kobepf einem Knmenaclen
Lieber Eckehard!
„Die Kameradschaft findet man nur , wenn

man sie sucht und wenn man sich immer wieder
bemüht , Kameradschaft zu üben und zu halten ."

Du hast mir gegenüber so viele Bedenken geäußert,
weshalb und warum Du nicht mit ins Sommerlager
der HJ . willst , daß ich einfach nicht anders kann, als
Dir eben doch noch gleich wiederzuschreiben , trotz der
wenigen Zeit , die mir gerade im Augenblick zur Ver¬
fügung steht.

Hör zu ! — Unsere Zeit ist nicht deshalb so groß,
weil wir am 30. Januar eine nationale Erhebung und
im März 1933 eine Revolution hatten , sondern weil
inzwischen der Kameradschaftsgeist , der uns in der
Zeit vor der Machtübernahme zusammenschweißte,
übernommen ist von einem großen Teil unseres Volkes.
Wie anders wäre es überhaupt möglich, datz der
Führer sein Werk vollendet . Aus dieser Kameradschaft,
die wir geübt , wächst heute die Volksgemeinschaft , und
gerade die HJ . ist zu allererst berufen , diese Kamerad¬
schaft zu pflegen : und das eine mußt Du wissen, die
Sommerläger sind dazu die Stätte.

Ich kann mir auch nicht denken, daß Dein lieber
Betriebsführer  heute noch so kurzsichtig ist, und
Dir keinen Urlaub gewähren will . Mir haben nach
dem letzten Lager der HJ . verschiedene Firmeninhaber
bestätigt , datz die Lehrlinge als ganz andere Kerls
zurückgekommen sind und datz sie froh waren , den Ur¬
laub bewilligt zu haben . Versprich Deinem Chef nur,
daß Du mit doppeltem Eifer nach Deiner Rückkehr
arbeiten willst , und Du wirst ihm zeigen, daß es
für seinen Betrieb nicht zum Nachteil war . Mancher
unserer Kameraden , ob Jungarbeiter , kaufmännischer
oder Handwerkslehrling , hat dadurch, daß er seinem
Chef die ganze Angelegenheit richtig vorgetragen hat,
sogar noch erreicht , datz er ein nicht geringes Taschen¬
geld für die Zeit seines Urlaubs mitbekam . Dazu
gehört etwas Mut einerseits und das richtige Ver¬
ständnis bei dem Betriebssichrer andererseits . Es ist
ja auch so, datz ein großer Teil der Betriebsführer
umgelernt hat ; die erkennen , datz sich die Lebensfreude,
die in einem solchen Lager gesammelt wird , bei der
Rückkehr wieder zum Vorteil des Betriebes auswirkt.

Ja , auch die Bedenken Deiner Eltern  kann ich
zerstreuen . Nicht Strapazen und Ueberanstrengungen
ist so ein Sommerlager , sondern neben der täglichen
körperlichen Ertüchtigung werden so viele Ruhepausen
eingelegt , datz von Ueberanstrengung wirklich nicht
die Rede sein kann . Gerade die morgendliche Gymna¬
stik, ein kurzer Marsch in die Landschaft usw. neben
den Eemeinschaftsstunden machen aus so einem Lager
erst eine Lagergemeinschaft , eine Gemeinschaft , die sich
überträgt auf die übrigen Kameraden der HJ ., wenn
ihr erst aus dem Lager zurückgekommen seid.

Wie erbärmlich muh sich doch so ein Jung « vorkom¬
men, der auch heute noch lieber mit seine« Eltern in
irgendeine „Pension " fährt , als unter Kameraden Ka¬
merad zu werden.

Noch etwas muß ich Dir sagen . Deine Eltern können
es sich leisten , Dir ohne weiteres den Betrag zu geben,
der notwendig ist, um überhaupt so ein Lager durch¬
führen zu können. Mancher Kamerad in der HJ . ist
da , der nur deshalb nicht mit kann, weil der Vater
noch arbeitslos ist oder auch sonst nicht über ein sehr
hohes Einkommen verfügt . Hier ist es Deine Pflicht,
einmal bei den Eltern nachzufragen , ob Du nicht
die Patenschaft so eines Jungen für das Sommerlager
übernehmen kannst. Vielleicht auch nur mit einem
Teilbetrag . Aber glaube mir , Du selbst wirst mit viel
größerer Freude in so ein Lager gehen und zurück¬
kommen, weil Du gezeigt hast, vielleicht zum ersten
Mal in Deinem jungen Leben , datz Du den Sozialis¬
mus des Führers begriffen hast.

Und noch eins . — Wenn Du Dich einmal richtig dort
draußen umsiehst, dann wirst Du feststellen, datz es
gar wirklich schöne Dinge zu schauen gibt . Hör ein¬
mal richtig auf das , was Dir dort dirs deutsche Erde

alles zu sagen hat . Sie wird Dir erzählen von dem
ewigen „Stirb und Werde " . Das ist nicht nur heute
so, sondern das war immer so seit unseren Urvätern.
Dort draußen wird es wahr , das Wort , das da spricht
von „Blut und Boden ". Sei es nun , daß ihr zu¬
sammen sitzt am Lagerfeuer , sei es, daß Du in der
Freizeit einmal allein durch die Landschaft streifst.
Sprich auch einmal mit den Bauern bei der Arbeit
und nach Feierabend , und Du wirst feststellen, wie
weit wir Menschen in der Großstadt von solchen Ge¬
danken entfernt waren . Erst der Führer und seine
Bewegung führten uns zurück, und das sollen wir
als junge Menschen ihm danken , danken dadurch, datz
wir ihn unterstützen in der Verfolgung seiner Ge¬
danken.

So wie der Weltkrieg den alten Soldaten umformte
und wie die Kampfjahre den SA .-Mann und den
politischen Kämpfer Adolf Hitlers formten , so wird die
Kameradschaft , die wir in der HJ . üben , den HJ-
Jungen formen und ihn so reif machen für einen
weiteren Abschnitt seines Lebens , und wenn er dann
eintritt in den Arbeitsdienst und danach in das
Reichsheer , dann wird ihm das zugutekommen , was

er aus dem Erleben in der HJ . mitbringt . Er wird
denen weit voraus sein, die da meinen , oder deren
Eltern meinen , datz heute im Staate Adolf Hitlers
jeder seinen Weg allein gehen könnte. Je gefestigter
aber die junge Mannschaft des Führers in diesen
Dienst eintritt , so gut wird einmal die deutsche Wehr¬
macht sein. Denn auch hier gilt der Grundsatz des
Führers , daß nicht allein das Wissen sondern vor
allem das Können ausschlaggebend ist. Wer es ver¬
steht, sich dieses „Können ", das alles in sich schließt,
was wir mit Charakter , Ehre , Treue usw. bezeichnen,
der wird letztlich auch berufen sein, in unserem Staate
Führer zu sein, und wird auch der treuests unseres
Führers sein.

Das Sommerlager schafft Dir und den anderen
Kameraden die Grundlage dazu . Ich hoffe also , datz
Du mir schon sehr bald melden wirst , daß Du dich
für das Sommerlager angemeldet hast, und darüber
hinaus sogar weitere Kameraden für das Lager ge¬
worben hast. Du tust Dir selbst und den Kameraden
damit den besten Dienst.

>5e i l Eitler!
Robert.

einen von Ungerskllen . . .
Von dem Einsatz eines HJ .-Führers soll hier

gesprochen werden . Nicht als Beweihräuchern »»,
sondern als Einblick durch einen ganz kleinen Spalt in
die Arbeit , die die HJ .-Fiihrer als Selbstverständlich¬
keit in aller Stille vollbringen , sollen diese Zeilen allen
Eltern und Lehrern , allen Meistern und Betriebs¬
führern ein klein wenig Aufklärung geben über das,
was jeder Führer in der Hitler -Jugend und jede
Führerin im BDM . zu leisten hat.

Freitag morgen sehe ich ihn , unseren Fähnleinführer.
Auf dem Wege zur Arbeit trifft er seine Jungen , die
zur Schule gehen . Gruß auf Gruß . Heil Hitler hin und
her ! Arme flitzen hoch, freudig grüßen die Jungen
ihren Führer . Auf allen Gesichtern steht schon die Vor¬
freude auf die Nachtfahrt , die am Nachmittag losgehen
soll. Jetzt begegnet ihm einer der Jungzugführer , scharf
bremst er sein „PMS " .

„Erich , hast du alle Vorbereitungen getroffen , ist die
Verpflegung eingekauft ? Hast du Müller noch besucht
und versucht, daß Otto mitkommen darf ? Sind die
Befehle raus ?"

So überstürzen sich sofort die Fragen . Erich , der
Jungzugführer , hatte an alles gedacht und kann nun
mit einem kräftigen „Jawohl " alle Fragen beant¬
worten . Nun noch einige Anweisungen für den Nach¬
mittag und dann wird es höchste Eisenbahn , datz beide
ihren Ausbildungsstätten zustreben.

Unser Fähnleinführer ist in einem Büro als
Lehrling . Er legt gleich am Morgen mit Hochdruck los.
Je schneller und ordentlicher er die Arbeit schafft, desto
eher kann er draußen bei seinen Jungen sein. Mittler¬
weile ist das Fähnlein am Nachmittag schon in voller
Ausrüstung ausmarschiert . Erich hat die Führung.
Unser Fähnleinführer , wir wollen ihn Rudi nennen,
hat gegen 18 Uhr nur noch die Post zu befördern , dann
zieht er sich im Geschäft um und fort gehts wie der
Blitz nach draußen . Bei Osterholz -Scharmbeck liegen
die Jungen bei einem Bauern . Zum Abendessen kommt
er gerade an . Rudi wird mit einem zackigen „Heil
Hitler " begrüßt . Ein Lied steigt . Dann hauen alle ran
an die Berge Brote und die Eimer Kaffee . Der Weg
gab allen genügend Hunger.

Bald sitzen sie am Lagerfeuer . Rudi liest von
Walter Flex und Albert Leo Schlageter , zwei Menschen,
die der Hitler -Jugend ewig Vorbild sein werden.

„Als wir nach Frankreich zogen".
Nach dem eben Gehörten hat das Lied bei jedem

Jungen jetzt seinen rechten Sinn . Sie singen es mit
einem Male ganz anders , viel ausdrucksvoller . — Kurze
Befehle für die Nacht — Zapfenstreich — dann hört
man nur noch die Schritte der Wache . . <

Wenn die Jungen wüßten , was diese Wachs weiß!
Allen wird es aber handgreiflich klargemacht , als
plötzlich um Mitternacht Alarm geblasen wird . In ein
paar Minuten ist alles auf dem Hof angetreten . 2m
Flüsterton werden die Parolen ausgegeben . Rudi be¬
spricht mit den beiden Parteiführern den Sinn und
Zweck des Nachtgeländespiels . Zwei Stunden lang
erschallt nur hier und da im Gelände ein halblauter
Ruf . Gestalten schieben sich über den Waldbodeu . Die
Spannung wird immer stärker : Auf beiden Seiten ist
alles ruhig geworden . Es ist eine gefährliche Stille.
Bei jedem ist es klar , daß es schon in der nächsten
Minute . . .

. . . Da , ein scharfer Pfiff , ein kräftiges Kommando
— schon sieht man nichts mehr als ein sich „holzender"
Haufen , eine angenehme Keilerei ist entstanden . Nach
dem Abpfeifen noch erregte Auseinandersetzungen über
Art und Weise des Kampfes . Rudi befiehlt Ruhe.
Während die Jungen sich wieder in ihre Decken packen,
gibt er der Wache Befehl , ihn um 5 Uhr zu wecken.

Zwei Stunden Schlaf — die Wache weckt ihn leise
— den Kopf unter die Pumpe — dann hinaus in den
Morgen , seiner Arbeitsstätte zu. Draußen schlafen die
Jungen noch, ihr Fähnleinführer sitzt bereits wieder
im Kontor und tut seine Pflicht . Die Erfüllung aller
ihrer Pflichten , ist das oberste Gebot der HJ .-Fiihrer.
Im Geschäft ist heute , am Sonnabend , Friihschlutz.
Bereits um 2 Uhr kann sich Rudi wieder auf seinen
„Drahtesel " schwingen. Mit einem ordentliche » Schlag
Essen wird er von dem Smutje empfangen . Auf dem
Sportplatz sieht er sich danach die einzelnen Jungen-
schaften bei Spiel und Sport an . Bald mutz zum
Sammeln geblasen werden.

Der Rückmarsch wird angetreten.

Die lange Straßenbahnfahrt von Burg aus gibt
Gelegenheit , noch allerlei Scherze anzubringen und
Lieder zu schmettern . Als das Fähnlein am Abend
durch die Straßen seines Standorts marschiert und
singt , stehen alle Eltern vor der Tür , besorgt waren
sie auch heute noch. Rudi hat ihnen gezeigt , datz er
alle wieder gesund und munter „an die Burg " bringt.
Er wird weiter danach streben , auch die letzten Besorg¬
nisse zu zerstreuen , denn er ist sich seiner Verant¬
wortung,  die er gegenüber den Eltern trägt,
vollauf bewußt.  Könnte er nur allen erzählen,
wie er alle Kleinigkeiten bedenkt , wie er sicheinsetzt —
nein , das liegt ihm nicht. Er redet nicht über sich. Still
tut er weiterhin unverdrossen seine Pflicht , wie er
sie an diesen beiden Tagen getan hat und tun wird,
wie einer von vielen  Führer » der national¬
sozialistischen Jugend mit dem Ziel , immer noch mehr
Verständnis und Vertrauen zu erwecken. —den.
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kine 6ifskückie v̂uî cie clicktgemsciit

^W §MßM

^ ' otv : üitästslis , (ZiMvt 7, ^ vitt -»6v

,vas soll ein lustig 1-ebsn — in unserm Tagsr geben"

Die in Berlin erscheinende Pressckorrespondenz
„Deutsche Führerbriefe"  wendet sich gegen
eine Beschwerde des Gebieis Mittelrhcin der HJ ., das
gegen eine Karikatur in dem Kölner „Sladt -Anzeiger " ,
die das Jungvolk lächerlich machte, Stellung nahm.
Wir kennen die Art , wie beispielsweise Zeitungen
vom Generalanzeigertyp mit Kinderbeilagen in Form
des „Heiteren Fridolin " oder des „Lustigen Fips"
krampfhaft versuchen, das , was sich in der Hitlerjugend
vollzieht , darzustellen und zu schildern . Die sogenann¬
ten „Deutschen Führerbriefe " haben es sich anscheinend
zur Aufgabe gemacht, sich dieser lächerlichen Einstellung
der bürgerlichen Presse anzunehmen und versteigen
sich bei dieser Entgegnung zu dem folgenden Satz , der
schon allxin den Geist dieser verkalkten „Führer "-Briefe
(geschrieben für Wirtschastsführer ) kennzeichnet:

,,. . . . es dünkt uns nicht gut , Blätter , die keine
Parteiorgane sind, vor den Kopf zu stoßen, wenn sie
in einer aus jeden Fall unverkennbar freundlichen Ab¬
sicht sich den Problemen des Nationalsozialismus
nähern , selbst dann , wen » einem das Ergebnis einmal
nicht gefallen sollte . . ."

Ei , welch' lustiger Ratschlag !? — Man sollte meinen,
der 30. Januar 1933 stände uns noch bevor . Hier
zeigt sich wieder einmal die Gesinnung der Vorgestri¬
gen, die tun , als ob seit zwei Jahren nichts geschehen
sei. Diese Kadetten scheinen nicht zu wissen, daß sie
heute längst im Massengrab moderten , wenn der
Nationalsozialismus die bolschewistische Revolution
Nicht aufgefangen hätte.

„In erster Linie ist darauf hinzuweisen , daß nach
den ihr gestellten Aufgaben die Organe der Hitler¬
jugend für die interne Erziehungsarbeit an der
Jugend da sind, daß sie aber nicht den Auftrag
haben , die Zensoren der Erwachsenenarbeit zu sein ."

Klatsch , klatsch, hauen die „Fllhrerbriefe " der HJ.
diesen Satz um die Ohren , weil es ihnen mißfällt , daß
die HZ. gegen ein kitschiges Machwerk , das in einer
Tageszeitung erschienen ist, und das ihr Wollen und
ihre Arbeit karikiert , protestiert hat.

Herrlich , dieser Standpunkt ! Hoch die „Erwachse¬
nen " ! Und ihr , ihr anmaßenden Kleinen , marsch ins
Kinderzimmer , und seid schön artig miteinander!

Daraus gibt es nur eine Antwort : Ein ungeheueres
Lachen aus sechs Millionen junger Kehlen!

Werte „Führerbriefe " — wenn die HJ . sich äußert,
dann kann man das meistens nicht mit roter Tinte
abtun — das geht einfach nicht ! Man könnte euch
nun weiter stäupen und weiter der Lächerlichkeit preis¬
geben . Das würde euch aber nicht ändern — nein,
wandeln kann euch das nicht.

Und wir glauben auch nicht an eine ernsthafte Besse¬
rung . Die Besserung müssen wir heut noch der Zeit
anheimstellen . Aber das eine bekennen wir : Wir
wollten lieber heute gleich tot und begraben sein, wenn
wir wüßten , daß wir einmal ähnlich so charakterlos
und borniert werden sollten.

Inzwischen ist diese Giftküche übrigens dicht ge¬
macht worden.

Zdiullen sn Zdiullei'
Aus Anlaß der Verkündung des Gesetzes über die

Arbeitsdienstpflicht hat der Reichsjugendführer Baidur
von Schirach an den Reichsarbeitsführer Konstantin
Hier ! folgendes Telegramm gerichtet:

„Lieber Reichsarbeitsführer ! Am Tage der Ver¬
kündung der Arbeitsdienstpslicht denkt die ganze deut¬
sche Jugend mit Bewunderung und Dankbarkeit Ihrer
stillen Arbeit , die heute ihre verdiente Krönung er¬
halten hat . Die Kameraden der Hitler -Jugend grüßen
in Ihnen die Soldaten der deutschen Arbeit , mit
denen sie schon seit langem Schulter an Schulter mar¬
schieren. Heil Hitler ! Ihr

Baidur von Schirach ."

beim „ klsnken Hsnz"
Die Sonne ging strahlend auf . Es war ja heute

der erste Pfingsttag ! Um 7 Uhr : Raustreten zum
Frühsport , in ein paar Minuten rückte die gesamte
Lagerbesatzung außer einer Wache zu den Freiübungen
ab. Wie wurden da die „Hammelbeine " gereckt, der
Liegestütz kam auch zu seinem Recht , die Bauchmuskeln
wurden in Arbeit genommen und neu gestärkt und er¬
frischt fuhren wir dann mit unseren „Drahteseln " zum
Waschen an die See . Ein Scharführer (seine Eltern
haben ein Fischgeschäft) , wollte unbedingt zu seinen
„Verwandten " den Schellfischen und Butten , jedoch
war er nicht so sehr für ein Bad in dem kalten
Wasser , so daß bald die Kälte den Trieb der Ver¬
wandtschaft abkühlte . Spiel und Sport anschließend
machten uns wieder warm und fort ging 's zum An¬
ziehen und zum „Jnordnungbringen " der Zelte.

Da wurden aber die Stiefel geputzt wie wohl kaum
sonst, denn der Eefolgschaftsfllhrer und der gerade
von einer Führerschule zurückgekommene UvD . sahen
sehr genau jeden Schmutz. Gestriegelt und gebügelt
traten wir dann zum Appell an . Es gab dennoch
allerlei auszusetzen , aber bald wurde der Kaffee „ge¬
reicht " und nun kam der Magen zu seinem Recht.
Danach Geländespiel „Fahnenraub ". Durch das wellige
Gelände begünstigt konnten die Angreifer ziemlich
unbehindert ihr Ziel erreichen . Die Verteidiger waren
aber nicht „von Pappe ". Der vermeintliche Sieg
scheiterte an der Tapferkeit der „Eingekreisten ". Das
Spiel mußte unentschieden abgepfiffen werden . Ein
paar Ordnungsübungen brachte alles wieder „in
Schuß ". Mit Hurra ging es dann zur Jugend¬
herberge Duhnen zum Essen. Eine Frühlingssuppe —
gewaltige Mengen verschwanden ohne viel Aufhebens.
Himbeersaft gab den süßen Abschluß dieser Mahlzeit.
Mit Gestöhns und Eepuste hauten sich alle eine Stunde
hin . Tippeln auf dem endlosen Watt , Durchwaten der
Priele und Beobachten der Tierwelt ließen die paar
Stunden des Nachmittags schnell vergehen . Bonn
Abeuoessen noch ein kurzer scharfer Schliff mit viel
Schweiß , dem unser Eeldverwalter (gut vollschlank)
besonders viel Tropfen in den Sand fallen ließ . Daß
Seeluft hungrig macht, wurde beim Fassen des Abend¬
essens allgemein festgestellt.

Um unsere Räder beim Gemeindevorsteher unter¬
zustellen , ließen wir das Lager kurze Zeit ohne Wache.
Da war es auch schon geschehen.  Jungvolk¬
jungen hatten unsere Langschäftigen voll Wasser ge¬
gossen. Na — wir legten den Zwischenfall unter
„Ausschluß des ordentlichen Rechtsweges " bei . In
dieser „angeregten " Stimmung verbrachten wir dann
am Lagerfeuer einen lustigen Abend . „Funkturm"
brachte Dauersendungen , gruselige Gespenstergeschichten
stiegen . Schlußlied -Zapfenstreich und schon schnarchte
alles in den verschiedensten Tönen und Arten.

Am nächsten Morgen gab es den üblichen Verlauf.
Der Schulungs - und Pressewart hatte Kaffee gekocht,
der Eefolgschaftsführer bemühte sich um Milch und kam
mit guter Portion an . Jeder stärkte sich genügend für
den nun beginnenden Abbruch . Affen wurden gepackt,
Zelte zusammengerollt und nachdem wir auf dem
Lagerplatz aufgeräumt und uns beim Ortsvorsteher
verabschiedet und für alles bedankt hatten , fuhren
wir wieder nach der Jugendherberge und aßen schon
um 11 Uhr zu Mittag . Von der JH . aus ging es nun
heimwärts.

Der Wind war inzwischen wieder umgesprungen und
sorgte bei allen für eine Schwitzkur (ach, der arme
Eeldverwalter ) . Den Weserdampfer bestiegen wir
trotz des erheblichen Gegenwindes zur festgesetzten Zeit,
schnell wurde alles verstaut und dann gings mit voller
Kraft voraus unserer Vaterstadt Bremen entgegen.

Der Alltag trat wieder an uns heran — neue
Kräfte dazu gab uns der Besuch beim „Blanken Hans ".

und gesdiiekt im keidi?
Der Reichsbeaustragte für 's Winterhilfswerk dankte

dem Reichsjugendführer in einem Schreiben für die
freudige Mitarbeit der HJ . und des BDM . beim
Winterhilfswerk des deutschen Volkes.

»
In einem Lehrerinnenlager des NSLV . in Stettin

sprach die Obergauschulungsrefcrentin über die Not¬
wendigkeit des gemeinsamen Einsatzes von BDM . und
Schule in der neuen Mädelerziehung.

Die Segelfliegerschule 2/6 vom Wedding errang in
der Eesamtwertung beim großen Jungsliegertreffen
den 3. Preis.

Ueber 100 Junglehrer und Junglehrerinnen haben
sich im Gebiet Pfalz -Saar zu kameradschaftlicher Zu¬
sammenarbeit der HJ . zur Verfügung gestellt.

»
In der alten Nürnberger Kaiserburg wird die

Reichsjugendherberge  entstehen . Die Stadt
Nürnberg leistete einen Baukostenzuschuß von 100 000
Mark . Weitere 100 000 Mark wurden durch den Reichs¬
verband für D2H . und den Gau Franken für Jugend¬
herberge » aufgebracht.

Wie bereits im politischen Teil der „Bremer Zei¬
tung " vom 29. Juni veröffentlicht wurde , hat der von
der HJ . angegriffene Präsident des Regimentsvereins
ehemaliger 28er , Generalleutnant a . D. von Oidtman,
(Telegrammwechsel mit Exkaiser ) die Führung des
Verbandes niedergelegt . Die HJ . Westmark erklärt
dazu , daß sie nunmehr nichts mehr hindere , mit dem
Verband des Patenregiments des H2 .-Vannes 28
zusammenzuarbeiten.

»
Die Leitung des neugeschaffenen Kulturamts

in der RIF.  hat der Reichsjugendführer selbst über¬
nommen . Der wesentlichste Mitarbeiterstab wird aus
der „Arbeitsgemeinschaft junger Künstler in der HJ ."
hervorgehen.

Reichsminister Rüst sprach anläßlich der Ein¬
weihung der zweiten BDM .-Führerrinnenschule des
Obergaues Niedersachsen in Einbeck und führte u. a.
aus : „Es gibt in Deutschland nichts , was wichtiger
wäre , als die Erfassung der gesamten deutschen Jugend
unter einer Fahne . Es darf in unserem Staat nur
die Kolonnen Adolf Hitlers geben . Ich stehe zu
euch, wo ich kann . Ich helfe euch. Aber die Haupt-
kraft seid ihr selbst. Ihr müßt an euch und an eurer
Gefolgschaft arbeiten . Eure Schulen und Lager sollen
und werden euch ein Weg dahin sein. Denkt immer
daran , daß die ganze Arbeit und Sorge des Führers
euch, der Jugend , die seinen Namen trägt und die das
nationalsozialistische Deutschland von morgen sein
wird , gilt !"

Ein neuer Abschnitt in der Schulungsarbeit wird
am 3. Juli durch Stabsführer Hartmann Lauter  -
bacher  mit einem Appell an die deutsche Jugend
über alle Sender eingeleitet.

. . . und in Vnemen?
Es wurden befördert:  Jg . Friedrich W i l cke

und Ks. Friedrich Wischer  zu Scharführern , Jg.
Hans Schmidt  zum Kameradschaftssührer . die Jgg.
Gerhard Schweppe  und Hans Jürgen Vogel  zu
Jungenschastsführern.

»
Es wurden mit der Führung beauftragt:  Sf.

Hans Hinrichs:  Gefolgschaft 2/7S, Kf . Gustav
Vogt:  Gefolgschaft 11/75, Sf . Friedrich Wilcke:
Gefolgschaft 23/75, Gf . Steinhoff:  Ortsstreisen-
dienst Osten , Kf . Stiller  vorl . : Ortsstreifendienst
Westen , Kf . Villwock:  Ortsstreifendienst Neustadt,
Jzf . Ewald Backer:  Fähnlein 8/1/75, Ff . Gerken:
Stamm 11/2/75, Jzf . Schellhaß:  Stamm III/2/75,
Jf . Borchard:  Fähnlein 1/2/75, Jzf . Sprenger:
Fähnlein 8/2/75 , Jzf . Senne:  Fähnlein 14/2/75.
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Musikzugsührer Sf . Kunckel  hat wiederum die
Gesamtverpflegung der Bremer H2 .-Läger über¬
nommen.

Alle Angehörigen der Hitler -Jugend und des Jung¬
volks , die 'in Uniform die Stadtgrenze Bremens ver¬
kästen, müssen soweit dieses Verlassen der Stadtgrenze
nicht durch den Dienst einer Einheit bedingt ist, im
Besitz eines Urlaubsscheins  sein , der für Jung¬
genossen, Kameradschafts - und Jungenschaftsführer
vom Eefolgschafts - bzw. Fähnleinführer : für Führer
vom Schar - bzw. Jungzugführer aufwärts von der
Personalstelle des Bannes ausgestellt wird.

»
Vom 1.- 24. August findet in der Jugendherberge

Körbecke am Möhnesee in Westfalen das 5. deutsch¬
englische Jugendlager statt . Es können an diesem
Lager alte verdiente Hitler -Jungen teilnehmen.
Voraussetzung sind natürlich englische Sprachkenntnisse.
Teilnehmer melden sich bis zum 3. 7. mit selbst¬
geschriebenem Lebenslauf und Lichtbild bei der
Organisationsstclle.

pslen Hillen Jungen
Königsberg (Pr ) , 27. Juni.

Als sich am Sonntag , 23. dieses Monats , im Laufe
des späten Nachmittags aus Anlaß des Deutschen
Jugendfestes in Braunsberg 35 Mitglieder der HJ.
versammelten , kam es zwischen ihnen und einigen
katholischen Jugendverbänden angehörenden Jungen
zu Reibereien , die von der katholischen Jugend
provoziert waren.

Ohne irgendwelchen Anlaß griff der Letter des
Braunsberger Knabenkonviktes , Pater Wiemers , in
den Streit der Jungen ein und versetzte einigen Hitler-
Jungen heftige Stockschläge, die nach Aussagen des
Arztes als schwerste Mißhandlung zu bezeichnen sind.
Da sich der Menge angesichts dieses ungeheuerlichen
Verhaltens des katholischen Paters eine berechtigte
Erregung bemächtigte , wurde Pater Wiemers im
Lause des Abends in Schutzhaft genommen . Vor dem
Konvikt fanden noch am späten Abend Demonstralionen
der aufgebrachten katholischen Bevölkerung statt.

Für die Schwere der den Hitler -Jungen zugefügten
Verletzungen sind die Angaben des zugezogenen Arztes,
Dr . med. Hartung -Braunsberg , bezeichnend, dessen
Attest wir im Wortlaut folgen lassen:

„Dr . med. Härtung
Braunsberg , 23. Juni 1935.
Langgasse 78

Die Hitler -Jungen Erich Karbaum , Ludwig Eiselt
und Leo Glaßki zeigen bei der heutigen Untersuchung
blutunterlausene Streifen aus den Handflächen und
Unterarmen , Karbaum eine ca. acht Zentimeter lange
Wunde am linken Unterarm . Die Verletzungen stammen
von Stockschlägen her.

Die bei den drei von mir heute untersuchten Hitler-
Jungen Karbaum , Eiselt und Glaßki festgestellten Ver¬
letzungen gehen m. E . über das Maß einer normalen
Schulbestrafung erheblich hinaus.

gez. : Härtung ."

Ein Kommentar zu diesem Vorfall erübrigt sich Die
Handlungsweise des Paters Wiemers zeig' jeden >alls
recht deutlich , welch bedenklicknr Geist in io manchen
„Konvikten " herrscht, uns sie licht nicht gerade darauf
schließen, daß dorr eine nai ' .ma o, -a iN' Mn Ernebung
geübt wird . Viel cher .cheini man - wenigstens im
Braunsberger Korv -tt — die jungen katholischen

. Deutschen systematisch gegen Volk und Staat auszu¬
richten.

k ' oto : LilOslvll « . OsdiHi ! 7, Iioi ' ti8vv

„kia, reis unser bsutigsr I-agortag ^ obl aussiebt ?"
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Bedeutsame flerztetagung in Hannover
Der deutsche flrzt auf neuem Wege / kesunlcheitliche Ueberwachung der Betriebe

Die Frage nach der Aufgabe des Arztes wurde
bis in die jüngste Zeit von vielen dahin beant¬
wortet . daß der Arzt nichts anderes zu tun hab«,
als kranke Menschen gesund zu
machen.  Erst feit dein Durchbruch des National¬
sozialismus . der auch dem Willen der im NS .-
Aerztebund zusammengeschlossenen deutschen Aerzte
zur Macht verhalf . sind weiteste Kreise des Volkes
und auch innerhalb der Aerzteschast zu der Er¬
kenntnis gelangt , daß es nicht damit getan ist. daß
der Arzt sozusagen eine Reparaturwerkstatt unter¬
hält und erst dann eingreift , wenn der Schaden
an der Gesundheit des Volksgenossen bereits ein¬
getreten ist. sondern dass seine gröfzte Aufgabe und
sein« vornehmste Pflicht vielmehr darin liegt , das
Gesundheitsgewissen der Nation zu
wecken  und den Willen aller so zu steuern , das;,
sie ihre Pflicht erkennen , von vornherein alles zu
tun , um sich gesund zu erhalten und so, jeder an
feinem Teil , die Volkskrast , die zur Lösung der
deutschen Aufgabe in Gegenwart und Zukunft not¬
wendig ist , zu stärken.

Arzt und Volksgenosse müssen hier in innigem
Vertrauen zueinander Hand in Hand arbeiten,
und während der eine den Patienten nicht allein
als Mittel zum Zweck des Erwerbs betrachten
darf , darf der andere Im Arzt keineswegs das
notwendige Uebel sehen , dessen man sich bedient,
wenn man erkennt , daß der Körper den Anforde¬
rungen des Lebens nicht mehr gewachsen ist. Dies«
Haltung allein entspricht den nationalsozialisti¬
schen Erkenntnissen vom Wert des Menschen und
von seinen Aufgaben im Dienste der Gemeinschaft.

Wenn der NS :-Aerziebund , als der Stoßtrupp
des Nationalsozialismus innerhalb des deutschen
Aerztetums , diese Erkenntnisse bis zur Machtüber¬
nahme nur in beschränktem Umfange vorwärts-
zutragen vermochte , so hat er seit der national¬
sozialistischen Revolution alle Möglichkeiten , diese
nationalsozialistische Auffassung vom Verhältnis
zwischen Arzt und Volksgenossen in breiter Form
vorzutragen , und wenn man den Tagungen der
nationalsozialistischen Aerzte beiwohnt , dann
kommt man zu der Ueberzeugung , daß alles getan
wird , um hier die Iedee ebenso vorwärtszutrelben
als auf allen anderen Gebieten des deutschen Le¬
bens , In diesem Zusammenhang gewann die
Cautagung des NS .-Aerztebundes in Hannover
eine weit über ihren Rahmen hinausragende Be¬
deutung.

Vor den Derwaltungsstellenleitern des Amtes
für Volksgesundhcit sprach der Stellvertreter des

Reichsärzteführers . Pg . Amtsleiter Dr . Bar-
te  l s - Berlin , der besonders auf die Aufgabe der
nationalsozialistischen Aerzte in der gesund¬
heitlichen Ueberwachung der Be¬
triebe  hinwies . Hier sei es nicht damit getan,
auf die Durchführung gesetzmäßig festgelegter 8e-
ftindheits - und Schadensverhiitungsbestimmungen
zu achten , sondern individuell vorbeugend zu wir¬
ken. damit der deutsche Arbeiter das unbedingt«
Gefühl der Sicherheit und des Schutzes bekomme
und dadurch zur höheren Lebens - und Arbeits¬
freude gelange.

Pg . Dr . Grate  gab einen zusammenfassenden
Ueberblick über den Weg des deutschen Aerzte-
standes und seinen Kampf um Anerkennung seiner
Aufgabe als Pfleger der Volksgesundheit in der
verflossenen Zeit . Er wies dann darauf hin , daß
zwar bis heute die völlige Bereinigung des Aerzte-
standes vor allem von jüdischen Elementen noch

nicht restlos durchgeführt sei, daß es aber gelingen
müsse, durch Einwirkung aus den deutschen Voiks-
genossen direkt , den jüdischen Arzt praktisch aus
der deutschen Gesundheitspflege auszuschalten Er.
beleuchtete die erzieherischen Aufgaben der deut¬
schen Aerzteschast unter ganz besonderer Heraus¬
stellung des deutschen L a nd a r z t « s . der oft in
seinem Kreise nicht nur allein Arzt sein müsse,
sondern auch kulturell den Boden zu bereiten habe.

In Lezug auf die deutschen Kassenärzte erklärtes
Dr . Erotc . Laß mit der Meinung , zum Kassenarzt,
sei gerade jeder gut genug , gründlich aufgeräumt
sei, denn mm Kassenarzt taugten ge¬
rade die besten.  In der Zukunft würde sich
durch die Schaffung der Rcichsärztekammer die
Stellung des deutschen Arztes innerhalb der Volks¬
gemeinschaft grundlegend festigen , und dadurch,
daß Adolf Hitler sich die Berufung des Rcichs-
ärztcführers grundsätzlich vorbehalten habe , sei

dem deutschen Aerztestand nicht nur eine hohe An¬
erkennung geworden , sondern er habe dadurch vom
Führer selbst die Wichtigkeit seiner Aufgaben noch¬
mals unterstrichen bekommen.

Dr . Bart« ls  stellte fest, daß es nicht anginge,
daß die Träger von Weltanschauungen , die ihr
Gedankengut von außerdeutschen Mächten bezögen,
dem deutschen Arzt bei seiner Ausgabe hemmend
in den Weg treten . Zwanzigtausend Aerzte seien
durch das Amt für Volksgesundheit eingesetzt , um
die Gejundheitssteueruna der deutschen Nation
nach einheitlichen Grundsätzen zu leiten und das
Vertrauen des Volkes zum deutschen Arzt zurück¬
zuerobern . Ein Hauptaugenmerk werde auf die
Ueberwachung der deutschen Jugend
gelegt , und der deutsche Arzt würde allen denen
energisch entgegentreten , die aus dem Wunsch her¬
aus die neu « deutsche Jugend aus dem gesunden
Starkseinwollen herauszubrechen , immer wieder,
aetarni hinter vorgeschobener Sorge um diele deut - '
>che Jugend , Zeter und Mordio schrien über die
Praxis der neuen deutschen Iugenderzieher . wäh¬
rend sie früher , als ihnen diese deutsche Jugend
noch anvertraut gewesen sei, keinerlei Bedenken
auf diesem Gebiete gehabt hätten.

150 . 6ebmtstag des Zylinders
Seltsame Beschichte einer Kopfbedeckung / Ihr Lrfinder der berühmte flmerikcmer Benjamin Zranklin

Ein äußeres Zeichen der inneren Ueberzeugung
zur Schau zu tragen , ist eine wohl im Wesen
der Menschen liegende Gewohnheit . Man will
ein Stück seines Charakters , seiner Lebensan-
schauung zum Ausdruck bringen , will im Kampf
gegen die Umwelt sich selbst behaupten . Mut
und Bekennertum stecken in dieser Sitte z und
es ist interessant , die Geschichte solcher äußeren
Zeichen zu verfolgen . Ein Symbol in diesem
Sinne war auch einst der Zylinderhut , der ja
so schön ist, „wenn man ihn besitzen tut . . ."

Vor ISO Jahren kam Benjamin Frank! in
als Gesandter des siegreichen Amerika nach Ver¬
sailles , um den Friedensvcrtrag zwischen Ame¬
rika und England zu unterzeichnen . Die Straßen
von Paris bis Versailles waren von einer begei¬
sterten Menge dicht bevölkert , die die Gelegen¬
heit nicht verpassen wollten , den berühmten Er¬
finder des Blitzableiters in seiner Eigenschaft
als Politiker persönlich zu sehen . Paris genoß
dabei zwei Sensationen : die eine war der Mann,
dem die lauten Ovationen dargebracht wurden,
und er trug die andere auf dem wegen seiner

Weltrekord in Langeweile
Wenn man 4 Wochen in der Lust bleibt . . . / kin ehrlicher Forscher

Die Gebrüder Key haben in den Vereinigten
Staaten den Rekord im Dauerflug gebrochen.
Sie befanden sich mehr als 25 Tage ununter¬
brochen in der Luft und hoffen sogar , noch ein
paar Tage länger zu bleiben , um den anderen
„Füchsem die Trauben sauer zu machen . Sie
fliegen stets dieselbe Strecke hin und zurück und
nehmen unterwegs Brennstoff und Lebensmittel
ein . Das ist ja heutzutage keine schwere Aufgabe'
mehr . Mit Hilfe eines Kunkapparates stehen die
Flieger in ständiger Verbindung mit der Welt
unter . ihnLN, die zu Fuß . geht oder Auto fährt,
Jn ' einer ihrer letzten Fllnkdepeschen erklärten sie,
daß es ihnen ausgezeichnet gehe , daß sie sich aber
unerhört langweilten.

Das kann niemand verwundern . Sie sehen
stets dieselbe Strecke unter sich. sie sehen nur einer
den andern , sie kennen sicherlich alle Witze , die der
andere weiß , zudem muß ja meist der eine von
ihnen schlafen , während der andere die Maschine
führt , kurz und gut , man kann schon stumpfsinnig
werden , wenn man so vier Wochen in der Luft
schwebt.

„Das muß doch unerhört spannend gewesen sein,
wie Sie so monatelang durch den Urwald dran¬
gen ?" wurde unlängst bei der Heimkehr ein be¬
kannter Forschungsreisender gefragt . Aber der
war ein aufrichtiger Mann . der ruhig seinen Ruf
in Gefahr brachte und die Wahrheit sagte : „Nein,
es war unerhört langweilig . Immer dasselbe
Urwalddickicht , immer dasselbe grüne Halb-
dunkel , immer dasselbe Essen von den mit¬
genommenen Konserven , immer dieselben Träger-
gesichter um mich. es war zum Verzweifeln . Die
Rekordleistungen am Schlug meines Marsches wa¬
ren zum Teil durch den Wunsch angespornt , diesem
entsetzlichen Einerlei möglichst schnell zu entgehen ."

Man lese doch einmal die Berichte fast aller
großen Nord - und Südpolexpeditionen , wenn von
der Ueberwinterung im ewigen Eis erzählt wird.
Der schlimmste Feind , mit dem die Forscher am

schwersten fertig wurden , war nicht der Skorbut
und nicht die Kälte , sondern die Langeweile.
Gefährlich wurde die Stimmung immer erst,
wenn man sich alle Geschichten erzählt hatte,
wenn alle Witze verbraucht waren . Deshalb hat
zum Beispiel Byrd ein richtiges Kino mit vielen
Filmen ,ins antarktische Eis mitgenommen , nebst
einer ganzen Bibliothek und mehrerer Kisten voll
Unterhaltungsspielen . Eine Druckerei stellte
jeden Tag eine kleine Zeitung her , an der alle
mitarbeiteten , jeden .Tag hatte man mit deM.
drahtlosen Gerät die neuesten Nachrichten aus
der Heimat . Mit solchen Mitteln muß .heute
eine groß angelegte Forfchungsexpedition . d.em
gefährlichen Feind der Langeweile zu Leibe
rücken.

Alles , was lange dauert , und keine Abwechs¬
lung bietet , lahmt die Spannkraft des Menschen
durch Langeweile . Ob das nun eine lange Eisen¬
bahnfahrt durch eintönige Landschaft , ob das
eine lange Schiffsreise oder ein langer Flug ist,
das ist ganz gleichgültig . Zahlreiche llnglllcks-
fälle , ja auch Katastrophen sind durch diesen ein¬
schläfernden Einfluß der Langeweile entstanden.

Die Langeweile ist der Feind jeder Leistung,
jedes Fortschritts , jeder Tat schlechthin . Der
Mensch ist für die Abwechslung geschaffen . Un¬
sere Bewunderung sollte aber unter anderem
auch jenen Menschen gehören , die durch den Wald
der Langeweile und Eintönigkeit schritten , weil
es der einzige Weg zur Vollkommenheit war.
Glaubt man , es sei kurzweilig , wenn etwa ein
werdender Pianist ein und dieselbe Passage einige
tausend Male üben muß , bis sie sitzt- und wie
Oel fließt ? Oder glaubt man , es sei nicht eine
unerhörte Eeduldsleistung gegen alle Teufel der
Langeweile , wenn ein Wissenschaftler Tausende
kleiner Einzelexperimente , jedes dem andern
ähnelnd , machen muß , um eine ganz bestimmte
Erfahrung zu erhärten?

Klugheit so bewunderten Kopfe : einen lackierten,
gradlinigen Zylinderhut!

Man war damals so sehr an die spitzen hohen
Filzhüte der Quäker gewöhnt , daß diese neu¬
artige Kopfbedeckung allergrößtes Aufsehen er¬
regte, . Sicherlich -interessierten , sich viele Leute
mehr .für den Hut , als für dessen Träger!

Was den großen Physiker und Staatsmann
bewog , für sich einen eigenen Hut zu erfinden,
.steht nicht in den Annalen der Weltgeschichte
verzeichnet . Jedenfalls war er der erste Bürger¬
liche, der hiermit in die Rechte der Könige , die
Mode zu machen , eingrisf . Gleichzeitig brachte
er die Bedeutung des Ouükerhutes zum Wackeln.

Die oberen Zehntausend , deren Schlemmerei
und Uebermut nirgends so stark hervortrat wie
in Frankreich , verbrauchten für ihre gepuderten
Lockenperücken Riesenmengen guten Weizenmehls.
2n den Coiffeurstuben wurde es nämlich in
Massen hoch gegen die Decke geschleudert , um sich
in fein und gleichmäßig verteilter Staubschicht
auf die Häupter der Edlen herabzulassen . Das
meiste flog natürlich bei dieser Prozedur da¬
neben . Die zierliche Lockenfrisur und das fein-
gepuderte Mehl ließen es ratsam erscheinen,
Kopfbedeckungen zu tragen , die der kunstvoll auf¬
getürmten Frisur nicht allzu piel Schaden taten.
So schlug man zuerst die eine , dann zwei Seiten
des breitkrempigen Barockhutes hoch und schließ¬
lich noch die dritte : der Dreispitz war fertig.
Endlich kam man auch dahinter , daß der Hut am
wenigsten Schaden anrichtet , wenn er , anstatt
seiner natürlichen Bestimmung gemäß : auf dem
Kopfe , unter dem Arme  getragen wurde.

Mit dem Hute unter dem Arm erschien man in¬
folgedessen auch bei Hofe , mit dem Hute unter
deni Arm gab man höflich seine Ehrerbietung
beim Gruß kund . Eins folgerte aus dem anderen.
Die Quäker erhoben gegen diese so demütige Sitte
Einspruch und erfanden sich den hohen Filzhut , den
sie vor niemand , auch vor dem König nicht , ab¬
nahmen . Diesem starken und begreiflichen Drang
nach Freiheit und Verweigerung knechtischen Un-
tertanengehorsames nachgebend , . wanderten , sie
lieber nach Amerika aus , als daß sie ihn hätten
brechen lassen . Wahrscheinlich ist dies einer der
Ursprünge des Respektes , den die Amerikaner
ihrer eigenen Person entgegenbringen . Franklins
Zylindesthut wurde bald von aller Welt getragen,
und kurze Zeit darauf war er bereits zum politi¬
schen Wahrzeichen geworden . Die revolutionären
Jakobiner und Libertiner trugen ihn , und eine
legitimistische Zeitung aus dem Gegenlager schrieb
1801 : „Offenbar ist der runde Hüt dem behilf¬
lich, der den Blicken anderer entschlüpfen will.
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Ein Mann von sehr feinem Gefühl wird ihn daher
schon dadurch , sich zweideutig zu machen , fürchten ."

Auf einer englischen Landkarte jener Zeit war
auch die innerpolitische Lage Deutschlands durch
derartig entsprechende Hutzeichen angegeben . Der
Zylinderhut jedenfalls bedeutete revolutionäre
Gesinnung Napoleon machte dem unbewußt ein
Ende . Seines Tituskopfes wegen trug er den
Dreispitz . Die Bourbonen, . als er gestürzt war,
erhoben den Zylinderhut als Zeichen schärfster
Verurteilung des verhaßten Acannes zur offi¬
ziellen . Hoftracht . 2m Gebrauch durch die Diplo¬
maten ging die Sitte außer Landes , und noch
heute trägt man den Zylinderhut bei feierlichen
und amtlichen Gelegenheiten.

Nicht vergessen sei der Brauch der Londoner
Bürger , die , über zwei Hüte verfügend , täglich
den einen bei dem Hutmacher Locke abgaben , um
den anderen gestriegelt und gebügelt aufzusetzen
den dieser inzwischen fertig gemacht hatte.

Ein vielumstrittenes Kleidungsstück mit einer
Historie , in der berühmteste Namen bestimmend
auftauchen und — verschwinden ! Und das nun
selbst im Begriff ist, vom Schauplatz abzutreten
weil es mehr und mehr aus der Mode .kommt.

Von einem Haifisch verschlungen
Mailand , 2. Juli.

Am Strande von Sussak an der italienisch-
südslawischen Grenze bemerkten die Badenden
plötzlich zu ihrem Entsetzen zwei riesige Haifische.
Die Schwimmer versuchten so schnell ivie möglich
das Ufer zu erreichen , um sich in Sicherheit zu
bringen . Einem jungen Mädchen , einer tschechisch¬
slowakischen Staatsangehörigen , die sich zu weit
auf das Meer hinausgewagt hatte , gelang es
nicht rechtzeitig an das Ufer zu gelängen ^ Sie fiel
einem der beiden Raubfische zum Opfer.

Sowjetflugzeug verschollen
Chabarowsk , 2. Juli.

Die Sowsetfliegerei ist von einem Ueuen schwe¬
ren Unglück betroffen worden . Wie amtlich mit¬
geteilt wird , ist das sowjetrussische Wasserflugzeug
„L 840" , das bereits am 26. Juni von Alexan-
orowsk auf der Insel Sachalin nach Chabarowsk
abgeflogen war , um dort auf dem Amur zu
wassern , versollen . An Vckrd des Flugzeuges be¬
fanden sich außer der dreiköpfigen Besatzung acht
Fluggäste Vier Flugzeuge , die im Tatarensund,
der Wasserstraße zwischen Sachalin und dem Kü¬
stengebiet liegen , sind zur Suche aufgestiegen . Man
glaubt, , daß der Flugzeugführer Swj .atogorow . der
ein erfahrener Flieger sei, in dichtem Nebel habe
notwassern müssen.

Unwetter in Vberschwaben
Stuttgart , 2. Juli

Ueber Bieberach und Umgebung brach am
Dicnstagnachmittag ein schweres Unwetter her¬
ein , das mit wolkenbruchartigem Regen und mit
schwerem Hagel verbunden war . Besonders in
Mitleidenschaft gezogen wurden die südlich gele¬
genen Orte Ringschnait und Schweinhausen und
ihre Nachbarschaft . Bäume wurden entwurzelt.
Die Bäche treten auf weite Strecken aus ihrem
Bett . Eine alte historische Linde wurde vom
Blitz getroffen und brannte nieder.

Deutsche Wertarbeit
Salonwagen für den türkischen Staatspräsidenten

Nürnberg , 2. Juli
Die Hauptversammlung der türkischen Staats¬

bahnen und Häfen in Ankara hat bei dem deut¬
schen Jndustriekonsortium einen Salonwagenzug
für den türkischen Staatspräsidenten Kemal
Atatllrk  bestellt . An diesem Auftrag waren
beteiligt die MAN .-Werke Nürnberg , das Linke-
Hosmann -Werk Dresden -Vreslau , die Firma
Wegmann -Kassel und die Maschinenfabrik Eß-
lingen . Die Wagen sind bereits fertigestellt und
verlassen am Dienstagabend das Werk , um nach
Sirekeci , der Abnahmestation in der Türkei,
überführt zu werden.

Mit Rücksicht daraus , daß der Salonwagenzug
dem Präsidenten der Türkei und seinem Gefolge

i für Inspektionsreisen durch die gesamte Türkei
oft einige Wochen als Unterkunft dient , wurde
die Raumaufteilung der Wagen sorgfältig er¬
wogen und alles vorgesehen , um den Bedürf¬
nissen gerecht zu werden . Der Salonwagenzug
enthält ' Arbeitsräume , Konferenzzimmer , Spei¬
seräume , Küchen - und Vorratsräume sowie auch
Wasch-, Bade - und Schlafräume in der erforder¬
lichen Zahl . Eine eigene Fernsprechanlage ver¬
bindet alle Wagen des Zuges . Die Wagen sind
21 Meter lang . In die beiden Wagen für das
Gefolge sind acht Abteile für je vier Personen
eingebaut worden . Die Wagen besitzen Warm¬
wasserheizung , elektrische Beleuchtung und einen
Ventilator zur Belüftung der Salons.

Deutscher Segeisiugrekord
Berlin . 2. Juli.

Dem bekannten Segelflieger Peter Riede!
gelang es einen neuen Rekord im Segelzielflug
aufzustellen . Montag vormittag ließ er sich vom
Flughafen Tempelhos durch ein Motorflugzeug
hochschleppen, klingte sich nach etwa drei Minuten
aus und erreichte nach einer Flugzeit von sechs
Stunden und 40 Minuten den Hamburger Flug¬
hafen . Die zurückgelegte Strecke beträgt 270 Kilo-
meter , die höchste erreichte Höhe 2000 Meter . Es
ist dies der erste Zielflug , auf dem die Streckevon über 200 Kilometer überboten wurde.

Zwei Mörder Eingerichtet
Berlin , 2. Juli.

Am 2. Juli sind in Landsberg (Warthe ) der
am 19. Dezember 1904 geborene Stephan Kern
und der am 20. Juni 1914 geborene Wilhelm Beu¬
che: hingerichtet worden , die vom Schwurgericht in
Landsberg (Warthe ) wegen Mordes und schweren
Raubes zum Tode verurteilt worden sind . Die
Verurteilten hatten am 28. März 1933 den Ar¬
beiter Albert Speick aus Woldenberg , zu dessen
Ehefrau Kern in Beziehungen stand , dadurch er¬
mordet , daß sie Speick in den Abendstunden in den
Wald lockten und dort erdrosselten.

Bei den schon mehrfach vorbestraften Verur¬
teilten handelt es sich um ungewöhnlich rohe Men¬
schen von unverbesserlicher , verbecherischer Ge¬
sinnung , die den Plan zur Tat aus eigennützigen
Gründen erdacht und in heimtückischer und bru¬
taler Weise ausgeführt haben.

Seldbriefträger überfallen
Dresden , 2. Juli.

In Dresden wurde an einen Eeldbriefträger
ein Raubüberfall verübt . Eine Frau , die sich auf
dem Hofe des betreffenden Grundstückes aushielt,
hörte plötzlich Hilferufe aus dem Vorderhaus.
Sie lief hin und sah, daß ein Geldbriefträger am
Kopfe heftig blutete . Gleichzeitig flüchtete ein,
Mann aus dem Hause . Sie eilte dem Flüchtling,
nach. Ein zufällig vorübergehender Hilfsaufseher
stellte den Täter und brachte ihn trotz heftigen
Widerstandes nach dem Tatort zurück. Hier warf
sich der Festgenommene plötzlich zu Boden , zog ein
offenstehendes Messer aus der Tasche und brachte
sich mehrere Schnittwunden an der Kehle bei . In
schwerverletztem Zustande wurde er ins Kranken¬
haus gebracht . Es handelt sich um einen gewissen
Albrecht Perlet aus Dressen . In seinem Besitz
wurde ein eiserner Schraubenschlüssel gefunden,
mit dem er den Eeldbriefträger niedergeschlagen
hatte . Der Ueberfallene hat Schlagverletzungen
am Hinterkopf erhalten , die glücklicherweise nicht
lebensgefährlich sind. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen hat der Täter 25 RM . geraubt.

Den Schwager erschossen?
Halle a . d. Saale , 2. Juli.

Der 36jährige Schlosser Albert Ranft wurde
auf dem Heimweg hinterrücks niedergeschossen . Er
verstarb auf dem Wege zum Krankenhaus . Als
mutmaßlicher Täter kommt sein 35jähriger
Schwager , Dietrich , in Frage , der vor einiger
Zeit mit den Eheleuten Ranft einen Streit ge¬
habt hat.

Dresdner Kunst im Sommer von den Bömerberg -Lestspielen
stn zwei flbendrn die Wallenstein-IrilogieMit heiteren Stücken aus dem Zyklus „Ko¬

mödie der Völker " hat die Spielzeit im Staatl.
Schauspielhaus Dresden  ihren Ausklang
gefunden . Lefsings „Minna von Barnhelm " und
Gogols „Revisor ", schon rein stofflich bezeichnend
für völkisches Denken , fanden in Rudolf Schrö¬
ders  und Georg Kiefaus  Regie den vorbild¬
lichen Ausdruck gepflegter Enfemblekunst , wobei
sich der neue Dresdner Held Gothart Porthoff
( „Tellheim " ) dem Spiel klug einzufügen wußte.
In enger Zusammenarbeit der Dresdner Bühne
mit den Plänen der Reichsdramaturgie ist or¬
ganisch der Zyklus Komödie der Völker " ge¬
wachsen , der in einer geschlossenen Festwoche den
künstlerischen Auftakt der kommenden Spielzeit
bestimmen soll. Nach dem Uebergang tastender
Spielplanfolgen ist damit erstmalig eine Folge
von Komödien geschaffen , die ähnlich wie die
Erundliste nationalsozialistischer Büchereien , einen
Kern nationalsozialistischer Dramaturgie klar er¬
kennen läßt . Dies vor allem dürfte der künst¬
lerische Gewinn des letzten Jahres „Dresdner
Theater " sein , das Verdienst allein der Staats-
theater.

Das Komödienhaus  hat demgegenüber
eine andere Aufgabe erfüllt : es ist gegen Schluß
der Spielzeit mit guter Unterhaltungsware auf
Reifen gegangen , um in kleinen und kleinsten
Orten Sachsens für die großen Organisationen
der Kultnrbewegung zu spielen . Aber hier bleibt,
dramaturgisch gesehen , eine konzessionslose und
straffere künstlerische Grundforderung immer noch
umzustellen . Direktor Heinz Pabst  scheint jeden¬
falls auf dem rechten Wege . wenn er feinen Spiel¬
plan im Komödienhaus selbst so aufbaut und aus-
probt , daß er zum Maßstab wird auch für diese
künstlerisch so wichtige Sondermission.

Ein neues Jahr des Tastens ist für das Al-
üert - Theater  vorüber . Leider hat man sich
dort von der Pflege des guten Volksstückes fast
ganz abbringen lassen und jenem Theater von
gestern breitesten Raum gewährt , für das eine
letzte Aufführung „Spiel nicht mit der Liebe"
durchaus symbolisch anmutete . Außer dem lokalen
Volksfpiel um die „Gustel von Blasewitz " , das
hier an die dreißig Aufführungen erzielte , sah
man fast nur belanglose Dinge , kaum der An¬

zahlung wert , schon vergessen , wenn der Vorhang
fiel . Dabei ist hier ein tapferes Ensemble am
Werk . und eine treue Theatergemeinde wartet auf
den Spielplan , der ihr seit Jahren verheißen ist:
das gut « deutsche Volksstück!

Die Ziele kultureller Politik sind gerade nach
den letzten großen Tagungen (Hamburg , und Lü¬
beck) so vielfach und klar umrissen , daß auch der
Laie von positiver oder negativer Entwicklung
einer Kulturstätte sich wieder klare Vorstellungen
machen kann . Eine überraschende Krönung jahr¬
zehntelanger Versuche künstlerischer Einigung fand
in dieser Beziehung die von Oberbürgermeister
Zörner  soeben eröffnete „Dresdner  K u nst-
ausstellung 193  5" in den vorbildlichen
Räumen , die der Ausstellung „Der Rote Hahn"
angegliedert sind. Blieben im letzten Jahr noch
die alten „Gruppen " und „Sezessionen " erkennt¬
lich, so steht diesmal allein das Werk und die
Künstlerperfönlichkeit im Vordergrund : 340
Künstler sind mit rund 800 Werken vertreten , die
eine vollendete Uebersicht über Dresdner
Kunst derGegenwart  gestatten . Und wie
„Programm " und „Ismus " innerhalb der frühe¬
ren Verbände ausgeschaltet sind, so auch im Werk
selbst . Echtheit der Empfindung . Sauberkeit des
Motivs und handwerkliches Können sind aus¬
schließliches Kriterium einer Jury geworden , die
sich letzter Verantwortlichkeit gegenüber Staat
und Bekenntnis voll bewußt bleibt . Auch der
Gebrauchsgraphik („Dresdner Kunstplakate
aus vier Jahrzehnten " ) und dem „Dresdner
Kun st Handwerk" (mit 22 Ausstellern ) mußte
berechtigtermaßen ein Sonderraum zur Verfügung
gestellt werden , nachdem die Leistungsfähigkeit ge¬
rade Dresdens im Wettbewerb für Kunstplakate
innerhalb Deutschlands nicht mehr auszuschalten
geht.

Der besonderen Anregung von Reichsstatthaltcr
Martin Mutschmann  verdankt diese Ausstel¬
lung auch ihre wertvollste Bereicherung : „Das
Weltkrieaserlebnis in der  Kunst " .
Rund 400 Bilder von etwa 40 Malern führen auf
alle ehemaligen deutschen Fronten . Hier wurde
auch der Rahmen ausschließlich Dresdner Kunst
gesprengt durch Hinzuziehung unserer besten
Frontmaler wie Ludwig Dettmann (Berlin ) , !
OÄar Graf (München ) , Otto Engelhardt « !

Kyffhäuser (Eörlitz ) bis zu unserem See¬
kriegsmaler Claus Bergen (München ) Pro¬
fessor Willy W,aldapfel (Dresden ) , der am
guten Gelingen dieser vorbildlichen Schau tätig¬
sten Anteil hat , zeigt sein überragendes Trip-
tychon „Die Front im Westen " . Ernst Richard
Dietze bringt die charakteristischen Blätter vom
mazedonischen Kriegsschauplatz . Bei der Eröff¬
nungsansprache dieser Ausstellung wurde mit
Recht das Wort geprägt von einem „Dokument
deutscher Kunst " . Man kann nur wünschen , daß
dieser erste Äersuch einer geschlossenen Schau
künstlerischen Fronterlebnisses aus Kameradschaft,
Treue . Mut und Pflichterfüllung heraus aus¬
gebaut werden möchte zu einer ständigen Aus¬
stellung innerhalb einer der Kulturzentren des
Reiches als bleibende Erinnerungsstätte für ein
Deutschland , das nach Jahren der Ohnmacht wie¬
der wehrwillig und wehrtüchtig geworden ist.

Hsinriob 2srlcaulsn

Goethes „Faust " in Sansibar . Goethes „Faust " dürste
demnächst auch auf einer Bühne in Sansibar zur Auf¬
führung kommen, nachdem der Jvhannesburger Sprach¬
forscher White Echman die Uebersctzung des Werkes
in das Kisuaheli vollendet hat.

Die Akademische Orchester -Vereinigung an der
Universität Göttingen hatte zu einer Fahrt nach
Lippoldsberg aufgerufen , wo als Gäste des erst
vor kurzem sechzig Jahr gewordenen Dichters von
„Volk ohne Raum " . Hans Grimm , in dessen herr¬
lich zwischen dem Sollinger - und Reinhardswald
im Wesertal gelegenen Eutshaus einer alten Klo¬
sterdomäne die sechs Dichter R . E . Btnding,
P . Alverdes . B . v. Mechow , V . Brehm,
I . v d . GoItz und E . v. Salomon  sowie der
Literarhistoriker der englischen Universität Cam¬
bridge,  Professor Bennett,  weilten . Die
Fahrt , an der nahezu tausend Studierende mit
ihren Angehörigen teilgemrmmear hatten , ve»
folgte den Zweck, die deutslche Jugend mit den
Vertretern des deutschen Schrifttums bekannt zu
machen . Am Vormittag einte Dichter und Stu¬
denten ist der kunstwissenschaftlichen weithin be¬
rühmten Lippoldsberger Klosterkirche , einer reinen
Kreuzbasiltkakirche im romanischen Stil , ein pro-

Die Römerberg -Festspiele konnten nach einer
Zeit für Freilichtspiele wirklich nicht gerade gün¬
stigen Wetters jetzt ihren Fortgang nehmen . Sie
brachten , nachdem „W a l l e n st e i n " bereits an
ihrem Beginn , zum Reichsbandwerkertag , gegeben
worden war , an einem herrlichen Hochsommer¬
abend auf dem einmaligen Schauplatz des Rö-
merberaes den zweiten Teil von Schillers mäch¬
tigem Werk . Und auch dieser Abend wurde zum
großen Erlebnis.

AIs „Wallenstein"  wurde wie im Vor¬
jahr das „Lager " und „Die Piccolomini " bis zum
vierten Akt gegeben . Die dramaturgisch kühne
und von der dichterischen Konzeption des Werkes
aus nicht unbedenkliche Teilung des Lagers wurde
auch dieses Jahr beibehalten . Der farbenprächtige
Reichtum , die saftige Kille seines Lebens , die un¬
aufhörlich strömende Bewegtheit des Lagers ist
dieses Jahr noch reicher , noch stärker und sicherer
bewegt als im vergangenen . Unvergeßlich , ganz

grammlich gut gewähltes , von der Akademischen
Orchestervereinigung und seinem Kammerchor so¬
wie der hannoverschen Altistin L. Oehms  und
der Göttinger Sopranistin R . E . Maichel  un¬
ter Kapellmeister Dieß  ausgeführtes Hein¬
rich - Schütz - Konzert.  Nach gemeinsam mit
den Dichtern verbrachten Stunden bildete am
Nachmittag eine Feierstunde auf dem Klosterhofe
vor dem Hause Hans Grimms den Höhepunkt der
reizvollen und von echt nationalsozialistischern
Geist getragenen Veranstaltung . Der Aeltefte der
anwesenden Dichter , Rudolf G. Binding,  las
die für sein Schaffen charakteristisch « Legende
„Sankt Georgs Stellvertreter " , die in der zwin¬
genden und unbefangen natürlichen Vortragskunst
die in gespannter Aufmerksamkeit mitgehende und
vorwiegend aus Studenten . Bauern und Soldaten
bestehende Zuhörerschaft nahezu Stunden in
Bann hielt . Sehr stimmungsvoll wurde die Lesung
mit Madrigalen von Häßler . Prätorius u. a . um¬
rahmt

unmittelbar mitreißend das Schlußbild des ersten
Abends . Auch am zweiten Abend , der den letzten
Akt der „Piccolomini " und dann „Wallensteins
Tod " brachte , waren die großen Massenszenen mit
das Entscheidende , erfüllte die Aufführung unter
der Leitung von Generalintendant Hans Meitz -
ner vor allem wieder das eine Gesetz des Thea¬
ters , das der Schaubühne . Doch kamen auch die
Szenen , denen die äußere , die plastisch sichtbar
werdende Handlung mangelt , in denen nur geistig-
seelische Auseinandersetzungen zwischen Mensch
und Mensch geschehen, also vor allem die berühm¬
ten großen Aussprachen zwischen Octavio und
Max und zwischen Max und Wallenstein , zu un-
gemein eindringlicher Wirkung . Ausgezeichnet ge¬
sprochen , erfüllte hier das dichterische Wort mit
feiner Macht die ganze Weite des Eeschehens-raumes.

Die Aufführung ist noch stärker , noch geschlosse¬
ner geworden als im vergangenen Jahr . Einige
llebersteigerungen an dekorativer Pracht sind
weggefallen , so die immer wieder hereingetrage¬
nen großen Zelte . An ihrer Stelle geben jetzt
den Besprechungen , den Szenen , die Wallenstein
auf seinem Weg ins Dunkle immer weiter ab¬
stürzen lassen , schwarzgekleidete Soldaten den
dufter drohenden Hintergrund . Auch hier in
Wallenstein II marschieren immer wieder die
Truppen , gibt es immer wieder augenprächtige
Auszüge , gibt es machtvoll bewegte Massenszenen,
so wenn dumpf und jäh aufbrandend dann die
Empörung gegen Wallenstein im Lager losbricht.
Wallenstein II , sonst als auf der Freilichtbühne
kaum möglich angesehen , wirkt hier in Frankfurt
stärker noch als Wallenstein I , weil bei ihm die
Gefahr des nur Theatralischen , also des bloßen
Schaustückes , immer überwunden wird.

Von den Schauspielern muß zuerst und vor
allem Joachim Gottschalk  mit seinem Max
genannt werden . Wunderbar rauschten bei ihm
Schillers glühende , leidenschaftsdurchzitterto Worte
auf . Prachtvoll neben ihm der draufgängerische
Jllo von Hermann Schomberg.  Robert Taube
war als Wallenstein immer der überlegende , straff
zusammengeraffte Feldherr . Doch fehlte seiner
zweifellos sehr eindringlichen und gut durchge-
formten Leistung das Letzte , das ganz unmittel¬
bar Mitreißende und Faszinierende , vannseksr.

Dichter und Studenten bei Hans Lrimm
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Sportfest der Fachschulen

Wie wir schon in der gestrigen Ausgabe mit¬
teilten , veranstalten die Bremer Fachschulen am
morgigen Donnerstag von 8 bis 12 Uhr und 1b
bis 18 Uhr auf dem Jahnplatz an der Erlenstraße
ihr 8. Sportfest . Folgend die Abwicklung der
einzelnen Kämpfe:

7.00 : Antreten der Helfer vor der Tribüne
7.80 : Antreten der Kampfrichter vor der Tribüne
5.00 : Riegenweises Antreten der Bremer Fach
schulstudenten ; 8.05 : Lied und Ansprache : 8.15
Beginn der Wettkämpfe:  Abmarschieren
der Riegen zum Dreikampf . . 8.15 : 100 Meter
Vorlauf , Kugelstoßen und Hochiprung : 8.45 : Weit¬
erung und Wurfkeulenweitwerfen ; 9.30 : 100 Me¬
ter Endlauf und Speerwerfen : 10.00 : 1000-Meter-
Lauf für Einzel - und Fünfkämpfer : 10.45 : Vor-
und Zwischenrunde im Faustball.

15.00 : Faustball -Endspiel , 15.30 : Tauziehen
Boxkämpfe : 16.00 : 4-mal -100-Meter -Staffellauf
der Fachschaften , 3-mal -1000-Meter -Klassenstaffel:
16.15 : Handball : Seefahrtsschule — HTL . für
Maschinenbau : 16.35 : Tauziehen Entscheidung:
16.40 : Handball : 2. Halbzeit : 17.00 : Fuß ball:
Schiffsingenieurschule Bremerhaven gegen Bre¬
men ; 18.00 : Schluß der sportlichen Wettkämpfe;
20.30 : Sommerfest der Bremer Fachschulschaften im
Parkhaus ; 21.00 : Preisverteilung.

Schon am heutigen Mittwoch findet von 16 bis
19 Uhr in der Huckelriede das Schießen der Ein¬
zel- und Fünf -Kämpfer statt.

Wiederholungsspiel um den Vereins-
pokal Werder -p3V . Vlumenthal

Trotz der inzwischen eingetretenen Fußballsperre
bis zum 15. August wird es am kommenden
Sonnabend in der Bremer Kampfbahn noch ein¬
mal zu einem überaus interessanten , einer gewis¬
sen Spannung nicht entbehrenden Treffen kommen.
Das vor 14 Tagen in Vbumenthal unentschieden
ausgelaufene Pokalspiel zwischen Werder und dem
ASV . Blumenthal wird jetzt seine Wiederholung
erfahren . Die bisherige Enerqieleistunq der in der
2. Kreisklasse spielenden Blumenthaler verdient
fraglos höchste Anerkennung , zumal sie die bis auf
zwei Ausnahmen stärkste Werderelf nicht zum
Siege kommen ließen . Die weitaus größere tech¬
nisch« Reife und das durch weite Strecken über¬
legen durchgeführte Feldspiel der Werderaner ver¬
mochten dem Kampf die entscheidende Wendung
nicht zu geben.

Zweifellos begünstigte der nur die Mindestmaße
ausweisende Platz in Blumenthal die Kreisklassen-

mannschaft nicht unwesentlich , da der Werder¬
sturm auf engem Raum sein Kombinationsspiel
nicht voll zur Entfaltung bringen konnte . Dieses
Mal in der Bremer Kampfbahn sind die Blumen¬
thaler vor eine ungleich größere Aufgabe gestellt,
an der die Mannschaft ihr wahres Können unter
Beweis zu stellen kgiben wird . Da beide Gegner
mit ihren derzeit stärksten Besetzungen herauskom¬
men , Werder z. B . mit Heidemann und Hundt,
wird ' das fußballsportlich interessierte Publikum
noch einmal einen fesselnden Kampf erleben.

40 0W Segelflieger marschieren auf
Im Hinblick auf den prachtvollen Verlauf der

Gautag -Großflugveranstaltung in Hannover am
letzten Sonntag wird schon jetzt darauf hinge¬
wiesen . daß am 24. und 25. August auf der Bahren-
walder Heide ein ..Fliegertag für Nje¬
der fach sen"  stattfindet , der all « bisherigen
flugsportlichen Veranstaltungen weit übertreffen
wird . 40 000 Flieger werden in der Landeshaupt¬

stadt aufmarschieren , darunter fast alle deutschen
Spitzenflieger . Neben Oberst Übet  wird auch
unsere Landsmännin Ellp Beinhorn  ihr
Können als Kunstfliegerin zeigen.

lennis -Vezirksmeisterschaften
Vom 28. bis 30. Juni wurden in Wilhelms-

haven  bei der Jade -Tennis -Eesellschaft die dies¬
jährigen Vezirksmeister ermittelt . Das Herren-
Einzel gewann der Bremer Baudendistel im
Schlußkampf gegen T . Meier -Kulenkampff . Der
wertvolle Wanderpreis ist damit endgültig in den
Besitz des Bremers übergegangen . Das Damen¬
einzel konnte Fräulein Büß sicher gegen Fräulein
Huchting 6 :1, 6 :1 gewinnen , das Herren -Doppel
wurde von D. Meier -Kulenkampff/Dr . Schubert
und das gemischte Doppel von Frl . Lohse/D.
Meier -Kulenkampff gewonnen.

Resultate : Herren -Einzel : Baudendistel — Weh-
weher 6 :0 6 :1; Meier -Kulenkampff — Dr . Schubert
7 :5 6 :3 ; Baudendistel — D . Meier -Kulenkampff 6 :1 6 :0,

Sfl.-Sp ortabzeich en-vienststellen
flntrSge sind an die bereichszuständigen Sfl .- Sportabzeichen - Vienststellen zu richten

Im Zuge der vom Führer mit Verfügung vom
15. Februar 1935 anbefohlenen Uebernahme des
SA .-Sportabzeichens wurden durch Verfügung
des Stabschefs für die einzelnen SA .-Gruppen
folgende SA .-Sportabzeichen -Dienststellen einge¬
setzt:

1. Ostland , Königsberg , Otto Reinke -Str . 4/6.
2. Pommern : Hansa , Nordmark Stettin , Fal-
kenwalder Straße 63. 3. Ostmark , Mitte , Berlin-
Brandenburg : Berlin , Potsdamer Straße 101.
4. Sachsen , Thüringen : Dresden , Gerhardt-
Hauptmann -Straße 3. 5. Südwest , Kurpfalz:
Stuttgart , Rosenbergstraße 122. 6. Nordsee,
Westfalen , Niederrhein : Münster i . W ., Ludgeri-
straße 54. 7. Hochland , Vayr . Ostmark , Franken:
München , Königinstraße 15. 8. Schlesien : Bres-
lau , Kaiser -Wilhelm -Straße 47. 9. Nied er¬
such scn,  Hessen , Westmark : Kassel , Quer -Allee
36.

Die SA .-Sportabzeichen -Dienststellen geben
Auskunft über alle Fragen des SA .-Sportab-
zeichens und pflegen auch den Verkehr mit allen
gebietszuständigen Einheiten der übrigen Glie¬
derungen der Partei sowie DLV . und DAD.

Es obliegt ihnen die Bearbeitung aller SA .-
Sportabzeichen -Angelegenheiten.

Prüfungen für das veichssportabzeichen
vielseitige Körpererziehung beim Sportamt „Kraft durch Freude " Vremen

Der SA .-Sportabzeichen -Hauptstelle , Berlin
W8 , Krausenstraße 67/68 , obliegt im besonderen
die Verbindungsführung mit der Reichsfüh¬
rung SS ., Korpsführung NSKK ., Reichsjugend¬
führung , PO ., DLV . und Deutscher Arbeitsdienst.

Durch die SA .-Sportabzeichen -Hauptstelle er¬
gehen in meinem Auftrage die Durchführungs¬
und Prüfungsbestimmungen grundsätzlicher Art.
Die Verleihung der SA .-Sportabzeichen sowie
die Bestätigung der Lehr - und Prüfberechtigung
erfolgt in meinem Auftrage in der SA .-Sport-
abzeichen -Hauptstelle . Diese führt sowohl die
SA .-Sportabzeichcnträger , als auch die Lehr - und
Prüfungsberechtigten kartei - bzw . listenmäßig.

Die beteiligten Organisationen können wei¬
terhin auf Anforderung die aus der Bearbeitung
der SA .-Sportabzeichenpriifungen gewonnenen
zahlenmäßigen Leistungsübersichten zur Verfü¬
gung gestellt haben.

Anträge auf Verleihung des SA .-Sportabzei-
chens sind an die bereichszuständigen SA .-Sport-
ab,Zeichen-Dienststellen zu richten . Vorschläge auf
Erteilung von Lehrscheinen an geeignete SA .-
Sportabzeichen -Trüger , sowie zur Erteilung der
Prüsungsberechtigung an geeignete Lehrschein-
Inhaber sind durch die Formationen auf dem
Dienstwege an die bereichszuständigen SA .-Sport-
abzeichen -Dienststellen zu richten . Anträge auf
Erteilung der Prüfungsberechtigung werden an
die SA .-Sportabzeichen -Hauptstelle weitergeleitet,
die den Besuch besonderer Prüfer -Lehrgänge ver¬
mittelt.

Wenn der Führer in seinem Buch „Mein
Kampf " über Erziehungsgrundsätze des völkischen
Staates spricht und für die gesamte Erziehungs¬
arbeit in erster Linie die körperliche Ertüchti¬
gung zu kerngesunden Menschen fordert und
dann erst die Ausbildung geistiger Fähigkeiten,
so will er damit sagen , daß ein Volk , das kör¬
perlich degeneriert ist, auch geistig verkümmert.
Weiter auch, daß im Vordergrund der geistigen
Schulung , die Bildung des Charakters zu stehen
hat ; denn Charakterbildung heißt : Steigerung
der Willens - und Entschlußkraft und nicht zuletzt
Hebung der Verantwortungsfreudigkeit.

Ein Staat , der für seine Erziehungs - und Bil¬
dungsarbeit körperlich gesunde Menschen fordert,
wird in der Eesamtstruktur seines Volkes le¬
bensbejahende Menschen erziehen.

Somit stehen die Leibesübungen am Beginn
der Vildungsarbeit des deutschen Menschen über¬
haupt mit dem Ziel : Steigerung der geistigen
Willenskraft des einzelnen mittels der Kraft-
größe körperlicher Anstrengung . Auf der Grund¬
lage der Leibeserziehung erwächst somit die Wil¬
lenserziehung.

Das Reichssportamt der NS .-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " ist dazu berufen , an dieser
Aufgabe mitzuarbeiten und gibt ihrerseits wie¬
der die Richtlinien der körperlichen Ausbildungs¬
arbeit für die Sportämter heraus . So dürfen
nur staatlich geprüfte Lehrkräfte , die im Reichs¬
bund „Deutscher Turn -, Sport - und Gymnastik-
lehrer " zusammengeschlossen sind, für den Unter¬
richt verpflichtet werden ; denn die Erzieher kör¬
perlicher Bildungsarbeit haben eine verantwor¬
tungsvolle Aufgabe zu erfüllen.

Sie dürfen mitbauen und aufbauen . Es han¬
delt sich um das schönste und edelste Baumaterial
— um den Menschen selber.

Weiter wird die körperliche Ausbildung auf
breiteste Grundlage gestellt . Wenn auch der
Hauptzweck ist, allen Volksgenossen beiden Ge¬
schlechts — ob jung oder alt , soweit sie noch nicht
von Verbänden erfaßt sind — die Leibesübungen
betreiben , eine Pflegestätte für ihren Körper zu
schaffen, so besteht doch die Möglichkeit , durch

vielseitige Körperschulung meßbare Leistungen
zu erzielen.

Seit einigen Wochen befinden sich 25 bis 30
Prüflinge bei den Abnahme für das Reichssport-
ab,zeichen. Es ist zweifellos besonders von der
männlichen Jugend erkannt , daß es für sie bei An¬
tritt der gesetzlichen Arbeitsdienst - oder Wehr¬
pflicht äußerst wertvoll ist, wenn sie Inhaber des
Reichssportabzeichens sind.

Die Bedingungen der fünf Gruppen zu erfüllen,
verlangt schon ein « gute Durchschnittsleistung . Die¬
ses erforderliche Können kann durch Vorberei-
tungs -Kurse Dr das Reichssportabzeichen beim
Sportamt Bremen erreicht werden . Es ist ein
Verdienst des Sportlehrers Mumme,  die Prüf¬
linge (20 Männer und 10 Frauen ) durch strenge
winterliche Hallenarbsit und Frühjahrstraining
auf dem Platz soweit gefördert zu haben , daß die
Bedingungen bis jetzt mit ganz wenig Ausnahmen
von den Kursisten erfüllt , wurden . Gleichviel ob
es sich um Speer - Diskuswerfen . Weit - und Hoch¬
sprung . Schwimmen und Laufen über verschieden
lange Strecken usw . handelt . Und auch hieraus
wird sich mit den Jahren «ine Auslese heraus¬
schälen lassen , die zu Hoffnungen für sportliche
Höchstleistungen berechtigten Anlaß geben.

So haben die Sportämter im ersten Arbeits¬
jahr viel geschaffen , das für viele Volksgenossen
durch Spiel und . ernste körperliche Erziehungs¬
arbeit Steigerung der Lebensfreude gebracht hat,
die mit dem Begriff „Kraft durch Freude " aus-
klingt . Das am 1. Juli dieses Jahres heraus¬
gebrachte neue Sportprogramm bringt eine Fülle
neuer Anregungen und Verbesserungen und eine
bedeutende Vermehrung von Kursen verschiedener
Sportarten . Möge die Aufgabe der Sportämter
richtig erkannt werden , auch den letzten Volks¬
genossen zu gewinnen , um das Hochgefühl und die
Freude eines gesunden Bewegungslebens kennen
zu lernen , das man „Erleben " nennt . Dann wird
auch das zweite Arbeitsjahr des von fleißigen und
verantwortungsbewußten Händen geleitete Sport¬
amt Bremen sich segensreich auswirken im Dienste
der Volksgemeinschaft.

Die Einteilung der Prüfbezirke wird im Ein¬
vernehmen mit den Gliederungen durch die Leiter
der bereichszuständigen SÄ . - Sportabzeichen-
Dienststellen verfügt.

Bis auf weileres bleiben die bestehenden Aus¬
führung ?- und Prüfungsbestimmungen zum SA .-
Sportabzeichen in Kraft.

Sportplätze für die Sfl.
Der Reichssportsiihrer von Tschamincr und

Osten hat zur einwandfreien Durchführung des
Ncichswettkampfcs der SA . der Obersten SA .-
Führung alle vorhandenen Plätze , Einrichtungen
und Geräte des Ncichsbundcs für Leibesübungen
zur Verfügung gestellt . Hierzu wird folgende Mit¬
teilung bekanntgegeben : „Der Führer hat für den
Sommer 1935 einen Ncichswettkamps der SA . an¬
geordnet . Im Rahmen dieses Reichswettkampses
wird die gesamte SA . auch einer Prüfung in den
Leibesübungen unterzogen , und zwar in den nach¬
folgenden Uebungen des SA .-Sportabzeichens : a)
Illg -Mcter -Laüs , d ) Wcitsprung , c) Kugelstoßen,
ä ) Keulcnweitwurf , e) 3üllü-Mcter -Läuf . Der
Wettkamps soll sofort beginnen und bis September
beendet sein.

Damit diese große Leistungsprllsung im ganzen
Reich einheitlich und einwandfrei durchgeführt
werden kann , habe ich der Obersten SA .-Führung
für den jeweiligen Tag der Prüfung die vorhan¬
denen und erforderlichen Plätze , Einrichtungen
und Geräte des Reichsbundes für Leibesübungen
zur Verfügung gestellt . Die Führer der örtlichen
Einheiten der SA . werden sich mit den Leitern
der Ortsgruppen des Neichsbundes für Leibes¬
übungen bzw. mit den Bereinssllhrern in Verbin-
dung ' setzcn. — Ich erwarte , daß in kameradschaft¬
lichem Einvernehmen , unter Abwägung der beider¬
seitigen Interessen , in bezug aus die Festsetzung
des Termins im ganzen Reich eine tatkräftige Zu¬
sammenarbeit zu dem Zwecke der erfolgreichen
Durchführung des Reichswettkampses der SA . er¬
folgt.

Reichssportsiihrer v. Tschammer
Sportreferent der Obersten SA .-Führung ."

zckgez . — Tamrn -Einzcl : Frl . Huchting — Frl . Lohfe
6 :4 3 :6 6 :4 ; Frl . Büß — Frau Dr . Geiß 6 :0 6 :1 ; Frl.
Büß — Frl . Huchting 6 :1 6 :1. — Herrcn -Toppel:
D . Meier -Kulenkampss/Dr . Schubert — Sengnitz/E.
Liesau 6 :4 6 :3 6 :2 . — Gemischtes Doppel : Frl . Lohse/
D . Meicr -Kulcnkamff — Frl . Buß/Becker 3 :6 7 :6 6 :3.

Seniorenturnier im Florett
Die Fechter unseres Bezirks trafen sich in Olden¬

burg , um das Seniorenturnier im Florett auszu¬
kragen . Sehr gut konnte wiederum der Fechtklub
1933, Bremen , abschneiden , der sowohl bei den
Herren - wie bei den Damenkämpfen je die beiden
ersten Plätze belegte . Eine Klasse für sich hildete
der Veremsmeister des Bremer Fechtklubs
Hetzer,  der die anderen der Treffsrzahl nach
weit hinter sich ließ.

Die Ergebnisse im einzelnen:
Herrcn -Florctt : 1. Scher , Fechtklub von 1033 , Bre¬

men ; 2 . Roedigcr . Fechtklub von 1033 . Bremen ; 3 . Dr.
Bartsch , Fechtklub Oldenburg ; 4 . Dr . Selbron , Jecht-
klub von 1033 , Binnen ; 5 . Wemmie , Fechtklub Olden¬
burg . — Damen -Florctt : Die ersten drei Plätze sämt¬
lich Fechtklub von 1033 , Bremen , und zwar : I . Frl.
Ncstmann , 2 . Frl . Winckelmann , 3 . Frl . Koop.

Iv . Oslebshausen baut eine lurnhalle
Die Turnhalle der Oslebshauser Schule ent¬

spricht durchaus nicht den Anforderungen des
heutigen Turnens.

Durch die großzügige wie großherzige Tat
seines Ehrenmitgliedes und Mitbegründers des
Vereins , H. Bosse,  ist der TV . O . in den Besitz
eines großen Wirtschaftsgebäudes gekommen.
Nach dem Gutachten der Sachverständigen wird
dieses Gebäude eine vorzügliche Halle abgeben.
Damit entsteht in Oslebshausen eine Halle , die
nicht nur die Stätte des Vereins sein wird . Un¬
sere Schulen , die zum Teil ganz ohne Halle sind,
werden ihre Kinder hoffentlich bald in diese
Halle führen können . Es ist auch beabsichtigt , diese
Halle den Schulen für ihre größeren Feiern zur
Verfügung zu stellen.

Nun hat die Vereinsleitung ihre Mitglieder
aufgerufen , die Mittel für den Umbau zusam¬
menzubringen . Wir wissen, wie schwer das für
eine Vorstadt wie Oslehshausen ist. Zum ersten
Mal tritt am Sonnabend der Verein mit einem
groß angelegten Werbefest vor die Öffentlichkeit
durch sein Gartenfest , das durch seinen Charakter
und seine Besuchsziffern in den Jahren über
den Rahmen eines Vereinsfestes zu einem Volks¬
fest geworden ist.

Pferdesport
Karlshorst , 2 . Juli . (Eig . Drahtbcricht .) 1 . Rennen:

1 . Sehdlitz -Kürassicr (H . Michaels ) , 2 . Wittekind,
3 . Wratislavin . Tot . 36 , Pl . 15 , 13 . — 2 . Rennen:
I . Hugo Troop kW . Wolfs ) , 2 . Famor , 3 . Fenstcrparadc.
Tot . 20 . Pl . 10 , 11 , 11 . — 3 . Rennen : 1 . Lorenz ( I.
Unterholzner ) , 2 . Grkfentvnna , 3 . Patent . Tot . 18 . —
4 . Rennen : 1. Leidensweg (W . Sauser ) , 2 . Märker,
3 . Deedel . Tot . 63 Pl . 19 , 13 , 15 . — 5 . Rennen:
1. Erdwall (Gral ) , 2 . Traumkönig , 3 . Rheinfels . Tot.
44 , Pl . 13 , 13 , 12 . — 6 . Rennen : 1 . Ncscrendar (H.
Michaels ) , 2 . Ligustrum , 3 . Mag -ul . Tot . 270 , Pl . 25,
14 , 13 . — 7. Rennen : 1. Wörbzig (O . Schmidt ) ,
3 . Besdol . Tot . 63 , Pl . 10 , 13 , 15 . — 5 . Rennen:
neu : 1 Fra Diavolo (H . Blume ) , 2 . Perlstab , 3 . Gleis¬
ner , 4 . Kruzitürken . Tot . 44 , Pl . 16 , 54 , 14 , 16

Rennen zu Miilhcim -Duisburg

Unsere Voraussagen:

1 . N . : Kitzbock — Stall Rösler . 2 . R . : Missouri —
Waffenschmied — Barolea . 3 . R . : Amön — Natango
— Setim . — 4. N . : Paul Feminis — Freigeist —
Dockerode . 5 . R . : Lauspaß — Mount — Cavinia — Le
Bougnat . — 6. R : Sonny boh — Panzcrslotte —
Segelslug . — 7 . R .: Gräfin Mariza — Schloßfrau —
Marengo . — 8. R . : Handschar — Robinson —
Utamora . >

„Um den fjansa-pokat"
Sandor v. Nagy siegt über Kempin

durch Hitzlcr -Eriff

Uri. Auch gestern hat sich wieder gezeigt . Laß
mit v. Nagy ein Ringer ganz großer Klasse ein¬
getroffen ist. Heute wird er mit Krüger kämpfen.
Mit dem Eintreffen zweier neuer Ringer ist in
dem Wettbewerb nahezu die höchste Leistungs¬
fähigkeit erreicht . Ahrens , Westfalen und Vudrus,
Litauen , zwei Spitzenkönner der Matte , werden
heute abend gegen Abdu und Dose debütieren.

1. Kampf (Entscheidung ) : Kop -Jugoilawicn (235 ) —
Sudakoss -Rnßland (230 ) . Kop hat mit dem starken
Russen seine liebe Last und dieser macht ihm in den
ersten drei Runden oftmals schwer zu schassen . Im
Entscheidungsgang saßt dann der Jugoslawe seine ge-
sürchtete amerikanische Krawatte . Nach 47 Minuten
erliegt Sudakoif diesem Eriss.

2 . Kampf : Wehram -Fricdrichshafen (214 ) — Ali den
Abdu -Marokko (208 ) . Wchram ist ein Abwehrkämpser
besten Formats . Es gelingt dem Neger auch nicht

kingksmpf - l ' urnUsf
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ein einziges Mal , seinen Doppelnelson anzubringen.
Dafür pisackt ihn der Friedrichshafener nach Strich und
Faden mit seinem eigenen Eriss . Der Kampf endet
unentschieden.

3 . Kamps : Kempin -Saarbrücken (190 ) — v . Nagy
(202 ) . Ein fabelhafter Kampf , der dem Saarbrückener
das allerbeste Zeugnis ausstellt . Es waren zwar nur
acht Minuten . Wer diese waren ausgefüllt mit
Figuren , wie man sie bisher Wohl selten gesehen . Be¬
wegung und immer Bewegung ; keine Sekunde Ruhe,
das ist die Art und Weise des Ungarn , der durch Ueber-
stürzer mit Hitzler -Grifs siegte.

4 . Kamps : Freistil -EntscheidunA . Equatore -Jtalien
(208 ) — Langer -Amerika (208 ) . Sieger in der dritten
Runde Langer durch Strangulieren . Der Kamps wurde
von beiden Ringern recht interessant gestaltet.

5 . Kamps : Krüger -Berlin (100 ) — Dose -Hamburg
(220 ) . Dose kämpfte in diesem fabelhaften Treffen von
Ansang an aus Sieg . Krüger verteidigt sich meister¬
haft , wobei er mit seinem großen Kämpserherzcn mehr
als einmal alles aus eine Karte setzt . Keinem der
beiden war ein Endcrsolg beschieden.

Es ringen heute:
Krüger -Berlin llOO) — von Nagy -Ungarn (202;

Ali den Abdu -Marokko (208 ) — Ahrens -Westsalen
(220 ) ; Tosc -Samburg (WO) — Budrus -Litauen (224 ).
Entscheidungskampf ; Smirnoff -Rutzland (300 ) —
Sudakoss -Dvu -Kosak (230 ) ; Prämiensvnderkampf:
Kempien -Saarbrücken ( 190 ) — Wehram -Friedrichshasen
(214 ) . Kampfdauer 10 Minuten , Prämie 30 Mark.

Fußball -Städtefpiel Bremen — Hannover . Zwi¬
schen Bremen und Hannover ist ein Fußball-
Städtefpiel vereinbart worden , das während des
DRfL .-Gaufestes von Bezirkslipaauswahlmann-
schaften ausgetragen werden soll.

An der „Tour de Franc ", die am 4. Juli be¬
ginnt und zum 29. Male gestartet wird , nimmt
Deutschland mit einer Nationalmannschaft teil
und zwar : Stöpel , llmbenhauer , Kutschbach,
Thierbach , Weckerling , Kijewfki , Hodey , Heide.
Frankreich , Belgien , Italien und Spanien haben
ebenfalls sehr starke Mannschaften am Start.

In Wimbledon wurden am Dienstag auch bei
den Frauen die letzten Vier ermittelt , und zwar:
Frau Sperling , Heien Jacobs . Joan Hartigan und
Helsn Moody . Am schwersten hatte es die Deutsch¬
dänin Hilde Sperling , die in einem überaus har¬
ten Kampf die Engländerin Stammers nur sehr

l knapp 7 :5, 7 :5 schlagen konnte.

kegel-Wettkampf Hamburg- Vremen
Hamburg gewinnt den Städte - Lroßkarnpf knapp mit 50 Hol;

Das vierte Treffen der Städtemannschaften
von Vremen und Hamburg in dem wunderschönen
Hamburger Keglerheim — übrigens die größte
Keglersporthalle Deutschlands — gestaltete sich
als das schönste und bis in die letzten Minuten
hinein spannendste aller bisherigen . Mancher der
vielen mitgefahrenen Schlachtenbummler , der
sich vorgenommen hatte , zwischendurch einen Ab¬
stecher in die Stadt zu machen , hat darauf ver¬
zichtet und während des ganzen Kampfes die be¬
quem eingerichtete Zuschauertribüne kaum ver¬
lassen.

Der Kampf wurde in je drei Gruppen von je
16 Mann , also insgesamt 96 Startern , ausgetra¬
gen. Die Hamburger , die den letzten Kampf in
Bremen gewonnen hatten , waren natürlich auf
ihren eigenen Bahnen im Vorteil . Aber es sollte
anders kommen . Bremen übernimmt sofort die
Führung und vermag diese bis zur Pause auf
155 Holz auszudehnen.

Hamburg legt sich nach der Pause mächtig ins
Zeug , vermag aber anfänglich nur wenig aufzu¬
holen . Zur lleberraschung aller gelingt es im
letzten Viertel des Kampfes dann doch noch der
Hamburger Mannschaft , das restliche Holz gegen
Bremen aufzuholen , und ein Plus von 50 Holz
zu schaffen.

Die Bremer Mannschaft hat sich gut geschlagen.
Die A.- und B .- Gruppen konnten ihre Hamburger

Gegner glatt besiegen , während in der C.-Gruppe
die Hamburger Mannschaft ihren Vorsprung so¬
weit ausdehnen konnte , daß es zu einem Siege
in der Eesamtwertung langte . Hier machte sich
der Vorteil eines großen Vereins insofern deutlich
bemerkbar , als man bei einem Eroßkampf von je
48 Startern in allen 3 Gruppen ziemlich gleich¬
wertige Gegner stellen kann . Trotzoem kann man
sagen , daß die Bremer Mannschaft die im Vor¬
jahre durch zwei glatte Versager um den Sieg
kamen , keinen schwachen Punkt hatte.

Ergebnisse : Hamburg . F -Gruppe : 11783 Holz.
8 -Eruppe : 11 782 Holz . O -Gruppe : II 754 Holz . Ge¬
samt : 35 299 Holz . Schere : 5785 Holz . Asphalt:
2178 Holz . Senioren , Bohle : 2900 Holz . Frauen,
Bohle : 2897 Holz . — Bremen . ^ .-Gruppe : 11 809 Holz.
S -Gruppe : 11 769 Holz . O -Gruppe : 11671 Holz.
Gesamt : 35 249 Holz . Schere : 5625 Holz . Asphalt:
2154 Holz . Senioren , Bohle : 2846 Holz . Frauen,
Bohle : 2880 Holz.

Beste Einzelergebnisse der Bremer Mannschaft:
F .-Eruppe : Paul Meyer 760 ; Busch 758 ; Neddermann
753 ; Ullner 748 ; Jentzen 741 Holz . 8 -Eruppe:
D . Behrens 756 ; Gerdes 745 ; Hamann 744 ; Hagc-
stedt 742 ; Lahrmann 741 Holz . O -Gruppe : Roden-
burg 756 ; Tewes 744 ; Mutz 742 ; Schütz 742 ; Töbel-
mann 737 Holz . Schere : Neddermann 724 Holz.
Asphalt : Rodewald 558 . Senioren , Bohle : v . Osten,
718 Holz . Frauen . Bohle : Hünerberg 729.
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Loblied aus den neuen INatjes
Gestern abend um halb sieben
War zu Hause Freudenfest,
Vater hatte aufgetrieben
Matjeshering allerbest.

Mutter stürzte schnell von dannen
Zum Gemüsehändler Klein.
Lieschen schnitt stolz in die Pfannen
Würfelspeck und Zwiebeln rein.

Und nach einer kleinen Stunde
Zierten unsern Essenstisch
Neu -Kartoffeln gleich vier Pfunde
Und der schönste Matjes -Fisch!

Kinder , das war ja kein Essen!
Nein , das war ein Festesschmaus!
Vatern sah ich nie so f—uttern,
Ich ging auch aus mir heraus!

„Oh , der Fisch war zart wie Butter ",
Meinte nach getaner Müh'
Unsre liebe , gute Mutter.
Im Vertraun : Recht hatte sie!

Vater hat mir schon versprochen
Morgen gibt 's den gleichen Schmaus.
Doch — anstatt ins Bett gekrochen,
Gibt er dann noch einen aus!

Zünf Lenerationen!

I'oto : Löret.
Ur -Urgrotzmutter Lange ist 54 Jahre alt , Ur¬

großmutter Behrens ö8, Großmutter Mettelbach
40, und die Mutter der einjährigen Klein -Ursel,
Frau Völker , ist . 19 Jahre . Ulr -Uroma Lange
verfolgt jeden Tag mit großem Interesse die in
der „B . Z ." veröffentlichten Tagesereignisse , die
sie noch ohne Brille liest . Wir wünschen ihr
einen weiteren gesegneten Lebensabend , der sie
noch lange Zeit in ihrer seltenen Rüstigkeit er¬
halten möge.

SchleusverkeHr
auf der Huchtinger Heerstraße

Die Polizeidirektion teilt mit : Die seit gestern
durchgeführte Umleitung des gesamten Fährver¬
kehrs über Strom — Rablinghausen wird mit
sofortiger Wirkung aufgehoben . Die Straße
wird voraussichtlich halbseitig gepflastert und
der Verkehr wird für diese Zeit durchgeschleust.
Nur für vier bis fünf Tage bleibt ein kurzes
Straßenstiick gesperrt und für eben diese Zeit ein
Umleitungsweg über die Obervielander Land¬
straße bestehen . Verkehrszeichen weisen die Wege.

flmerikanifcheStudenten besuchen
Deutschland

Wie alljährlich , benutzen auch in diesem Jahre
wieder zahlreiche Gruppen amerikanischer Stu¬
denten — und zwar der verschiedensten Univer¬
sitäten und Fakultäten — ihre Semesterferien

dazu , Europa und besonders Deutschland einen
Besuch abzustatten . Schon im Juni sind einige
Gruppen — Mathematiker der TolUAbia -Unt-
versität , Studierende der klassischen Philologie
und Geschichte von der Duke -Universität , sowie
Mediziner der Pale -Universität — mit den
Lloydschnelldampfern „Europa " und „Bremen"
nach Deutschland gekommen . Auch die beiden
Rekord -Passagierabfahrten der Schnelldampfer
„Columbus " und „Europa " am 29. bzw . 30.
Juni bringen im Juli wieder einige solcher aka¬
demischer Reisegruppen herüber , und zwar neben
einer Studentengruppe , die eine Faltbootreise
durch Deutschland machen will , einige größere
Gruppen — sämtlich an Bord des „Columbus"
—, die zu Sommerkursen an die Universitäten
von München , Jena , ferner Paris usw . gehen
wollen.

Die „Europa " bringt hauptsächlich Musikstu¬
denten von drüben mit , und zwar wiederum von
der Columbia - und der Pale - sowie der Lolgate-
und der Universität Süd -Kaliforniens . Ein Teil
davon will den Sommer über am Salzburger
Mozarteum studieren . Auch für die nächsten Äb-
fahrten der „Europa " und „Bremen " von New-
york sind weitere Gruppen amerikanischer Stu¬
denten gebucht , die gleichfalls teils Deutschland,
teils die Universität Genf oder auch Ungarn
usw . aufsuchen wollen . Ein erfreuliches Zeichen
des Interesses , das — wie Europa allgemein —
besonders auch Deutschland mit seinen vielen
Studienmöglichkeiten der Wissenschaft und Kunst
und mit seinen reizvollen Landschaften der ame¬
rikanischen Jugend nach wie vor bietet.

Zuteilung von Vauspargeldern
Unter dem Vorsitz von Direktor Fritz Kell¬

ner,  fand gestern nachmittag im Eewerbehause
die 22. Zuteilung der Bausparkasse in Bremen
(Gemeinnützige Anstalt der Sparkasse in Bremen)
statt : als Urkundsperson wirkte dabei Notar
Dr . Lührssen mit . In den bisherigen 21 Aus¬
losungen wurden insgesamt 2,9 Millionen Mark
Bauspargelder zugeteilt . Gestern waren es
wieder 39 Verträge mit insgesamt 182 000 Mark,
so daß jetzt die Eesamtzuteilungssumme den Be¬
trag von drei Millionen Mark ganz erheblich
überschritten hat.

In den jeweiligen Verlosungen wird der Be¬
trag als „Zuteilungsmasse " zür Auslosung ge¬
bracht , der in dem vorhergehenden Vierteljahr
von den Bausparern angespart wurde . Wenn
man bedenkt , daß sich die Tätigkeit dieser Bau¬
sparkasse lediglich auf das bremische Staatsgebiet
erstreckt, so ist die Arbeit , die hier geleistet wird,
recht beachtenswert . Die Bausparkasse in Bremen
stellte außerdem eine halbe Million Mark Zwi-
schenkredite zur Verfügung ihrer Sparer , zwecks
Errichtung von Neubauten.

Eine stattliche Anzahl von Bausparern wohn¬
ten gestern nachmittag dem Vorgang der Auslo¬
sung mit froher Spannung bei.

Zlugverbindung
Vremen- Tlordseebäder aufgenommen

Vom 29. Juni ab ist — wie berichtet — die
Flugverbindung nach den Nordseeinseln aufge¬
nommen worden . Sie endet mit dem 9. Septbr.

Abflug : in Bremen : 10 Ilhr:  Ankunft
in Wangerooge (Nordseebad ) 10.45 Uhr , in
Langeoog 11.10 Uhr , in Norderney 11.3-, Uhr.
Rück fing:  ab Norderney 13.25 Uhr , ab
Langeoog 13.50 Uhr , ab Wangerooge 14.15 Uhr,
an Bremen  15 Uhr.

Durch diese Flugverbindung wird es der Be¬
völkerung Bremens ermöglicht , ihren sich in den
Nordseebädern aufhaltenden Verwandten und
Bekannten rasch und billig Nachrichten zukommen
zu lasten , denn der Luftpostzuschlag ist nur gering.

Drei Finger abgequetscht . Gestern vormittag
ereignete sich im Freihafen II , Schuppen 18, ein
Unglllcksfall . Einem Arbeiter wurden beim Ver¬
laden drei Finger abgequetscht . Die herbeige¬
rufene Feuerwehr sorgte für die Ueberführung
des Verletzten ins Krankenhaus.

Bei Kanalarbeiten verschüttet . Gestern nach¬
mittag wurde der Vorarbeiter einer in der Kat-
tenturmer Heerstraße bei Kanalarbeiten beschäf¬
tigten Gruppe durch herabstürzende Erdmassen
verschüttet . Glücklicherweise blieb der Kopf frei,
so daß der Verschüttete seine Arbeitskameraden
zu Hilfe rufen konnte . Als die Feuerwehr am
Unglücksort eintraf , war der Verschüttete bereits
wieder mit vereinten Kräften aus seiner gefähr¬
lichen Lage befreit worden . Die Verletzungen
die sich der Unglückliche zugezogen hatte , machten
seinen Transport zum Willehad -Krankenhaus er¬
forderlich.

Zwei durchgehende Pferde rasten in der
Straße vor dem Steintor gegen ein dort haltendes
Auto , das trotz angezogener Bremse etwa 20
Meter weiter geschoben wurde . Die ganze Hinter-
wand des Wagens wurde eingedrückt und aufge¬
rissen . Personen wurden nicht verletzt . Die

scheuen Pferde konnten wenig weiter zum Stehen
gebracht werden.

Berwaltungs -Akademie Bremen . Der von der
Verwaltungs -Akademie Bremen für den 8. Juli
in der Aula des Realgymnasiums an der Kaiser-
Friedrich -Straße vorgesehene Vortrag des Uni¬
versitätsprofessors Dr . Fischer „Die Finan¬
zierung der Arbeitsbeschaffung unter besonderer
Berücksichtigung der Anleihepolitik des Reiches"
ist auf Donnerstag , 4. Juli , 19 Uhr , verlegt
worden . Nähere Auskünfte erteilt die Geschäfts¬
stelle der Verwaltungs -Akademie , Rathaus.

Der Handelsattache für Columbien in Bremen
anwesend . Nach Mitteilung der Industrie - und
Handelskammer Bremen wird der neu ernannte
deutsche Handelsattache für Columbien , C. H.
Gottfr . Schmitt,  am Freitag , dem 5. Juli 1935,
in Bremen anwesend und in der Zeit von 11 bis

13 Uhr Lei der Industrie , und Handelskammer im
Hause Schütting für die am Handel mit Colum¬
bien interessierten Firmen zu sprechen sein.

Keine Reichszuschiisse mehr für Jnstandsetzungs-
arbeiten . Der Reichs - und Preußische Arbeits¬
minister weist darauf hin , daß Reichszuschüsse für
Jnstandsetzungsarbeiten und Ergänzungsarbeiten
sowie für Umbauten nicht mehr  gewährt
werden . Soweit endgültige Bescheide noch nicht
erteilt sind, werden die Antragsteller aufgefor¬
dert , die Rechnungen den örtlichen Stellen zwecks
Abrechnung und Auszahlung der Reichszuschüsse
sofort einzureichen , da die Aktion abgeschlossen
wird.

25jiihriges Dienstjuviliium . Landjägermeister
Wilhelm Seidel,  Borgfeld , Heerstr . 32, konnte
am 1. Juli auf eine 25jährige Diensttätigkeit zu¬
rückblicken.

kin seltener Lang

Renaissance -Spuren in einem Kellerschacht
In der Mrchenstraße wurden bemerkenswerte Steinsunde zutage gefördert

Baustelle mit einigen der bei diesem Werk be¬
schäftigten Tiefbauarbeitern.

Das jetzt abgerissene Haus wurde im Jahre
1623 erbaut . Dagegen weisen die aufgefundenen
Steintrümmer auf ein etwa 50 Jahre älteres
Haus hin , das wahrscheinlich an derselben Stelle
gestanden hat . Inmitten unseres Bildes zeigen
wir unseren Lesern den gut erhaltenen Teil eines
Tllrgewändes,  das in typischem Hoch-Re-
naissance -Etil gehalten ist. Die übrigen auf un¬
serem Bilde sichtbaren Stücke sind Teile vom stei¬
nernen Fensterrahmen.

Gestern mittag weilten der Direktor unseres
Focke-Museums , Dr . Erahne,  sowie Pros.
Müller - Scheeßel  längere Zeit an der
Baustelle , um die ausgegrabenen Fundstücke zu
besichtigen und ihre Zugehörigkeit festzustellen.
Pros . Müller -Scheeßel prüfte gleichzeitig , ob das
Gefundene in der Böttcherstraße Verwendung
finden kann.

In der Kirchenstraße , nächst der Martinistraße,
wird auf dem Staatsgrundstück , auf welchem sich
die frühere Haake -Beck-Brauerei befand , gegen¬
wärtig die Tiefbauarbeit zur Schaffung eines
größeren Luftschutzraumes  durchgeführt.
Dabei stießen die Erdarbeiter auf zahlreiche zer¬
trümmerte Bausteine , deren Ornamentik darauf
schließen läßt , daß sie dem Ende des 16. und teil¬
weise dem Beginn des 17. Jahrhunderts zuge-
hören.

Ausfallend ist auch die große Tiefe des Kellers,
dessen eigentliche Fundamente es jetzt noch auf¬
zusuchen gilt . Da man bei einer Tiefe von
1,95 Meter unter der alten Kellersohle auf Was-
s e r stieß, wurde von weiteren Grabungen Ab¬
stand genommen . Die Fundamente des Kellers
liegen noch erheblich tiefer und es wird sich bei
den weiteren Arbeiten herausstellen , ob diese
Fundamente etwa noch auf besonderen Pfahl-
rosten  gegründet sind. Unser Bild zeigt die
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Am vergangenen Sonntag gelang es Johann

Schnitze , Hemelingen , Annenstraße 53, Mit¬
glied des Sport -Angler -Vereins Hemelingen e.V .,
in der Nähe der Dreher -Brücke einen 17pfündigen
Karpfen  zu bergen . Im Jahre 1923 wurde
der letzte Karpfen in der Weser gefangen , der
„nur " 13 Pfund wog . Wie aus dem Bilde er¬
sichtlich, handelt es sich um ein seltenes Pracht¬
exemplar.

kdZ.-IeilneHmer und Sportarzt
In Ergänzung unserer Aufklärung über die

Frage , „wer an den Sportkursen der NSG.
„Kraft durch Freude " teilnehmen kann " , sind wir
heute in der Lage , auch noch die grundsätzlichen
Ausgaben des Sportarztes mitzuteilen , so daß
jeder , der an einem Kursus teilnehmen will , von
sich aus schon die Frage entscheiden kann , inwie¬
weit er den Sportarzt in Anspruch zu nehmen
hat . Der Sportarzt hat folgende Fragen zu
prüfen:

1. Krankheiten , die der Sportanwärter durch¬
gemacht hat,

2. die Anlagen des Sporttreibenden in körper¬
licher und geistiger Beziehung,

3. die Berufsart des Sporttreibenden.
Derjenige , der eine schwere Krankheit oder

Operation durchgemacht hat , mutz ärztlich beraten
werden , ob oder wann er wieder Sport treiben
kann . Ebenso erfordern noch bestehende leichtere
oder chronische Krankheitszustände , daß der
Sportanwärter sich ärztlichen Rat holt . Be¬
schwerden , die als Folge eines Sportes auftreten,
oder Unfälle beim Sport bedingen von selbst die
Hilfe des Sportarztes.

Die bemerkenswerteste Aufgabe des Sportarztes
besteht darin , den angehenden Sportsmann auf
seine körperliche und geistige Verfassung und
Anlagen zu prüfen und auf Grund dieser Prüfung
ihn auf die Sportarten aufmerksam zu machen,
die für den Betreffenden am geeignetsten sind.

Sehr wichtig ist ferner , den Beruf zu berück¬
sichtigen , inwieweit er Anforderungen an Geist
und Körper stellt . Hat jemand einen nervenauf-
reibenden Beruf , so soll er nicht eine Sportart
treiben , die ihn noch nervöser macht . Dagegen
braucht einer , der «ine eintönige Beschäftigung
ausübt , einen den Geist anregenden Sport.

Damit der Sportarzt den vielseitigen Anfor¬
derungen gerecht werden kann , bedarf er der Mit¬
hilfe der Eltern . Denn die Eltern sollen nicht nur
für sich, sondern auch für ihre Kinder den Sport¬
arzt aufsuchen . Dann wird es am schnellsten mög¬
lich sein , daß der Sport seinen Zweck erfüllt:
Pflege und Stärkung der guten Erbanlagen in
der täglichen Auseinandersetzung mit der Um¬
welt und Heranbildung eines starken stolzen Ge¬
schlechtes.
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Ausgrabungen in Srambke
Bemerkenswerte und aufschlußreicheZünde

2m Mai und Juni d. I
hat die Leitung des Focke-
Museums in Erambke
Ausgrabungen größeren
Umfangs 'mit ' Hilfe
des Arbeitsdien¬
stes  unternommen , über
deren Ergebnisse hiermit
folgendes der Öffent¬
lichkeit mitgeteilt werden
kann : Den Ausgangs¬
punkt der Grabungen bil¬
dete eine Sandgrube
etwa 300 Meter
westlich von der
Straße nach Mit-
telsbüren,  deren Be¬
sitzer Hinrich Stehn-
ken,  Erambke , Hofstraße
2, dankenswerterweise die
Genehmigung zum Graben
gegeben hatte . In diesem
zum Werderland sich sanft
absenkenden Dünenge-
lände , auf dessen vorde¬
rem Teil sich zur Zeit ein
Kornfeld befandet , wird
seit längerer Zeit Sand
abgegraben , wobei wäh¬
rend der letzten
Jahre mehrmals
Urnen aufgefunden

2nei Urnen , Ztüeks au -- der Zunime der geborgenen Dings
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wurden. Dank der
Aufmerksamkeitdes Postsekretärs i . R . Humann
in Erambke konnte das eine alte Gefäß fast un¬
versehrt und das andere mit seinem wesentlichen
Scherbenbestand dem Museum zugeführt werden.
Von den Gesäßen ist das eine birnenförmig mit
aufgesetztem etwa zwei Finger breiten senkrechten
Rundstück , das andere doppeIkoniich mit zwei
Oesenhenkeln übereinander , einer Eigenheit , die
selten anzutreffen ist. Der Scherben ist z. T.
schwärzlich z. T . bräunlich und ziemlich rauh.

Im Dezemberv. I . wurde die Fundstelle der
einen Urne von selten des FokKr-Museums un¬
mittelbar im Anschlußczn die zufällige Auffin¬
dung näher untersucht und dabei die untere

Urnenbettung im Urzustand aufgefunden . Es
konnte festgestellt werden , daß die alten Gefäße
ohne Steinpackung etwa 60 Zentimeter tief in
den dortigen Dünensand eingegraben waren : je¬
doch dürfte es keinem Zweifel unterliegen , daß
wir es mit Leichenbrandgefäßen  zu tun
haben . Um die in dem noch nicht abgegrabenen
Teil der Düne noch zu vermutenden Urnen sicher¬
zustellen bzw. vor den Gefahren zufälligen Ab-
grabens zu behüten , wurde im Mai mit Hilfe
des NSAD . der nicht mit Korn bestellte Teil
des Sandberges unter Aufsicht der Museums¬
leitung systematisch durchgegraben . Wie es das
Schicksal bei der Altertumsforschung nun mit
wechselnder Laune fügt : mit tausend Masten se¬

gelten wir in dieses Unternehmen hinein und
still — mit einigen Händen voll Scherben kehrten
wir daraus zurück. Eine unversehrte Urne war
in diesem restlichen Dllnenteil nicht aufzufinden,
wohl aber stießen wir auf zerstreute Reste
alter Irdenware:  auch konnte ein gut er¬
haltener Spinnwirtel  von der Gestalt eines
Doppelkegels mit abgestumpften Spitzen gehoben
werden.

Versuchsgrabungsn auf dem angrenzenden hö¬
heren Dünengelände , wo uns Fräulein Veh¬
ren  s . die Besitzerin des Grund und Bodens,
das Nachsuchen freundlichst gestattete , führten zu
keinem besseren Ergebnis . Aus der Form der
Urnen und der Art ihres Scherbens , sowie aus
der Beschaffenheit der sonstigen Eefäßreste kann
geschlossen werden , daß die Einerdung der Töpfe
in ber jüngeren Eisenzeit , d. h. kurz vor oder
nach Christi Geburt erfolgte . Sonstige Siedlungs¬
planungen waren nicht nachzuweisen : die frucht¬
bare Ackerschicht in Stärke von etwa 70 Zenti¬
meter läßt jedoch den Schluß zu. daß auf diesem
Geländestück schon recht lange Ackerbau betriebe»
sein muß.

Aufmerksam gemacht durch Pros . Alwin
Lonke  und Pastor Hoops  setzten wir die Gra¬
bungen in der Nähe der Erambker Mühle fort,
dort wo nach Aussage der beiden langjährigen
Ortskenner wiederholt frühgeschichtliche Scherben
zum Vorschein gekommen waren . Etwa 125 Meter
westlich von der Erambker Heerstraße , 50 Dieter
von der alten Windmühle,  bem Wahrzeichen
Erambkes , wurde auf dem Rücken der dort vor¬
handenen flachen Düne,  die Staatseigentum ist,
eine größere Grabung angesetzt , die mancherlei
Interessantes zutage brachte . Vsmerkenswerter-
weise erreicht die Humushaltige Ackerkrume hier
eine Stärke von etwa 120 Zentimeter , wiederum
ein Beweis dafür , daß hier seit Ur¬
zeiten Ackerbau betrieben sein muß!

Dadurch , daß man in jenen Frllhzeitcn und
auch noch im Mittelalter das Ackerfeld , vor allem
beim Roggenanbau , vorwiegend mit Heide¬
plaggen düngte , die man vorher als Unterstreu
in die Viehställe , bzw . Stallgruben eingelegt
hatte , damit sie sich mit dem flüssigen Dünger
vollsaugen sollten , wurde das Land allmählich
immer mehr erhöht . Die hier nachgewiesene Mäch¬
tigkeit eines zwar mageren , aber keineswegs un¬
fruchtbaren Ackerbodens , der sich durch leine dunkle
Färbung sehr deutlich vom weißen Sand abhebt,
ließ von vornherein die Vermutung auf eine wohl

2000jährige Feldbestellung  an dieser
Oertlichleit zu. Die angrenzenden Marschen waren
in jener Zeit wegen fehlender Bedeichung noch
zu sehr der Willkür des Weserstromes und dem
Wechsel der Eezeiten und Sturmfluten ausgesetzt,
so daß dort kein Ackerbau stattfand und das tiefe
Land nur in Weidebenutzung genommen wurde.
Auch tonnten die damaligen leichten Pflüge wohl
kaum den schweren Kleiboden bewältigen.

In einer Tiefe von 1,20 Meter stießen wir auf
drei deutlich erkennbare Siedlung s-
stellen,  von denen zwei dicht zusammenlagen,
indessen die dritte und größte etwa 15 Meter
davon aufgedeckt wurde . Die Siedlungsstellen
ließen sich daran deutlich erkennen , daß ' sie am
unteren Rande der humushaltigen Ackerschicht
sich noch etwa 30 bis 40 Zentimeter muldenförmig
in den weißen Sand hineinlagerten und zwar
derart , daß zwei einen länglichen Grundriß
zeigten , bei einer Länge von vier und zwei
Metern und einer Breite von einem Meter , in-

neuer Kernen
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dessen die dritte Siedlungsstätte bei unregel¬
mäßiger Begrenzung eine Grundfläche von unge¬
fähr 10 Quadratmeter ausmaß . Das dunkle Erd¬
reich dieser als Wohnplätze anzusprechenden
Stellen war mit Holzkohlenstückchen stärker und
schwacher durchsetzt. Außerdem barg der schwärz¬
lich gefärbte Sand zahlreiche Scherben.
Die kleineren Plätze wiesen überdies an den
nördlichen Enden Toneinlagerungen auf von
rötlicher Färbung infolge von Feuereinwirkungen.
Fast 10 Meter westlich von diesen beiden Fund¬
stellen konnte eine dunkle Sandfärbung von ähn¬
lichem Umfang festgcste it werden , die außer we¬
nigen Scherben in der Hauptsache Tierknochen
barg von meist schlechter Erhaltung mit Aus¬
nahme einiger Zähne.

Diese Zähne sind von dem Zoologen des hiesi¬
gen Kolonial - und lleberseemuseums , Hin-
richs , als von einem jungen Rinde
stammend  bestimmt worden.

Die bemerkenswertesten Alter¬
tümer  kamen aus der größten etwas abseits
liegenden Wohnstelle  zum Vorschein , deren
Kulturuntergrund fast zwei Meter unter die Erd¬
oberfläche binabreichte . Alle durchgezogenen
senkrechten Schnitte ergaben eine flache Mulden-
bildung . Beim Ausheben des Untergrundes konn¬
ten zahlreiche Scherben  geborgen werden:
zum großen Teil schwärzliche und bräunliche mit
rauher Oberfläche , ähnlich von der Art wie sie
auf dem Stehnkenschen Grundstück gefunden wur¬
den . Ein kleiner Teil der Scherben zeichnet sich
jedoch durch wesentlich bessere Qualität aus , die
Außenfläche ist mit einer Sorgfalt geglättet , daß
das Ganze wie poliert aussieht . Die Rand-
profilierung ist formerisch abwechselungsreich , ja
bei einigen Stücken geradezu kunstvoll . Andere
Scherben wiederum sind durch parallel laufende
Einritzungen in wechselnder Zickzackform ver¬
ziert . Der Fuß eines zierlichen üecherartigen
Gefäßes  ist . obwohl er ohne Scheibe gear¬
beitet ist , von bewunderungswürdig genauer
Rundung . Der Becher selbst hat in seiner Ori¬
ginalform eine gewisse Ähnlichkeit mit unserem
Römerglas gehabt . Scherben ' mit gekämmten
Strichverzierungen sind an anderen Stellen der
Grabung wiederholt gefunden worden . Etliche
Eefäßstücke weisen Eintupfungen auf . die mit
einem Fingernagel oder einem runden Hölzchen
gemacht sind . Auf einigen Tonscherben sind auch
Kreis - und Rädchenverzierungen zu erkennen;
die Mehrzahl aller Scherben ist jedoch unver-
ziert : die Ausbildung der Eefäßränder nicht be¬
sonders ausgeprägt , jedoch immerhin bereits be¬
merkbar . Töpfe ohne irgendwelchen deutlichen
Lippenrand sind in der Minderzahl.

Von besonderem Interesse ist die Bergung
eines wohlerhaltenen Webegewich¬
tes  aus dem Untergrund der großen Wohn-
grube . Das Stück ist etwa 15 Zentimeter hoch, hat
viereckige Grundfläche und verjüngt sich etwas
nach oben hin , wo sich ein Loch zum Durchziehen
der Kettenschnur befindet . Mit Hilfe solcher
Webgewichte wurde in Urze -Kn die Webkette
straff gehalten , die von dem auf zwei senkrechten
Pfosten ruhenden Kettenbaum herabging . Außer¬
dem kamen an dieser Stelle noch zwei Spinn-

zum Vorschein , ein flacher und ein lin¬
senförmiger , beide gleichfalls aus gebranntemTon.

Eigenartigerweise stießen wir etwa 15 Zenti¬
meter unter dem Abschluß der dunklen Wohn-
grubenerde bereits im weißen ungefärbten Sand
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flus dem Mechanikersandwerk
In Verbindung mit dem Reichshandwerkertag

in Frankfurt am Main hielt der Reichsinnungs¬
verband des Mechanikerhandwerks in Mainz
eine Obermeistertagung ab . Die aus allen
Teilen Deutschlands stark besuchte Versammlung,
die auch durch den Besuch des Reichshandwerks-
meisters W . G. Schmidt , geehrt wurde , gestaltete
sich zu einem sehr großen Erfolg für das Hand¬
werk.

Alle anwesenden Kollegen vertraten einmütig
die Auffassung , daß im Mechanikerfach Handel
und Handwerk untrennbar verbunden sind. Für
die Fachschaften Fahrräder , Nähmaschinen und
Büromaschinen wurden besondere Berichte er¬
stattet , denen zu entnehmen war , daß das Lei¬
stungsprinzip besonders beachtet sei. Nur ein
hohes fachliches Können sichere dem Mechaniker¬
handwerk seinen Wiederanstieg . Namhafte Be-
hördenaufträge sind dem Fachhandel zugeflossen,
auch sei im Reparatur -Geschäft eine leichte Bele¬
bung zu verzeichnen , so daß sich die Maßnahmen
der Regierung auch für das Mechanikersach gün¬
stig ausgewirkt hätten . Die Fachkollegen hätten
sich wieder das Vertrauen aller Volksgenossen
errungen.

Im Austrage des Reichshandwerksmeisters
W . E . Schmidt nahm dann der ReichsinnUngs-
meister , Koll . Puschke,  Verlin -Charlottenburg,
die auf seinen Vorschlag bestätigten 1S Vezirks-
innungsmeister in feierlicher Weise bei geöffneter
Lade in Pflicht und Eid.

Für den Treuhänderbezirk Niedersachsen wurde
Pg . H. LLnsche,  Bremen , zum Vezirksinnungs-
meister bestellt und verpflichtet.

An der Sternfahrt zum Reichshandwerkertag
war der Reichsinnungsverband des Mechaniker¬
handwerks besonders stark vertreten . Seine Be¬
mühungen wurden durch zwei goldene Leistungs¬
zeichen und drei Auszeichnungen belohnt.

Die Besichtigung einer großen Kraftfahrzeug«
und Fahrradfabrik bot den Fachkollegen viel
Neues und Aufschlußreiches und bildete gleich¬
zeitig den Abschluß der in allen Teilen gut ver¬
laufenen Tagung.

Her neue Lilm: »Lndstalion"
Die Fiaker -Poesie ist tot ! . . . weil es Fiaker

selbst in Wien , der Stadt unserer Filmträume,
nicht mehr gibt . Es lebe die Straßenbahn ! Wenn
einer so wie der Karl Vierthaler in L. M . May-
rings Drehbuch „Endstation " mit Leib und Seele
Straßenbahner ist, wenn die Liebe mit Nachbar
Zuckerbäckers Rosa nichts und die kleine Modistin

Anna Wendler eines Straßenbahners Ideal wird,
dann ist der Stoff zu einem Unterhaltungsfilm da.

An jenen sentimentalen lieben kleinen Rühr-
feligkeiten , die Wien bedeuten , seitdem es Liebe
gibt in Wien , fehlt es auch nicht . Walzermusik
schreiben die jungen Komponisten , die Eebrauchs-
musik machen , am laufenden Band . Es ist also
alles da . Nichts fehlt diesem Film — es sei denn,
er habe ein wenig Ueberschuß an Zufälligkeiten.
Aber der Filmfrcund nimmt sie in Kauf , weil auf
jeder Linie und bei jeder Fahrt allerhand Dinge
geschehen, die man nicht voraussehen kann.
Hauptsache , die Endstation wird erreicht : in die¬
sem Falle die Station , auf der sie sich kriegen , die
beiden Hauptdarsteller Paul Hörbiger und
Maria Andergast.  Jene Zufälle und
Zwischenfälle aber geben einer Reihe anderer
Künstler Gelegenheit und Verwand zu einigen
Serien von Szenen , die allerbeste humoristische
Stimmung auslösen : wir heben Hans Moser und
Josefine Dora aus der Besetzung hervor . Die so¬
genannte „kleinbürgerliche " Welt ist durch sie

ganz hervorragend gut getroffen . E . W . Emos
Spielleitung hat gerade diese Atmosphäre plastisch
gekennzeichnet und sie in vorteilhaftes Licht ge¬
rückt gegenüber der aufgedonnerten Welt der
Luxus -Lokale , in der sich solche goldigen , grund-
anständiaen und berufstreuen Typen wie der
Straßenbahner Vierthaler ausnehmen wie ein
Körnchen Gold in einem Haufen Talmi . In
solchen unaufdringlich nebeneinander gestellten
Gegensätzen steckt ein bejahenswertes Stückchen
Gesellschaftskritik , mit der man einverstanden sein
kann , weil diese „Tendenz " nicht die Handlung
verbiegt und den Zuschauer verstimmt.

Motette im Dom . Morgen , Donnerstag , 4. Juli,
findet 19.1b Uhr die 60. Motette statt , die als
letzte vor den Domchorferien Musikalisch reich
ausgestaltet ist. — Während der Domchorferien
jeden Donnerstag , 19.15 Uhr , Orgelstunde im
Dom , z. T . unter solistischer Mitwirkung . Eintritt
frei.

verschärfte Vuchfichrungsoorschriften
Die kinsülirung eines Wareneingangsbuches— Verordnung ab 1. Oktober19Z5

Am 20. Juni ist die Verordnung über die
Führung eines Wareneingangsbuches ergangen.
Sie soll bisher zu Mißständen führende Lücken
in den Buchführungspslichten zur Hebung der
Steuermoral schließen.

Die Verordnung will dem Finanzamt vor allem
eine Kontroll Möglichkeit  für die Richtig¬
keit der Einnahmen an die Hand geben . Dieser
Zweck der neuen Vorschriften macht die Aus¬
nahmen und vorgesehenen Erleichterungen ver¬
ständlich.

Von der Verpflichtung zur Führung eines
Wareneingangsbuches sind befreit:

1. diejenigen gewerblichen Unternehmer , die zur
Führung von Handelsbüchern (ß 38 Absatz 1 des
Handelsgesetzbuches) verpflichtet sind und solche
auch tatsächlich ordnungsmäßig führen;

2. diejenigen gewerblichen Unternehmer , die durch
eine andere gesetzlicheVorschrift zur Führung von
gleichwertigen (dem Wareneingangsbuch im wesent¬
lichen entsprechenden) Büchern verpflichtet sind und
solche ordnungsmäßig führen.

Diese Buchführungen enthalten erfahrungs¬
gemäß hinreichende Kontrollen und Aufzeichnun¬
gen über die Einkäufe , wie z. B . die Konto-
korrentkonten , die Warenkonten oder eben die
Wareneingangsbücher selbst.

Man wird es aber keineswegs als kauf¬
männische Buchführung bezeichnen können , wenn
ein Unternehmer lediglich ein Kassenbuch führt,
in dem zwar die tatsächlichen Ausgaben für die
Einkäufe in einer getrennten Ausgabespalte er¬
scheinen, aber darüber hinaus oder daneben die

Helgoland die Wikingerburg der Nordsee
Line frohe Zahlt zu den roten Zeisen und den weißen viinen

Eine Seefahrt nach
Helgoland ist immer von
eigenem Reiz . Wie oft
man auch schon hinllber-
geschippert ist, immer wie¬
der lockt es , vom Bremer
Freihafen aus nach dem
Felseneiland aufzubrechen.
Unterwegs gibt es stets
etwas zu schauen. Sind
es nicht die weißen Segel
der schlanken Jachten , die
man gerade entzückt be¬
trachtet , dann ist es die
Schönheit des Meeres , der
Wolkenkranz am unend¬
lichen Horizont , kurz das
gewaltige Schauspiel des Meeres , das jenes be¬
glückende Gefühl des Entspanntfeins hervorruft.
Die Menschen fahren und schauen, bis sie schließ¬
lich die ragenden Felsen von Helgoland auftauchen
sehen. Alle Sorgen des Alltags sind vergessen . —
Jeder sollte einmal eine solch schöne Fahrt mit¬
machen . Am kommenden Sonntag , dem 7. Juli,
fahrt die Ortsgruppe Ostertor der NSDAP . mit
dem Väderdampfer „Roland " zum günstigen

Komette/Vereine/vortrüge
(VIs bleimnlei' dsklaällvdeii sllttellnnxen eedörev

Nkoholkranke sind heilbar, wenn rechtzeitig ge¬
handelt wird . Kostenlose Auskunft . Beratungsstelle
Löningstraße 21, täglich S—12. 16—18 Uhr, Mittwochs
und Sonnabends S—11 Uhr.

St . Ansgarü -Gemeinde. Im Erholungsheim „Son-
nenwinkel" sind für die Ferien noch einige Plätze frei.
Anmeldungen !m Eemeindebüro , Ellhornftraße 3V.
Fernsprecher 83112.

Preise von RM . 6.— einschließlich Ein - und Aus¬
booten nach Helgoland . Kinder bis zu zehn Jah¬
ren RM . 3.—. Abfahrt ab Freihafen II mor¬
gens 6 Uhr . Rückkehr abends 23.30 Uhr . Musik
und Tanz an Bord . Karten sind zu haben bei der
NSDAP . Ortsgruppe Ostertor , Fedelhören 13,
Tel . 25 306 ; Deutsche Arbeitsfront , Hohenpfad 26,
Tel . 23 765.

„Her krb ström"
Am 10., 11. und 12. Juli wird im großen Saal

der Union das Volksschauspiel „Der Erbstrom"
von Konrad Dürre aufgeführt . Dem Gastspiel der
Theatergruppe des Reichsausschusses für Volks¬
gesundheitsdienst beim Reichs - und Preußischen
Ministerium des Innern unter Direktor Heinz
Goraes kommt die stärkste Beachtung zu, da der
„Erbstrom " die lebensnotwendigen Ausgaben
und Pflichten der Reinhaltung des Blutes klar
betont und umreißt . — Bisher fanden in allen
Städten Deutschlands über 1000 Aufführungen
statt . Die Eintrittspreise betragen 30 und 50 Pf.
Erwerbslose zahlen 10 Pf . Der Beginn ist auf
20.30 Uhr festgesetzt.

eingehenden Lieferungen nicht fortlaufend fest¬
gehalten werden . Das Finanzamt kann zwar
für einzelne Fälle Erleichterungen gewähren.

Ob nun auch diese Art der Buchführung eine
Erleichterung bzw . eine Befreiung von der
Führung eines Wareneingangsbuches recht¬
fertigen wird , bleiht abzuwarten.

Bei der Führung des Wareneingangsbuches ist
folgendes zu beachten : In das Wareneingangs¬
buch sind diejenigen Waren (einschließlich der
Rohstoffe , Halberzeugnisse , Hilfsstoffe und Zu¬
taten ) einzutragen , die der gewerbliche Unter¬
nehmer zur gewerblichen Weiterveräußerung
oder zur gewerblichen Vermittlung erwirbt.
Waren , die nach der Art des Betriebs üblicher¬
weise für den Betrieb , und zwar zur gewerblichen
Weiterveräußerung oder zur gewerblichen Ver¬
mittlung erworben werden , sind auch dann ein¬
zutragen , wenn sie für betriebsfremde Zwecke,
z. B . Eigenverbrauch , verwendet werden.

Hiernach erstreckt sich die Vuchungspflicht auch
auf Kommissionsware  und Ware , sie
der Unternehmer im fremden Namen und für
fremde Rechnung umsetzt . Abzuwarten bleibt,
inwieweit Erleichterungen gerade diesen Verufs-
kreisen zugute kommen.

Die Eintragung in das Wareneingangsbuch ist
vorzunehmen , einerlei ob:

1. der Liefercr der Waren ein Unternehmer oder ein
Nichtunternehmer ist;

2. die Waren unverändert oder nach Bearbeitung
oder Verarbeitung weiterveräußert werden;

3. der gewerbliche Unternehmer die Waren entgeltlich
oder unentgeltlich , auf Ziel, gegen Kasse, durch
Tausch oder auf Gegenrechnung erwirbt;

4. der gewerbliche Unternehmer Eigentümer oder un¬
mittelbare Besitzer der Waren wird , oder ob er
an den Waren weder Eigentum noch unmittel¬
baren Besitz erlangt;

5. der gewerbliche Unternehmer die Waren auf eigene
oder aus fremde Rechnung erwirbt.

Diese Vorschriften stellen vor allem klar , daß
auch das verarbeitende Gewerbe und das Hand¬
werk zur Buchführung verpflichtet ist.

Ueber die formelle Gestaltung des Warenein¬
gangsbuches schreibt die Verordnung allgemein
folgendes vor:

Das Wareneingangsbuch muß über jeden Po¬
sten der bezeichneten Waren die folgenden An¬
gaben enthalten:
1. fortlaufende Nummer der Eintragung;
2. Tag , an dem der gewerbliche Unternehmer den

Warenposten erwirbt (das Eigentum , den un¬
mittelbaren Besitz oder die Verfügungsmacht er¬
langt ):

3. Name (Firma ) und Anschrift des Lieferers-
1. Art des Warenpostens (handelsübliche Bezeich¬

nung ). Sammelbezeichnung (zum Beispiel: Kolo¬
nialwaren , Kurzwaren , Eisenwaren ) genügt;

5. Preis des Warenpostens;
6. wenn ein Beleg (zum Beispiel eine Rechnung,

eine Quittung , ein Kassenzettel, ein Frachtbrief , ein
Lieferschein oder eine Nachnahmekarie) erteilt
worden ist: Angabe, wo (zum Beispiel unter
welcher Nummer der Belegsammlung) der Beleg
aufbewahrt wird.

Die Belege müssen in jedem Falle die fort¬
laufende Nummer des Eingangsbuches erhalten.

Bemerkenswert ist, daß Hinweise auf den Tag
der Zahlung und Verweise von der Buchung
der tatsächlichen Ausgabe auf das Warenein-
yangsbuch nicht vorgeschrieben sind. Dann würde
;a auch aus dem Wareneingangsbuch ein Konto¬
korrentbuch entstehen.

Die Eintragungen in das Wareneingangsbuch
sind laufend , und zwar noch an dem Tag zu
machen , an dem der gewerbliche Unternehmer
den Warenposten erwirbt . — Der gewerbliche
Unternehmer hat die Beträge monatlich und
jährlich zusammenzurechnen . Das Warencin-
gangsbuch und die dazu gehörenden Belege
müssen zehn Jahre lang aufbewahrt werden . Die
Verordnung tritt am 1. Oktober 1935 in Kraft.
Sie gilt nicht für die llrerzeugung (Landwirt¬
schaft, Forstwirtschaft ) .

auf zwei Netzbeschwerer  in Gestalt dicker
wulstiger Ringe von 12 Zentimeter Durchmesser.
Diese aus Ton gefertigten Ringe befanden sich
noch im töpferischen Urzustand , d. h., sie waren
noch nicht dem Feuer ausgesetzt gewesen , hatten
aber in dem hellen trockenen Sande ihre Form
gut erhalten.  Leider konnten sie nicht ganz
unversehrt ans Tageslicht gebracht werden.
Psosterlöcher , sowie mit Stroh vermengter Lehm
als Ueberrest von „getünten " und mit Lehm be-
worfenen Hüttenwänden , waren nirgendwo fest¬
zustellen.

Das Alter der Scherben ist schwierig zu be¬
stimmen , da viele Stücke von urtümlicher Form
auf die Zeit von Christi Geburt hinzuweisen
scheinen, indessen die spärlichen schön profilierten,
sauber geglättenen und reizvoll verzierten Gefäß¬
reste unzweifelhaft aus eine etwas spätere bzw.
nachchristliche Kulturperiode hindeuten , die wir
wohl als Vorstufe zu der sächsischen Buckel«
urnenzeit (4 . bis 5. Jahr . n . Chr .) ansehen
dürfen . Mit einiger Wahrscheinlichkeit kann an¬
genommen werden , daß das Dünengelände bei
der Grambker Mühle an den aufgegrabenen
Stellen seit dem ersten nachchristlichen
Jahrhundert  bis zum dritten oder vierten
Jahrhundert , bzw . während dieser Zeit , besiedelt
gewesen ist. Die Anwohner haben vermutlich be¬
reits Ackerbau  getrieben , oder zum mindesten
damals damit begönnen , da ihre Wohngruben
mit ihrem oberen Horizont in einer Ebene mit
den unteren Schichten der fruchtbaren Ackerkrume
liegen . Sie trieben Viehzucht  auf der an¬
grenzenden grasreichen Marsch , wie die Reste des
jungen Rindes bezeugen ; außerdem ohne Zweifel
Schafzucht,  deren Ertrag , nämlich die Wolle,
von ihnen versponnen und verwebt wurde , wie
die Spinnwirtel und das Webgewicht bezeugen.
Auch nährten sie sich vom Fischfang , wobei sie die
Fische mit Netzen fingen , wie aus den ringförmi¬
gen Netzbeschwerern zu deuten ist.

Die Wohnweise war recht urtümlich ; man
hauste anscheinend in flachen Gruben , über die
vermutlich ähnlich wie bei den alten Schafställen
in der Heidegegend ein niedriges Satteldach er¬
richtet war . ohne besondere Seitenevandungen.
Aehnliche Siedlungsfund « sind in Mahndorf und
Brinkum während der letzten Jahre zum Vorschein
gekommen.

Ueber die Stammeszugehörigkeit jener Gramb¬
ker Ursiedler können wir uns nur mit Vorsicht
äußern . Die Schlichtheit und Urtümlichkeit der

Wohnstellen wie auch der meisten Scherbenfund«
könnte die Meinung nahelegen , daß wir es hier
noch nicht mit Sachsen zu tun haben , sondern mög¬
licherweise mit deren Vorgängern in der Land¬
besiedlung , nämlich den Chauken.  die feit dem
3. bis 4. Jahrhundert n. Chr . allmählich von den
aus dem Norden vordringenden Sachsen wohl
weniger verdrängt als vielmehr völkisch über¬
lagert wurden . Die sächsischeKultur ist in ihrer
Frühzeit an den sogenannten Buckelurnen ein¬
wandfrei zu erkennen , d . h. Gefäßen , die aus
einem schwärzlichen , glatt polierten Scherben be¬
stehen und in einer bis dahin kaum gekannten,
überraschend kunstvollen Weise durch Stempel-
eindrücke , Buckelungen und Striche verziert sind.
Die wenigen Reste von dieser Art sind vielleicht,
wie schon erwähnt , als Proben dieser höher ent¬
wickelten sächsischen Keramik anzusehen , die sozu¬
sagen als gualitätvolles Einfuhrgut vereinzelt zu

Am Montagabend gab der rührige Werbe¬
leiter der Ortsgruppe Bremen des Reichslust¬
schutzbundes , Herbert König,  bei einer Rund¬
fahrt einer Anzahl von Pressevertretern einen
überaus erfreulichen Einblick in das Riesenmaß
von Arbeit , welches seit dem Herbst des letzten
Jahres in Aufklärung und Schulung der 'Be¬
völkerung auf dem Gebiet des Luftschutzwesens
bewältigt wurde . Es gibt noch ungezählte Volks¬
genossen, die sich von dieser Arbeitsfülle und von
der dabei immer wieder unerläßlichen , treuen
Hingabe kaum eine Vorstellung zu machen ver¬
mögen . Großes ist hier in allen einzelnen U n -
teraruppen,  von den Amtsträgern und
Blockwarten geleistet worden und überall begeg¬
net man auch den Spuren der treuen Mitwirkung
unserer NS . - Frauenschaft.  Zehntausende
von „Hauswarten " wurden mit den ..wichtigsten
Fragen der im Kriegsfalle aus der Luft drohen¬
den Gefahren vertraut gemacht und für den prak¬
tischen Luftschutz geschult.

Daß es sich bei diesen Schulungsabenden nicht
um einen Unterricht handelte , den man nur ge¬
quält und mit Widerwillen besucht, kam auf allen

> Stationen , welche bei der zu Gebote stehenden

den auf primitiverer Stufe lebenden Chauken ge¬
langten . Auch jegliches Fehlen von Kugeltöpfen,
einer besonderen Leitform sächsischer Keramik,
spricht dafür , daß die Grambker Ursiedler der
sächsischenVolksgemeinschaft noch nicht angehörten
bzw. noch nicht von sächsischemBlute waren . Im¬
merhin waren sie im weiteren Sinn « dem großen
Eermanenvolke zugehörig , wahrscheinlich mit Mi¬
schern Einschlag.

Zum Schluß sei den funqen Kameraden vom
Arbeitsdienst , die mit stetem Interesse und be¬
merkenswerter Sorgfalt die CrabungsarbMeln
leisteten , bestens gedankt . Außerdem ist es mir
eine angenehme Pflicht , den Besitzern der Gramb¬
ker Mühle für stete Hilfsbereitschaft und Be-
hütung der Fundsachen unseren Dank auszuspre-
chen. Ein Teil der aufgefundenen Geräte und
Scherben ist im Focke - Museum  ausgestellt.

Dr . D. Llrobns (lloosie -Nussum ) .

Zeit auf der Rundfahrt erreicht werden konnten,
zu vorzüglicher Geltung . Die Stimmung war
überall ausgezeichnet und voll froher Zuversicht,
und man konnte über den fast durchweg sehr star¬
ken Besuch  ebenso staunen , wie über die bei
dieser Hundstagshitze doppelt bemerkenswerte
Aufmerksamkeit,  mit welcher die in der
Mehrzahl aus Frauen bestehenden Zuhörer den
interessanten Ausführungen der Redner und
Rednerinnen lauschten.

Oberrcalschule
Als wir in der Aula der Oberrealschule

in der Dechanatstraße ankamen , war der geräu¬
mige Saal schon fast völlig beseht . Dort sprach
der Geschäftsführer des Reichsluftschutzbundes,
Oberregierungsrat Müh leisen  über die Not¬
wendigkeit eines planmäßigen Luftschutzes unter
besonderer Mitwirkung der Frau . Alle deutschen
Volksgenossen seien als Mitglieder im Rcichs-
luftschutzbund notwendig , ebenso auch als Selbst¬
schutzkräfte. 2m weiteren Verlauf des Abends er¬
griff di : Lustschutzreferentin der NS .-Frauen-
schast, Frida Müller,  zu einem Appell an die
Frauen das Wort , auf deren Mitwirkung und

ZmZlugedurch5Luftschutzveranstaltungen
stustakt und erster Schulungsabend der IZeichs-Lustschuhwerbewoche

säUMMl Mitteilungen

Kreisschule
Der Kursus „Deutschtum und Kunst'  findet

am heutigen Mittwoch. 20.15 llhr . im Biologiesaal des
Realgymnasium ?, Kmfcr-Fricdrich-Str . statt . — Der
Kursus „R a s s e n ku n d e" hat heute 20.15 llhr im
Zeichens»«! des Realgymnasiums an der Kaiser-
Friedrich-Straße seinen Abschlußvortrag. Die Arbeits¬
gemeinschaft sür Vertrauensrätc fällt am heutigen
Mittwoch aus.

Ortsgruppen -Funkstellcnleiter
Morgen , Donnerstag , 4. Juli , 20.30 llhr , findet im

Partcihaus , Holler Allee 79, eine wichtige Sitzung
statt . Es ist Pflicht, persönlich zu erscheinen; im Aus¬
nahmesall einen Vertreter senden.

Ortsgruppe Ostertor
Sonntag , 7. Juli , günstige Hclgolandsahrt mit dem

SalonschneNdampscr „Roland ". Fahrpreis 8 RM. Ab¬
fahrt 8 Uhr Frcihascn II . Karten sind noch in der
Geschäftsstelle, Fedelhören 13, zu haben.

Ortsgruppe Neustadt -Süd

Die Geschäftsstelle befindet sich nicht mehr Meter-
straße 24, sondern ab 1. Juli Delmestratze 2d , Ecke
Mainstraße.

NS.-Frauenschast
Kreissrauenschaftsleitung . An alle Ortssrauenschasts-

leiterinnenl Sämtliche für die Zeit vom 6. bis 17. Juli
angesetzten Ausflüge müssen um mindestens 1 Woche
verschoben werden, damit die Fraucnschaftsmitglieder
an dem Sommersest am 9. Juli im Parkhaus teil¬
nehmen können. — Die Reden an die deutsche Frau
sind restlos umzusetzen und bis Sonnabend , 13. Juli,
abzurechnen, nicht mit der Monatsabrechnung . — Die
Abrechnung der Veilchen-Abzeichen erfolgt am Don¬
nerstag , 4. Juli . Es sind sür die Ortsgruppen Schu-
lungsbricse abzuholen. — Die Sprechstunden der
KreisfrauenschastSleiterin finden am Freitag , 5. Juli,
nicht statt . — Die Reserentinnen für Lustschutztressen
sich am Donnerstag , 4. Juli , nachmittags 4.46 llhr,
vor der Jutespinnerei Nordstraße , um an einem Vor-
trag teilzunehmen.

Ortsgruppe Buntcntor . Der Ausflug , der sür den
10. Juli angesetzt war , findet nicht statt.

Ortsgruppe Westen. Der Ausflug der Ortsgruppe
am 10. Juli fällt des Sommcrsestes wegen aus.

Ortsgruppe Findorss. Donnerstag , 4. Juli , nach¬
mittags 17 Uhr, Abrechnung in der Walsroderstr . 14.
Freitag , 5. Juli , abends 20.30 Uhr , Großveranstaltung
des Reichsluftschutzbundes in den Centralhallcn , Die
Frauenschaft wird gebeten, daran teilzunehmen.

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Heute Mittwoch,
3, Juli , Abrechnen der Veilchen bei Fräulein Baden,

Kindcrschar Buntentor . Führerinnen -Besprechung
Donnerstag , 4. Juli , 5 Uhr , Norckstraßc 121.

NSG.'„Kraft durch Freude"
Achtung, Thiiringensahrer!

Für die Fahrt nach Thüringen vom 18. bis 28. Juli
müssen die Fahrkarten heute bezahlt werden (Kasicn-
stunden von 10—13 Uhr).

Donnerstag , 4. Juli „Nachmittag der Deutschen
Mutter " im Parkhaus . Eintritt sür die Mutter srei.
Für jedes Kind muß ein Programm gelöst werden.
Preis 20 Pfg. Für Kinder Führung durch den Tier¬
garten , Veranstaltungen von Spielen mit Preisver-

' teilung . Konzert usw. Karten sind im Kreisamt , Wilh --
Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Donnerstag , 4. Juli . Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis einschl. Mittagessen, Hafenrundfahrt und Besuch
deS Tiergarten in Stellingen . 7.50 RM.

Sonntag , 7. Juli , Fahrt nach Hamburg . Fahrpreis
3.80 RM . Abfahrt ab Bremen um 7.45 Uhr (Hbf.)

, Sonntag , 7. Juli , Fahrt nach Berlin . (Boxkamps
Schmeling-Paolino .) Fahrpreis 9.70 RM. Eintritts¬
karten 6 RM . Arena -Sitzplätze, 4.60 RM. Tribünen-
Stehplötze.

Sonntag , 7. Juli , Fahrt nach Bad Essen. Fahrpreis
einschl. Eintopfgericht 4.75 RM . Abfahrt um 7 Uhr
ab Dom.

..Der Erbstrom ". Am 10., 11. und 12. Juli wird in
der Union (Wachtstr.) das Dolksschauspicl von Konrad
Dürre „Der Erbstrom'  aufgeführt . (Gastspiel der
Theatergruppe des ReichsauSschussesfür Volksgefund-
heitsdienst beim Reichs- und Preußischen Ministerium
des Innern . Eintrittspreise 30 Pf . und 50 Pf . Erwerbs¬
lose 10 Ps. Karten sind im Kreisamt , Wilhelm-Decker-
Haus , Zimmer 313 zu haben.

14. Juli Fahrt nach Helgoland. Fahrpreis einschl.
Ein - und Ausboten 4.50 NM.

14. Juli Fahrt nach Borkum. Fahrpreis 4.70 NM.
Karten sind im Kreisamt , Wilh .-Decker-Haus , Zi. 313,
zu haben.

Achtung, Allgäusahrtl Vom 20. Juli bis 3. August
wird noch eine Fahrt zum Allgäu eingelegt. Der Fahr¬
preis beträgt 55.75 RM . einschl. Verpflegung und
Unterkunft . Unterkunstsort : Sonthosen . Umgehende
Anmeldung erforderlich.

Astoria -Vcranstaltung am 7. Juli . Karten zum
Preise von 40 Pf . einschl. Kleiderablage sind im Kreis¬
amt Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Mittwoch, 3. Juli . 5.40: Zeitangabe , Wetterdienst,
Landwirtschaftlicher Morgentunk : Mitteilungen über
Tierzucht. 8.00: Morgengymnastik . 6.15: Morgenmusik.
7.08: Wetterdienst , Nachrichtendienst. 8.88: Viertelstunde
für die Hausfrau . 18.15: Englischer Schulfunk !ür
das 6. bis 9. Schuljahr . 12.88 Meldungen sür die
Binnenschissahrt. Binnenlands - und Seewettcrbericht.
12.18: Musik am Mittag . 13.88: Wetterdienst . 13.85:
Umschau am Mittag . 14.88: Nachrichtendienst. 14 28:
Musikalische Kurzweil . 15.08: Börsrnsunk. 15.38 Wirt-
schaftsnachrichtcn aus Brasilien . 15.48 Schissahrtssunk.
16.88: Robert-Garbe-Stunde . 16.48: Kamps dem Ge¬
wohnheitsverbrecher durch Sicherungsverwahrung . Ein
Gespräch zwischen dem Richter, dem Staatsanwalt und
dem Verteidiger . 17.88: Musik am Nachmittag. 18.38:
Hier spricht der Fortschritt . 18.48: Zur „Lrzengungs-
schlacht". 18.58 Wetterdienst , Hasendienst, 19.88: Willi
Stech spielt neue Klaviermusik. 19.38: Wie wird das
Dritte Reich regiert ? 20,15: Stunde der jungen Station.
20.45 Landfunk. 21.85: Sonne im Knick. Gren st.ind-
sommer. 21.45: Der Gast. Eine Humoreske. 22.88: Nach¬
richtendienst. 22.25: Musikalisches Zwischenspiel. 23 08
Unterhaltungsmusik.

*

Ferner senden:  Deutschlandsender . 19.38: Wie
wird das Dritte Reich « giert? — Berlin : 16.88: Unter
Dach und Fach, 28.45: Unser Schgtzkästlein. — Brcslau:
19.88: Wie's einmal war ! 21.88: Es geht ein Liedlein
im Volke . . . , — Köln. 18.38: Vererbung und Er¬
ziehung. 28.45: Ohrenschmaus: — Leipzig. 28.45: Der
Deichgraf.

Wetterdienst cier 82 .
XVeltei-keriebt äs » Ueivli »rvettvräien »to»
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ktwas kützler
Der durch das nordwärts ziehende französische

Tief bedingte Luftmasienwechsel trat sehr deut¬
lich in Erscheinung . Die feuchtere Meeresluft be¬
drängte die trockene kontinentale Luft und rasche
Bewölkungszunahme war die Folge . Die Ab¬
kühlung betrug etwa 3 bis 4 Grad , dafür ist aber
die Feuchtigkeit und damit die Schwüle der Luft
größer . Der jetzt einsetzende Luftdruckanstieg wird
wieder Beruhigung bringen , so daß auch weiter¬
hin mit sommerlichem und meist heiterem Wetter
zu rechnen ist.

Voraussage für den 3. Juli:  Lebhafte
und böige Winde aus Süd bis West , einzelne Ee-
witterartige Schauer , sonst wolkig , etwas kühler
als bisher.

Aussichten für den 4. Juli:  Schwach¬
windig , heiter bis wolkig , geringe Schauer - oder
Gewitterneigung , warm.

Arbeitsdank Kreis Bremen-Neustadt
Mitgliedschaften Neustadt I , II und III

Alle Arbeitskameraden der Mitgliedschaften Neu¬
stadt I, II und III tressen sich am Freilag , 5. Juli,
um 28.30 llhr bei Sielei im Weidmannssaal . Er¬
scheinen ist Pflicht.

Zu den diesjährige » großen Funktagungen
und der großen Funkausstellung fahren
wieder wie im vorigen Jahre Sonderziige

mit besonders günstigen Fahrpreisen
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schon so oftmals bewährte Treue es auch auf dem
Gebiete des Luftschutzes ganz besonders ankomme.

Parkhaus
Nun ging es in rascher Fahrt weiter zum

Parkhaus,  in dessen schönen Sälen sich viele
Hunderte von Volksgenossen versammelt hatten.
Hier sprach nach einleitenden Worten des Revier¬
gruppenführers Freyer  der Marinebaurat a . D.
und Schulungsleiter Dr . Zimmermann,  fer¬
ner Frau Frida Schelb und Studienrat Dr.
Rathjen.  Auch hier eine ausgezeichnete Stim¬
mung und gespannteste Aufmerksamkeit . Und wer
es nicht im einzelnen weiß , der fühlt es , welch
eine Riesenarbeit sich in allen Darbietungen der
Redner spiegelt ! Am Donnerstag  werden
übrigens im Garten des Parkhauses prak¬
tische Vorführungen  stattfinden , ebenso
werden wiederum die wirkungsvollen Kurz-
vorträge  gehalten werden . Im Anschluß an
diesen Abend sollen dort außerdem Fragen aus
dem Hörerkreis beantwortet werden , was sicher
wiederum einen großen Kreis von Volksgenossen
anziehen wird , an der Fülle des Gebotenen teil¬
zunehmen . Sehr lehrreich sind Darbietungen aus
dem unmittelbaren eigenen Erleben , wie sie Dr.
Rathjen in seinen „F ron te rfah run g en
eines Vombenfliegers"  zu geben ver¬
mochte!
„Haus Seefahrt"

2m Saale des „Hauses Seefahrt"  ließ lei¬
der der Besuch zu wünschen übrig . Dies ist dop¬
pelt deshalb zu beklagen , weil auch hier in die¬
sem Revier unsere Volksgenossen vom Reichsluft¬
schutzbund alles aufgeboten hatten , um den Er¬
schienenen einen gehaltvollen Abend zu bieten.
Es sprach Lehrer Sander  über die dringende
Notwendigkeit eines wohlgeschulten zivilen Luft¬
schutzes neben dem militärischen Luftschutz. Außer¬
dem wurde ein Lehr - und Aufklärungs¬
film (Luftangriff und Bombenabwurf auf
Dresden ) gezeigt . Auch Frau Sander sprach in
einem eindringlichen Appell an die Bremer
Frauen . Es galt dann für die Rednerin , schnell
noch nach Eröpelingen zu kommen , wo sie noch
einen weiteren Vortrug halten mußte . So wird
lner mit ganzer Hingabe und schweigender Selbst¬
verständlichkeit gearbeitet . Das ist die Wirksam¬
keit derer , die in der Aufklärungsarbeit für den
Luftschutz stehen — das ist aber auch das Ge¬
heimnis des Erfolges , der auch hier nicht aus¬
bleiben wird . Am heutigen Mittwochabend

um 20 Uhr wird diese Veranstaltung dort
wiederholt  werden und man sollte hoffen,
daß Reviergruppenführer Heitmann  am
heutigen Besuch mehr Freude hat!

„Zur Post«

Im Kaffeehaus „Zur Po  st" eröffnete Revier¬
gruppenführer Tobias  die Versammlung . Den
Vortrag auf diesem Schulungsabend hielt Schu¬
lungsleiter Beckmann.  Lehrreich und von
packender Anschaulichkeit waren die beiden , von
Amtsträgern der Reviergruppe dargestellten
lebenden Bilder  mit einer gesprochenen
Szene . Das eine Bild stellte eine Familie dar,
welche den Luftschutz völlig ablehnt;  das
zweite Bild zeigte eine andere Familie , die voll¬
kommen auf Luftschutz eingestellt ist, in wirkungs¬
vollem Gegensatz zur ersten . Gerade diese beiden
Szenen unterstrichen ganz besonders die Bedeu¬
tung des Luftschutzes.

„Weserlust"

Nun ging es zur letzten Schulungsstätte innc
halb der von Herbert König fein zusammeng
stellten Besichtigungsfahrt , zum Saale d
„Weserlust " . An Taufenden von Volksg
nassen , die an den Weserufern nach erfrischende
Flußbad lagerten , sauste unser Wagen in eilig

vorüber . Der chöne Saal war dicht g
füllt . Es sprachen Revrergruppenführer Hoehn
und Hauptmann Ulrich  von der Ortsgrup:
Bremen des RLV . Letzterer wandte sich ganz b
>?" ders an die Frauen  und forderte sie ai
sich der Sache des Luftschutzes mit ganzer Hi:
gäbe zu widmen . Anschließend sprach Schulung
leiter Keßler  über die praktische Vedeutur
des Luftschutzes bei Angriffen . Reviergruppensw
rer Hoehne beschloß den glänzend besuchte
Schulungsabend mit einem Gelöbnis unwande
barer Treue zum Führer . Dann klang der Aber
m das Lied der Bewegung und in das Deut»
landlied aus.

Aa knapp zwei Zünden war diese eindruck
volle Fahrt , die uns zu insgesamt fünf von dc
am . Montag gehaltenen neun Schulungsabende
geführt hatte , beendet . Sie zeigte den Ausschni
einer Aufklärungsarbeit , die , wie im ganze

Hebtet, so auch in Bremen mit unermiU
Tr.̂ be und mit jenem Einsatz der qanze

i - in ! ^ völkischen Wehr -So 'zialismus g>
d -slen deutsche Menschen des Dritte

Reiches fähig sind.





lich zu lesen . Der Straßenlürm dringt durch die ge¬
öffneten Fenster , in, Nebenraum klappern Schreib¬
maschine», in der Luft liegt Staub und Hitze. Am
blauen Himmel ziehen langsam Lämmerwölkchen.

Dr . Matthes hat heute früh in ihrer Abwesenheit
zu Hause angerufen , sie möge gelegentlich bei der Re¬
daktion vorsprechen . Dieses „gelegentlich " hat sie iri-
tiert . Wenn er den Roman kaufe» will , dann bitte
gleich, bitte schnell, nicht „gelegentlich " ! Wenn er ab¬
lehnt , dann ist das Ergebnis vielmonatiger Arbeit in
Frage gestellt , dann kann man mit dem Ding hau¬
sieren gehen!

Weitze Schuhe hätte sie nötig , dringend weitze
Schuhe . Kosten bestimmt zwölf fünfzig.

Dieses Warten ist gräßlich . Maschinenklappern . . .
Lämmerwölkchen . . .

„Gnädige Frau , bitte !"
Dr . Matthes kommt ihr bis an die Tür entgegen.

„Kllss' die Hand , Gnädigste , bitte schön, prachtvoll
sehen Sie wieder aus !"

Weicher Klubsessel . Auf dem Schreibtisch feierlich
ihr Bkanuskript aufgebaut.

Dr . Matthes sieht nicht wie ein Redakteur aus.
Graues Flanellbeinkleid , kragenloses Hemd, aufge¬
krempelte Aermel , unter denen respektable Muskeln
spielen , kahlrasierter Schädel — ein Ringkämpfer in
Zivil , kein Redakteur!

Carola merkt sofort , die Sache hier geht schief.
Dr . Matthes ist um eine Nuance zu höflich.

„Zigarette , gnädige Frau ?" Er schiebt ihr die
Schachtel hin . holt ein Feuerzeug , „es plaudert sich so
leickter , nicht wahr ?"

Carola bedient sich, sieht ihn dann erwartungsvoll
an . Die Sache geht schief, sie geht schief, bestimmt ! Da
kommt es auch schon!

„Tja , Gnädigste , also Ihr Roman ", er läßt die
Seiten des Bkanuskripts durch die Finger gleiten,
„sehr guter Titel , übrigens , originell und wirkungs¬
voll . unbedingt , aber . . . ich habe ihn gestern selbst
gelesen , draußen in Kladow , ist ja herrlich jetzt, da im
Grünen , Kunwald hat ihn auch gelesen . . ., wir sind
uns io ziemlich einig . . . Also der Grundstoff , ganz
ausgezeichnet , hübscher Einfall , unbedingt , ja , na , und
Ihre Schreibweise , kein Wort zu sagen , gnädige Frau,
plastisch und unterhaltsam , wie immer . Sie wissen ja,
wie wir Sie schätzen! Aber . . . der Konflikt , vielmehr
die Art der Auslösung . . . ich darf ganz offen sein,
nicht wahr ?"

„Ich bitte sogar darum !"
„Alio , verzeihen Sie , aber uns scheint, Sie haben

sich da die Sache etwas zu leicht gemacht, das ist alles
ein wenig zu billig , es ist doch nun einmal ein krimi¬
nalistisches Motiv , nun , gnädige Frau , eigentlich weiß
man doch schon auf der zehnten Seite , was für ein
Ende Ihr armer . . . wie heißt er doch gleich?"

„Ivar Kionder ."
„Ganz recht, also , was er für ein Ende nehmen

wird , und wer der oder die Schuldige sein wird !"
Dr . Bkanbes sieht auf Carola , ein kleines , feines

Lächeln liegt um seinen Mundwinkeln , der Ausdruck
der Auge » ist nicht ohne Charme .' Ein sympathischer
Ringkämpfer'

Carola nimmt einen tiefen Zug aus ihrer Zigarette.
Sie schweigt kurze Zeit . Was Dr . Matthes ihr da
gesagt hat , hat sie selbst gekühlt , vielleicht mehr im
Unterbewußtsein . Sie hat es sich nicht eingestehen
wollen , der Roman mutzte fertig werden , die See
lockte, der Sommer , sie hat ein wenig gehetzt, gewiß,
«der alles andere , ihre Routine , mein Gott , irgend¬
eine Schwäche hat doch wohl jeder Roman ! Sie hätte
ihn überhaupt den „Monatsbildern " anbieten sollen,
die hätten ihn mit Kußhand genommen , kann man ja
immer noch machen, zahlen allerdings weniger , und
es dauert wieder länger . Soviel Zeit geht verloren,
sie möchte an die See , heraus aus Berlin ! Nein , so
schnell gibt sie es doch nicht auf.

„Lieber Herr Doktor , ich bin da nicht ganz einig
mit Ihnen ! Mir scheint, Sie sehen zu sehr mit den
Augen des Fachmannes , man schreibt doch aber nicht
für Fachleute , man schreibt für Laien ! Sie suchen,
vielleicht unbewußt , beim Lesen des Manuskriptes die
schwache Seite , und wenn Sie eine gefunden haben,
dann stürzen Sie sich mit einer gewissen Wollust
darauf Der durchschnittliche , unverbildete Leser,
welcher durch diese Art von Romanen nur unterhalten
sein will . freut sich schließlich doch, wenn er recht be¬
hält . wenn sein kriminalistischer Instinkt , den fast
jeder Mensch bei sich vermutet , ihn die richtige Lösung
ahnen läßt . Kommt es dann zu einer ganz anderen,
vielleicht zur überraschenden oder sogar gewaltsamen
Lösung des Konflikts , dann fühlt er sich vor den Kopf
gestoßen , das nimmt er übel und ärgert sich! Ich habe
ganz bewußt und absichtlich diese etwas primitive
Lösung gewählt , das Publikum will es so!"

Carola hat eben ganz frech geflunkert . Sie hatte
sich tatsächlich die Sache etwas leicht gemacht, aber
jetzt, in diesem Augenblick , glaubt sie selbst an die
Richtigkeit und Logik ihrer Ausführungen.

Dr . Matthes entgegnet nicht gleich etwas , und Ca¬
rola benutzt diesen , ihr günstig erscheinenden Moment,
uni lebhaft auf ihn weiter einzureden.

„Kein Mensch mordet ohne Grund ! Das Motiv zu
dem Verbrechen liegt in der überwiegenden Zahl der
Fälle klar zutage , und damit ist auch der Kreis der
in Frage kommenden Personen mehr oder weniger
eng gezogen . Bei einem Ivar Kiandec war es seiner

ganzen Veranlagung nach klar , daß es eine der ihn
umgebenden Frauen war , die ihm das Gift beibrachte.
Es wäre doch unlogisch gewesen, mit dem Ablauf
des Geschehens organisch nicht zusammenhängend,
wenn ich ihn etwa durch einen plötzlich auftauchenden
und womöglich gänzlich unauffindbaren , fürchterlichen
Raubmörder hätte um die Ecke bringen lassen!

Wie ist es denn im wirklichen Leben , Herr Doktor?
Wenn , was gottlob selten genug der Fall ist, ein
Mord unaufgeklärt bleibt , dann handelt es sich doch
zumeist nur um ganz gewöhnliche Raubmorde , die
psychologisch in keiner Weise interessieren und bei
welchen es dem Täter gelingt , in der Unterwelt unter¬
zutauchen , aus der er dann , zuweilen erst nach Jahren,
schließlich doch noch herausgeholt und der verdienten
Strafe zugeführt wird ! In allen anderen Fällen aber,
in den Fällen also, wo es sichum die Tat eines an sich
nicht kriminellen Elementes handelt , ist das Motiv
zumeist mit den Händen zu greifen , der Kreis der
Täter , wie gesagt , ein ganz eng gezogener , und schon
die ersten Ermittlungen geben so viel Aufschlüsse, daß
der Schuldige , welcher den Erfahrungen , dem raffi¬
nierten Methoden und den bis zur Vollendung aus¬
gebauten technischen Hilfsmitteln des Fahndungs¬
dienstes so gut wie gar nichts entgegenzusetzen hat,
sehr bald gefaßt wird !"

Dr , Matthes ist in der angenehmen Lage , auf die
temperamentvoll vorgetragenen Argumente der jungen
Schriftstellerin mit einem einzigen Satze antworten
zu können , mit dem Satz : „Und Alexandra Castell ?"

Carola sieht erstaunt auf . „Alexandra Castell ? Wer
ist das ?"

„Alexandra Castell war die einzige , fünfzehnjährige
Tochter des bekannten Architekten Professor Castell.
Sie ist gestern hier in Berlin ermordet worden . Lesen
Sie denn gar keine Zeitungen ?"

„Mordgeschichten nie ! Sie hängen mir zum Halse
raus , es ist doch immer dasselbe !"

„Vielleicht werden Sie doch anderer Meinung
werden , wenn Sie sich mit dem Fall Castell etwas
näher beschäftigt haben werden , denn er schlägt allen
Ihren Theorien direkt ins Gesicht! Obwohl , wie es
selbstverständlich ist, die Nachforschungen mit aller¬
größter Energie von unseren ersten Kriminalisten und
unter Einsatz aller nur denkbaren Hilfsmittel aufge¬
nommen worden sind, ist es bis jetzt, vierundzwanzig
Stunden nach der Tat , nicht gelungen , auch nur eine
vage Vermutung über das Motiv zur Tat , geschweige
denn eine Spur des Täters zu finden ! Lesen Sie genau
durch, was die gestrigen Abend - und die heutigen
Morgenzeitungen über den Fall berichtet haben , auch
vielleicht die großen , roten Plakate , die heute morgen
angeklebt wurden , dann werden Sie sehen, daß das
Leben immer noch die besten Romane schreibt ! So
unendlich tragisch das Schicksal des armen Mädchens
ist, so interessant ist der Fall von der kriminalistischen
Seite !"

„Sie haben mich tatsächlich etwas neugierig gemacht,
Herr Doktor ", sagt Carola Ehrmsen , indem sie sich aus
ihrem Sessel erhebt , „ich will mir einmal alles in
Ruhe unten im Kaffee durchlesen , und dann fahre
ich zu meinem guten alten Freund Hoffmeister ins
Präsidium !"

„Der Kriminalrat Hoffmeister ist ein guter Be¬
kannter von Ihnen ?"

„Jawohl , ich habe als Gerichtsberichterstatterin
vielfach früher mit ihm zu tun gehabt , er ist ein rei¬
zender alter Herr und gibt mir auch jetzt noch gerne
Informationen , wenn mich etwas besonders inter¬
essiert ! Vielleicht hat aber die Angelegenheit schon
irgendeine Wendung genommen , was ich beinahe
glauben möchte. Am Ende handelt es sich um eine
ganz profane Liebesgeschichte, an die ganz großen
Rätsel auf diesem Gebiete glaube ich nun einmal
nicht ! Nun , wir wollen sehen, wer recht behält . Und
wie bleibt es denn mit dein Roman , Herr Doktor ?"

Dr . Matthes fährt , am Schreibtisch stehend, mit dem
Finger über dem Manuskript hin und her . „Gnädige
Frau ", sagt er dann , „der Roman interessiert uns
durchaus , wir wollen uns auch Ihre Mitarbeiterschaft
unter allen Umständen erhalten , aber vielleicht sehen
Sie sich ihn doch einmal auf die Möglichkeit der Aus¬
gestaltung der Spannungskurve hin an , ich bin über¬
zeugt , daß es Ihnen ein leichtes sein wird , unseren
Wünschen zu entsprechen ! Darf ich Ihnen das Manu¬
skript einpacken lassen ?"

„Also wenn es unbedingt sein muß !" Carola seufzt
tief auf . „Aber in vierzehn Tagen muß ich unbedingt
in Swinemünde sein, Herr Doktor , ich bitte , das im
Auge zu behalten , und —" sie nähert sich seinem Ohr
und sagt in scherzhaftem Flüstertöne : „Ich brauche sehr
viel Geld dazu !"

Dr . Matthes macht eine kleine Verbeugung . „Es
wird uns ein Vergnügen sein, gnädige Frau , eine
Verständigung über diesen Punkt mit Ihnen herbei¬
zuführen ! Küß ' die Hand !"

Mit einem Stapel Zeitungen hat Carola Ehrmsen
sich einige Minuten darauf in einer Ecke des Cafss bei
einer Orangeade niedergelassen . Eingehend prüft sie
die langen Berichte , welche die Abendblätter des Vor¬
tages über den Mordfall gebracht haben , und die durch
Photos der Ermordeten , des Tatorts , und durch
Skizzen desselben ergänzt werden . Die Morgenblätter
jedoch bringen nur kurze Notizen , laut welchen die
bisherigen Nachforschungen bis zur Stunde völlig
ergebnislos geblieben sind.

Gerade ist Carola mit dem Studium der Zeitungen
fertig , als die noch druckfeuchten Mittagsblätter ge¬
bracht werden . Sie enthalten über den Mordfall
Castell nur die kurze Mitteilung , daß der Vater der
Ermordeten einen völligen Nervenzusammenbruch er¬
litten habe , und bis auf weiteres in einem Sana¬
torium Aufnahme gefunden habe . Für die Aufklärung
des Verbrechens bedeute diese Tatsache eine weitere,
wesentliche Belastung , fügen die Blätter hinzu.

Carola läßt die Zeitung sinken. Sie muß sich ein¬
gestehen, daß ihr Interesse für den Fall in außer¬
gewöhnlichem Maße geweckt ist. Ob Hoffmeister st«
wohl jetzt im Polizeipräsidium empfangen würde?

Eigentlich sollte sie jetzt nach Hause fahren , sich an
den Schreibtisch setzen, und darüber nachdenken, was
denn nun mit dem Herrn Ivar Kiander zu geschehen
hat ! Aber sie hat so gar keine Lust dazu ! Die guten
Einfälle kommen auch nie auf Bestellung , sie sind zu¬
meist ganz plötzlich da , wie von selbst. Sie find keines¬
wegs das Ergebnis besonders scharfen, konzentrierten
Nachdenkens , sondern es ist, als ob ihr jemand etwas
ins Ohr geflüstert hätte , eine fremde Stimme oder ein
guter Geist. Sie hat gar kein« Angst, daß dies« Ein¬
gebung dieses Mal ausbleiben könnte . Heute , morgen,
übermorgen , — es kommt schon noch!

Carola greift wieder nach den Zeitungen , betrachtet
die Photos , die Skizze des Tatorts . Dann steht sie
resolut auf , zahlt , holt ihren Wagen und lenkt ihn aus
der Innenstadt heraus , auf den Adolf -Hitler -Platz zu.

Fährt weiter , fährt denselben Weg , den vor vier¬
undzwanzig Stunden Professor Castell mit der Todes¬
angst im Herzen gefahren ist, orientiert sich noch ein¬
mal nach der Skizze in der Zeitung , und hält bald
darauf an der Ecke der Bahnhofsallee an der weißen
Bank bei der Kastanie.

Sie verläßt den Wagen , setzt sich auf die Bank , auf
den Platz , wo der Mörder Alexandras gesessenhat , und
sieht die Straße hinunter , durch welche gestern die drei
Mädchen gegangen sind, Alexandra Castell und ihre
beiden Freundinnen . Ein dunkler , schon merklich ver¬
blaßter Fleck am Boden — die Sonne brennt ja so
stark — ist noch deutlich erkennbar.

Dann besteigt Carola wieder ihren Wagen , fährt
ganz , ganz langsam die Straße herunter bis zu der
Stelle , wo sich nach der Skizze die Freundinnen ge¬
trennt haben . Dort hält sie wieder.

Sie blickt zurück zur Bank , verfolgt den Weg , den
gestern Alexandra gegangen ist, der ihr letzter Weg
werden sollte.

Das Pekinesenhündchen ist heute nicht da , es schläft
wohl irgendwo dahinten , in der im Grün versteckten
Villa . Aber sonst ist hier alles genau so, wie gestern.
Die Straße ist still , wie ausgestorben , die Hitze liegt
lähmend und sengend über den Gärten , wirkt ein¬
schläfernd , und doch wieder irgendwie erregend.

Carola sitzt am Steuer ihres kleinen Wagens , sie
ist plötzlich so müde geworden , sie kann sich nicht dazu
entschließen , weiter zu fahren . Der Nachhall des
gestrigen Geschehens liegt in der Luft , die Atmosphäre
ist auf eine seltsame Art unheilschwanger . Ein Angst¬
gefühl beschleicht sie, immer unheimlicher wird ihr zu
Mute , die Nerven sind bei aller körperlicher Mattigkeit
gespannt bis zum Zerreißen.

Sie blickt noch einmal die Straße hinunter , zur
Bank an der Kastanie , die Augen weiten sich, dort . . .
auf der Bank sitzt eine Erscheinung . . . sitzt ein Mann
. . . wie ein Blitz zuckt es in ihr auf : Der Mörder
Alexandras!

Keine Sekunde zweifelt sie, daß es der Mörder ist,
zum Greifen deutlich hat sie ihn gesehen, und ist nun
plötzlich hellwach geworden . Mit einem Blick niißt sie
die Entfernung : Kann sie zu Fuß oder mit dem
Wagen , den sie erst wenden mutz, die Bank schneller
erreichen ? Nein , es ist zu weit , der Wagen schafft es
doch schneller!

Sie drückt auf den Schalter , wendet , gibt Gas , doch
wie sie in die Fahrtrichtung kommt, die Straße hin¬
unter sieht — ist die Bank leer ! Mit einem Satz
beinahe ist der kleine Wagen am Schnittpunkt , bei der
Kastanie , niemand ist zu sehen. Still und einsam liegt
der Platz , die Straßen.

Weiter . . . sie biegt in die Vahnhofsallee . Vor
dem zweiten , dritten Hause steht die Gemüsefrau und
ordnet ihre Waren . Carola bremst scharf.

„Haben Sie eben hier einen Mann gesehen?"
„Was für einen Mann ? Hier gibts viele Männer ."
„Nein , doch, jetzt eben ! In dieser Minute ! Er hat

dort auf der Bank gesessen und muß hier vorüber-
gekommen sein, jetzt, vor einigen Sekunden erst !"

Nein , sie hat keinen Mann gesehen, sie hat Tomaten
sortiert , sind wieder so viel schlechte bei , was denn
nu schon wieder los sei? Gestern haben sie hier eine
erschossen, die Tochter von Professor Castell , Aus¬
länder wahrscheinlich , was denn für ein Mann ? Sie
hat nichts gesehen. Immer die Aufregung , sie ist
erst paar Monate hier , was ist denn das für 'ne
Gegend , wo geschossen wird , und dann wird wieder
'n Mann gesucht, das Fräulein sei wohl vom Krimi¬
nal ?"

Carola antwortet nichts . Sie wendet wieder den
Wagen , fährt zurück, fährt alle umliegenden Straßen
ab , nichts , kaum ein Mensch ist zu sehen. Eine schwere
Limousine kommt ihr entgegen , am Steuer ein
livrierter Chauffeur . Ein paar Kinder spielen am
Straßenrands . (Fortsetzung folgt)

IlrüöbsrseüutL äurob : Herbert Uüblmana,
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Flimmernde , lähmende Hitze, sommerliche Mittags¬
schwüle liegt über den Straßen des westlichen Berliner
Vororts . Die Stille des Villenviertels wird nur selten
unterbrochen . Das ferne Propellersurren eines Flug¬
zeuges , das heisere Gekläff eines den Zaum entlang-
huschenden Pekinesenhllndchens , — das ist alles . Kein
lebendes Wesen ist auf den Straßen zu sehen, welche
auf die Allee zum Vorortbahnhof führen . Am Schnitt¬
punkt , wo fünf Straßen ihren Ausgang nehmen , steht
eine große alte Kastanie . Eine weiße Bank umschließt
ihren Stamm . Auf dieser Bank sitzt ein Mann und
sieht geradeaus die Straße hinunter.

Irgendwo klingen Stimmen auf , kunstloser, ein¬
stimmiger Mädchengesang , ein Marschlied , wie es in
dieser Zeit die Jugend gerne singt . Und nun werden
sie am anderen Ende der Straße sichtbar : Drei Mädels,
vierzehn -, fünfzehnjährig , marschieren untergefaßt mit
schlenkernden Beinen , und singen und kichern und
freuen sich maßlos : Heute ist Schulschluß, morgen
fangen die Ferien an!

Links geht Helga Delinden , des Kammersängers
Delinden jüngste Tochter , weißblond , knabenhaft
schlank und schlacksig, von Uebermut bis zum Bersten
angefüllt . Rechts geht Ruth Minder , bräunlich und
reizvoll und etwas verhalten . In der Mitte aber . die
mit den unwahrscheinlich großen , mandelförmigen
Augen , mit dem zerbrechlich-schlanken Teepuppen-
figllrchen, — die in der Mitte also — ist Alexandra
Castell!

Jetzt können sie plötzlich nicht mehr weitersingen>
denn es gibt etwas , worüber man ganz furchtbar
lachen muß : Alle drei haben sie heute früh kurze, weiße
Söckchen angezogen , anstatt der langen Seidenstrümpfe,
und zwar ohne jede Verabredung ! Alle drei sind sie
plötzlich von selbst darauf gekommen ! Ist das nicht
zum Schießen ? In der Schule haben sie es gar nicht
bemerkt , und nun plötzlich diese Feststellung ! Wer
könnte dabei ernst bleiben ? Dann aber bleiben sie
stehen, denn es gilt einen wichtigen Beschluß zu fassen:
Ist noch genug Zeit , um schnell noch einmal bis zur
Eisdiele am Helenenweg zu laufen , wo es sage und
schreibe zehn Sorten Speiseeis gibt ? Wie spät ist es
denn eigentlich ? Wieder gibt es eine Lachsalve , denn
keine von den dreien hat eine Uhr bei sich! Wieder wie
auf Verabredung ! Da kann man nicht anders , da muß
man ja einfach fast ersticken vor Lachen!

Dann aber weiß Ruth Minder gleich einen Rat : Da
hinten , am Ende der Straße , auf der weißen Bank , da
sitzt ein Herr , und den muß man fragen , denn der hat
bestimmt eine Uhr ! Schön , aber wer wird ihn fragen?
Wer von den dreien ? Schließlich ist es nicht so einfach,
einen Herrn auf der Straße anzureden , und sei es auch
nur , um die Zeit zu erfragen

Diesmal ist es Helga Delinden , die einen Ausweg
weiß : Wozu gibt es denn die vielen schönen Abzähl¬
verse , die man ja eigentlich schon aä aots gelegt hatte,
die aber in so einem Falle von nahezu unschätzbarem
Wert sind! Also : Ene mene ming mang , ping pang,
ofe pose packe dich, eia weia weg ! Das Los soll ent¬

scheiden, wer den Herrn auf der Bank um die Zeit
fragen soll, und das Los entscheidet : Alexandra Castell!

Alexandra ist entsetzt. Einen Herrn auf der Straße
ansprechen , das ist eine schlimme Aufgabe , aber sie ist
nicht zu umgehen . Das Los hat entschieden, die Soli¬
darität verlangt es, daß sie geht.

Und sie geht auf die weiße Bank zu, von der sie viel¬
leicht zweihundert Schritte trennen.

Die Freundinnen aber bleiben stehen, denn der He¬
lenenweg liegt in umgekehrter Richtung , und man
scheut bei dieser mörderischen Hitze jeden unnützen
Schritt . Sie stehen also und warten , und nun kommt
wieder das kleine Pekinesenhündchen gelaufen und
bellt und kläfft , läuft im Garten den Zaun entlang,
und ist so niedlich , daß sich die beiden Mädels ducken
und versuchen, das rollende Seidenknäuel zu streicheln.
Es läßt sich aber nicht streicheln, das Pekinesenhünd¬
chen, es weicht immer wieder zurück und schießt wieder
vor und bellt und kläfft so laut , daß es beinahe den
Knall überhört hätte , den ein platzender Autoreifen
verursacht hat.

Die beiden Mädels erheben sich, halten Ausschau,
suchen das Auto . Es gibt aber kein Auto zu sehen, die
Straße ist leer wie vorhin , und still wie vorhin . Aber
dort , am Ende , bei der weißen Bank , wo die Kastanie
steht, dort . . . dort . . . liegt Alexandra Castell am
Boden , ist wohl gestrauchelt , hingefallen . . und der
Mann mit der Uhr ist nicht mehr zu sehen . . .

„Alexandra ", rufen die Mädchen , fassen sich an die
Hände , lausen auf die Bank zu. Kommen näher , rufen
atemlos „Alexan . . ." und halten ein im Laufen
bleiben stehen . . . starren . . . erstarren fast : Alexandra
Castell liegt auf dem Rücken, die Arme weit gebreitet,
der Kopf in einer großen Blutlache.

Die Mädchen schreien gellend auf , umklammern ein¬
ander , weichen zurück. Es schüttelt sie wie im Fieber,
sie versuchen zu begreifen . Und plötzlich sind Stimmen
da, Menschen, ein Briesträger , die Gemüsefrau von
der Bahnhofsallee , ein Radfahrer , eine Taxe bremst
quietschend, das schreit durcheinander , und immer
mehr werden es. man weiß nicht, woher sie plötzlich
alle da sind!

Zwei SA .-Männer biegen um die Ecke, springen
hinzu . Eine Leiche auf dem Straßenpflaster , — das
kennen sie, da wissen sie Bescheid, wenngleich es auch
sonst nicht ein junges Mädel war . . .

Sie drängen die Leute ab, der eine schaut um sich,
erblickt auf der Bank ein Paket Zeitungen , will
Alexandra damit bedecken, doch der andere hält ihn
zurück. „Laß liegen , Kamerad , könnte ein Beweisstück
sein, schnell einen Arzt , und dann zum Alex telefo¬
nieren — Mordkommission ."

Er bedeckt den Kops der Leiche mit seinem Taschen¬
tuch, bemerkt erst jetzt die beiden zitternden Mädchen,
die, noch tränenlos , an einem Zaun lehnen.

„Haben Sie gesehen, wer geschossen hat ?"
„Nein ", sagt Helga Delinden , und die Zähne schla¬

gen aufeinander , „das heißt , doch, ja , hier oni der

Bank saß vorhin ein Mann , Alexandra wollte ihn
fragen , wie spät es ist."

„Der war es", sagt der SA .-Mann , „der hat ge¬
schossen!" Er sieht sich um. Fünf Straßen zweigen von
hier ab , fünf Wege standen dem Mörder offen, und
zwei oder drei kostbare Minuten sind vergangen . Es
ist aussichtslos , die Verfolgung aufzunehmen.

Ein Arzt ist plötzlich da . Er bahnt sich den Weg
durch die Menge , kniet nieder , ein paar Handgriffe,
dann ist er wieder auf . „Exitus ", sagt er halblaut,
indem er die Brille ins Futteral schiebt.

Flüstern geht um, der Name fällt : Alexandra Ta«
stell, die einzige Tochter vom Professor aus der Villa
am Tannenweg.

Wer hat geschossen? Warum wurde auf dieses Kind
geschossen?

Irgend jemand ist zur Villa des Professors gelaufen,
die Hausdame benachrichtigen . Irgend jemand hebt
aus dem Polizeipräsidium den Hörer , nimmt die Mel¬
dung entgegen , gibt sie weiter , acht Männer springen
in ein Auto , rasen los.

Irgend jemand weiß auch schon alles und erzählt
es den Leuten , die Alexandras Leiche umstehen : Einen
Liebsten hat sie gehabt , trotz ihrer fünfzehn Jahre,
man hat sie öfters am Abend mit ihm gesehen, der
Vater hat natürlich nichts gewußt . Und jetzt hat er
sie erschossen. Eine Liebesgeschichte, eine Eifersuchts¬
tragödie . ach Gott , wie schrecklich, wie rasend inter¬
essant doch eigentlich , daß man dabei sein kann ! So
ein junges Kind , und so schön! Die Mutter lebt nicht
mehr ."

„Nein , die Eltern sind geschieden. Die Mutter ist
Ungarin gewesen."

„Keine Spur , Italienerin war sie!. Die Leute müssen
immer alles besser wissen!"

„Ob man den Mörder kriegt ?"
„Na , und ob ! Unsere Polizei !"
„Der gehört aufgeheult zu werden , natürlich , so

eine Bestie in Menschengestalt !"
„Uebermorgen sollte sie verreisen , an die Ostsee

wahrscheinlich ."
„Nein , ins Riesengebirge ."
Ein kleiner , blonder Page fegt durch die Halle des

Hotels am Bahnhof Friedrichstraße , durch die Gänge,
den Frühstückssaal.

„Herr Professor Castell ! Herr Professor Castell !"
„Im blauen Salon , bei den Herren aus Warschau ",

sagt der Ober , der das Lunchgeschirr abräumt , „brüll
nicht so laut !"

Der Page stürmt weiter , er hat seinen Auftrag,
er ist im Dienst , das ist eine wichtige Sache . Er klopft
an die Tür des blauen Salons „Herr Professor
Castell !" Oeffnet die Tür.

„Herr Professor möchten schnellstens nach Hause
kommen, es ist ein Unglück passiert !" Er steht stramm,
das Käppi schief auf dem Scheitel , das war einmal
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ein feiner Auftrag für ihn , wirklich was Wichtiges,
und er hat ihn tadellos ausgeführt!

Um den Tisch, der mit Zeichnungen , Plänen , Grund¬
rissen bedeckt ist, sitzen die Herren aus Warschau mit
dem deutschen Architekten , Professor Castell . Der Pro¬
fessor springt aus , fährt den Pagen an : „Was für
ein Unglück? Wer Hai telephoniert ? "

2a , das weiß der kleine Page nun auch nicht, der
Chef der Rezeption hat ihm den Auftrag erteilt , er
hat ihn ausgeführt , bitte sehr, mehr weiß er nicht.

Castell verabschiedet sich flüchtig entschuldigend von
den Herren , man versteht , nicht wahr ? Aber gewiß
doch, um Gottes willen , und hoffentlich sei es nichts
wirklich Ernstes ! Man wird sich später telephonisch
verständigen.

Der Empfangschef kann auch nichts Genaues sagen,
er hatte am anderen Apparat ein Ferngespräch mit
Stuttgart , es ist eine Männerstimme gewesen , die nur
ganz kurz die Mitteilung gemacht hat , der Wagen des
Herrn Professors fei bereits vorgcfahren.

Das dunkelblaue Kabriolett rast aus der Innen¬
stadt , über die Charlottenburger Chaussee, vorbei an
Knie , am Funkturm.

Was für ein Unglück? Ist mit Frau von Scheel«
etwas geschehen, mit seiner stets so ängstlichen und
Vorsichtigen Hausdame ? Oder . . . das Herz setzt aus . ,
mit Alexandra ? Ist sie verletzt ? Mein Gott , nur das
Nicht! Alexandra ! Mein Gott , lieber , lieber Eotr , Las
nicht , das nicht ! Alexandra . . . !

Die Avus . „Mcitzner , gehen Sie auf hundert !" Und
der Chauffeur tritt den Gashebel , achtzig . . . neun¬
zig . . . hundert . . . hundcrtzchn . . . Links der Schncll-
bahnzug bleibt weit zurück.

Wannsec . . . weiter . . . Nikolassce . . . weiter . . .
stille Villenstratzen . . . weiter . . . die Vahnhossallee . .
die Bank an der Kastanie . . . kein Mensch ist dort
mehr zu sehen, nur ein Schupo steht fast unbeweglich,
ein dunkler Fleck am Boden . . . weiter . . . jetzt die
Biegung , der Tannenweg . . . und da , das Haus , die
Villa , schwarz umlagert von Menschen.

Schars bremst der Wagen . Professor Castell springt
heraus , die Menschen weichen schweigend zurück. Die
Pforte ist auf . . . herauf die Treppen . . . in der Diele
drei , vier Herren , die sichstumm erheben . Eine Minute
später weih Castell . daß sein Kind tot ist, daß sein
einziges Kind ermordet wurde!

Man führt ihn in dos Wohnzimmer Alexandras,
wohin man die Leiche gebracht hat . Alle behördlichen
Maßnahmen sind bereits am Tatort getroffen worden,
es bleibt dem Vater erspart , ihr Zeuge zu sein . Er
fällt in einen Sessel , winkt müde mit der Hand , und
wird allein gelassen.

In diesem Augenblick überfliegt das Flugzeug
v 2311, Bestimmungsort London , in etwa dreihun¬
dert Meter Höhe die Villa . An Bord befinden sich
fünf Passagiere . Das Flugzeug ist um 1.30 Uhr aus
dem Tempclhofer Felde gestartet und wird gegen
8 Uhr abends in London sein.

Im Arbeitszimmer des Professors sitzt Kriminal-
rat Hoffmeister am Schreibtisch . Das auf der Bank an
der Kastanie gefundene Paket Zeitungen liegt vor
ihm . Er hat es flüchtig durchgesehen , es sind Berliner
Zeitungen vom heutigen Tage und zwei Nummern
der „Jswestija " , eines sowjetrussischen Blattes . Ob
sie vom Täter dorthin gelegt worden sind, oder von
einem zufälligen Passanten , das lägt sich im Augen¬
blick natürlich nicht feststellen.

Die Hausdame , Frau von Scheele , sitzt in einem
tiefen Sessel in einer Ecke des Zimmers . Sie weint
leise vor sich hin , sie ist zu Aussagen vorerst kaum zu
gebrauchen . Trotzdem hat sie es , weiß Gott wre,
fertiggebracht , bereits jetzt in tiefem Schwarz zu er¬
scheinen. Also bitte , die Freundinnen der Ermor¬
deten ! Sie sind wohl die einzigen , die irgendwelche
Aussagen von Belang über den Hergang der Tat
machen können

Die jungen Mädchen werden hereingebeten , betreten,
immer noch eng aneinandergedrückt , das Zimmer,
Hoffmeister ist bemüht , den richtigen Ton zu Hessen,
doch ist dieses nicht ganz leicht. Eigentlich sind es ja
junge Damen , und doch wieder Kinder , mit ihren ge¬
bräunten Beinen in den weißen Söckchen.

Die Hitze ist unerträglich , und man ist dabei ge¬
zwungen , die Fenster geschlossen zu halten . Ob man
es wohl riskieren könnte , den Rock auszuziehen ? Die
Menge unten ist nicht zu bewegen , die Straße zu
räumen , und man könnte unten jedes der hier ge¬
sprochenen Worte boren.

„Seyen Sie sich doch meine Damen ", sagt Hofs¬
meister „wollen Sie nickt vielleicht etwas zu sich
nehmen etwas Eiswasscr oder einen Kognak viel¬
leicht ? Er wird ihnen gut tun nach diesem furcht¬
baren Schreck!"

Nein , nichts , gar nichts , sie wollen nichts haben , sie
sitzen wieder umschlungen da und scheinen fast einer
Obnmachi nabe.

„Meine lieben , jungen Damen ", sagt Hossmcister,
und überlegt einen Augenblick , ob er wohl eine Zi¬
garre anrauchen könnte Also gut , noch ein wenig
warten damit.

„Es ist ein furchtbares Verbrechen geschehen. Ihre
liebe Freundin ich das unschuldige Opfer geworden,
und Sie werden doch gewiß alles tun , um uns zu
helfen , den Täter zu ermitteln !"

Die beiden Mädel nicken stumm, kauen an ihren
Taschentüchern , kämpfen gegen Tränen.

„Also , es ist von aller , allergrößter Wichtigkeit , daß
Sie uns alles sagen , was Sie gesehen und gehört
haben , bevor die Tat geschah, jede auch noch so kleine
Einzelheit kann von unendlicher Bedeutung sein ! Auch
aus meine späteren Fragen , ihre arme Freundin be¬
treffend , müssen Sie gcnauestens antworten !"

Wieder ein stummes Nicken.
„Sie kamen also zusammen aus der Schule und

gingen nach Hause . Im Augenblick der Tat waren
Sie aber nicht mehr mit Ihrer Freundin zusammen,
wie bereits am Tatort festgestellt wurde . Wo und
warum  trennten Sie sich von ihr ?"

Helga Delinden wird jetzt von einem Weinkrampf
befallen . Sie läßt sich seitwärts in die Seidenkisfen
der breiten Couch fallen , vergräbt ihr Gesicht, und der
ganze Körper wird von einem krampfhaften Schluch¬
zen geschüttelt . Das andere Mädchen hat sich mehr
in der Gewalt . Stockend, immer wieder von Frost¬

Der Kriminalrat spricht ihr freundlich zu : „Es ist
so wichtig , was jetzt kommt , liebes Kind , versuchen
Sie ein wenig nachzudenken ! Sie sahen Ihr « Freundin
am Boden liegen , und der Mann , der dort gesessen
hatte ? "

„Von dein war nichts mehr zu sehen." Helga gibt
sich die größte Mühe . „Wir wissen ja nichts mehr , wir
haben ja gar nicht hingesehen , er mutz doch aber aus
nächster Nähe geschossenhaben , da sie doch direkt neben
der Bank lag !"

„Das stimmt ", sagt Hoffmeister , „aus der Schuß¬
richtung und dem Einschlag ist zu ersehen , datz er im
Stehen , aus vier bis fünf Schritt Entfernung , ge¬
schossenhat . In dem Augenblick , wo Alexandra Castell
auf ihn zutrat , hat er die Waffe gezogen und gefeuert.
Der Mann , der auf der Bank saß, ist zweifellos der
Mörder Ihrer Freundin , nur schade, daß Sie so gar
keine Beschreibung von ihm geben können ! Wir müssen
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schauern gepackt, versucht sie, die Tränen niederkämp¬
fend, stoßweise zu erzählen.

„Wir kamen aus der Schule — wollten noch Eis
essen gehen — wir wußten nicht, wie spät es ist, ob
noch genügend Zeit vor dem Mittagessen war — wir
alle drei hatten keine Uhren — wir mußten noch so
darüber lachen — da sahen wir auf der Bank an der
Kastanie einen Mann sitzen, den wollten wir fragen,
wie spät es ist."

„Warum gingen Sie denn nun nicht alle drei zu
ihm ?"

„Wir wollten alle drei nicht gern den fremden Herrn
fragen — da haben wir . . . abgezählt ." Es ist doch
etwas peinlich , das zu sagen.

„Abgezählt ? " fragt Hoffmeister erstaunt , „wie mei¬
nen Sie das ?"

„So . . . auszählen . . ., irgendeinen Vers , und wen
es dann trifft , der muß es eben tun !" Ruth Minder
blickt auf die Freundin , fährt ihr streichelnd über die
Schulter , zieht sie dann hoch zu sich.

„Ach so! Jetzt verstehe ich", Hoffmeister greift nun
doch nach seiner Zigarrenlasche . „Und es tras also
Ihre Freundin Alexandra ?"

„2a , Alexandra . Sie ging auch gleich auf den Mann
zu, und wir beide blieben stehen."

„Nun , liebes Kind . passen Sie gut auf ! Wie sah
der Mann ungefähr aus , der auf der Bank saß ? Je
genauer jetzr Ihre Aussagen sind, desto leichter ist die
Ermittlung des Täters !" Gespannt blickt Hoffmeister
aus die Mädchen.

„Es war ein junger Mann , in einem grauen An¬
zug .. glaube ich", sagt Ruth Minder.

„Nein doch, Ruth , keine Spur !" Helga Delinden
sängt an , Anteil zu nehmen . „Es war doch ein ganz
alter Mann , er saß ja ganz gebückt, und außerdem
halte er einen ganz dunklen Anzug an ."

Hossmcister fetzte seine Zigarre in Brand . „Wie
weit waren Sie denn von dem Manne entfernt , als
Ihre Freundin sich von Ihnen trennte ? Wieviel
Meter ? Hundert ? Zweihundert ? Oder noch mehr ?"

Die Mädchen sehen einander an , zucken die Achseln.
„Es war sehr weil " , sagt Ruth , „ich weiß nicht , viel¬
leicht war es auch ein alter Mann . Ich glaube , sein
Hut lag neben ihm auf der Bank , so etwas Helles !"

„Oder war es vielleicht ein Paket Zeitungen ?"
fragt Hoffmeister . „dieses zum Beispiel ? "

Die Mädchen sehen auf das Paket , ja , es könnte
auch dieses Paket gewesen sein.

Hoffmeister lehnt sich im Sessel zurück. Das ist nichts,
gar nichts ! Hier ist nicht der geringste Anhaltspunkt ."

„Nun , bitte , weiter . Sie blieben also stehen, und
Ihre Freundin Alexandra ging auf den Mann zu!
Haben Sie ihr nicht nachgeblickt?"

„Nein ", sagt Ruth , „da war so ein kleines Peki¬
nesenhündchen , mit dem haben wir gespielt , dann
hörten wir einen Knall , es wäre wohl ein Autoreifen
geplatzt , wie wir aber aufblickten , war nirgends ein
Auto zu sehen, und an der Bank bei der Kastanie . ."
Tränen ersticken wieder ihre Stimme , sie kann nicht
mehr weiter.

also andere Wege beschichten, um zum Ziele zu kom¬
men, und auch dabei werden Ihre Aussagen von
Wichtigkeit sein, denn es gilt vor allem das Motiv
zur Tat , den Grund zu ermitteln ! Wer konnte Ver¬
anlassung haben, diesen furchtbaren Mord zu begehen?
Sie beide waren die Freundinnen der armen
Alexandra , ist Ihnen irgend etwas aus ihrem Leben
bekannt, was einen Fingerzeig geben könnte? Hatte
sie irgendwelche Herrenbekanntschaften? War sie viel¬
leicht verliebt ?"

Helga Delinden schüttelt energisch den Kopf. „Ver¬
liebt ? Alexandra ? Bestimmt nicht! Die hat sich nie
um jemand gekümmert, obgleich alle Jungens von der
Tanzstunde im Winter ganz verrückt nach ihr waren,
weil sie so etwas Apartes hatte . Aber sie hat sich
nicht einmal nach Hause begleiten lallen . lo stolz war
Alexandra !"

Ruth Minder aber sieht die Fre an , dann
den Kriminalrat . „Ich muß doch die Wahrheit sagen,
Herr Kriminalrat ! Helga weiß es vielleicht nicht , aber
mir hat sie es doch anvertraut : Alexandra war wohl
— verliebt !"

Hoffmeister spitzt die Ohren , auch Frau von Scheele
erwacht aus ihrer Lethargie . Sollte vielleicht hier eine
Pflichtverletzung ihrerseits in Frage kommen?

„Liebes Fräulein Minder ", sagt der Kriminalrat
und tut einen tiefen Zug aus seiner Zigarre , „Sie
dürfen sich durch nichts verleiten lasten, irgend etwas
zu verschweigen, was Sie wissen, auch nicht durch ein
etwa der Toten gegebenes Versprechen! In erster
Linie kommr es darauf an . daß jetzt Licht in das
Dunkel gebracht wird . Wenn Sie also den Namen
wissen, dann mästen Sie ihn unbedingt nennen !"

Ruth sieht vor sichhin, sie kämpft anscheinend schwer
mit einem Entschluß. Dann gibt sie sich innerlich einen
Ruck.

„Alexandra war verliebt — in Charly Deel !"
„Lharly Deel ? Der bekannte Filmschauspieler ?"
Hoffmeister ist innerlich etwas belustigt . „Nun , das

wird doch wohl nur eine harmlose Backfischschwärmerei
gewesen sein, sie hat ihn doch wahrscheinlich persönlich
gar nicht gekannt !"

Ruth senkt ihre Stimme bis zum Flüsterton . „Sie
hat ihn wohl gekannt, sie ist . . . sogar bei ihm ge¬
wesen!"

„So , so." Hoffmeister streicht die Asche seiner Zi¬
garre ab. „Hat sie Ihnen etwas über ihren Besuch
berichtet?"

„2a , sie hat erzählt , er sei sehr freundlich gewesen
und hätte ihr auf das mitgebrachte Bild ein Auto¬
gramm gegeben. Sie hat auch in ihrem Tagebuch
etwas darüber geschrieben."

„So , das werde ich mir auf alle Fälle ansehen
müssen. Weiter hat sie Ihnen aber nichts über diese
Bekanntschaft erzählt , ich meine , ob es vielleicht zu
einem Wiedersehen gekommen ist?"

„Nein , Herr Kriminalrat , weiter hat sie nichts
erzählt ."

Hoffmeister geht zur Tür , ruft feinen Assistenten.
„Rufen Sie bitte bei der Fernsprech-Hauptzentrale
au, ermitteln Sie die Eeheimnummer von Herrn

Charly Deel , und dann stellen Sie bitte fest, ob «r
sich zurzeit in Berlin aufhält !"

Der Assistent verschwindet, der Apparat ist in der
Diel «.

Hoffmeister geht unterdessen rauchend im Zimmer
umher. Das ist natürlich Unsinn, Charly Deel ! Aber,
weiß Gott , vielleicht gibt es auf diesem Wege doch
irgendeinen Fingerzeig , und in diesem Falle muß man
auch mit dem Allergeringsten zufrieden sein, denn es
gibt vorläufig nicht den leisesten Anhaltspunkt weder
für das Motiv der Tat » och für die Person des
Täters . Die Waffe , mit welcher die Tat ausgeführt
wurde, ist unauffindbar . Fußspuren auf dem Stein¬
boden keine vorhanden , ebensowenig Fingerabdrücke.
Nichts , nichts, ein ganz verteufelter Fall.

Steiner kommt zurück. „Herr Charly Deel weilt
seit drei Wochen zu Filmaufnahme « in Venedig !"

„Danke schön!"
Die beiden Freundinnen weinen wieder leise vor

sich hin. Es hat keinen Sinn , sie weiter zu quälen.
Eteinert erhält den Auftrag , die junge « Mädchen
nach Hause zu begleiten . Mit einer tiefen Verbeu¬
gung verabschiedet sich der Kriminalrat von ihnen.
Arme Kinder , das war ein schlimmer Ferieuanfang!

Frau ». Scheel« ist inzwischeu etwas zu sich gekommen
und stellt sich Hoffmeister zu einem Verhör zur Ver¬
fügung.

Der Kriminalrat hat wieder am Schreibtisch Platz
genommen . „Sie können uns gewiß Lei unseren Be¬
mühungen behilflich fein, gnädige Frau , wenn Sie
uns eine möglichst genau « Schilderung der ganzen
Verhältnisse hier im Haufe geben. Wie lang « gehören
Sie dem Hausstande des Professors an ? "

„Seit fünf Jahren , Herr Kriminalrat , gleich nach
dem Tode von Frau Professor Castell kam ich ins
Haus . Mein Gott , Alexandra war mir ja wie eine
Tochter, etwas Lieberes konnte es ja auf der Welt
nicht geben ! Wie wirk der Professor das bloß über¬
leben ? Ich hege' da die ernstesten Befürchtungen , sie
war ja das einzige , was er auf der Welt hatte, nach¬
dem ihm die Gattin auf so tragische Weise genommen
wurde ?"

„Auf tragische Art , sagen Sir , gnädige Frau ?"
„Jawohl , sie ist beim Wintersport in Garmisch töd¬

lich verunglückt. Und es war eine so ideale Ehe! Frau
Professor Castell war Russin, er hat sie 1917 in Stam-
bul kennengelernt , wohin sie mit ihrer Mutter aus
Odessa oeklüchtet war , als dort die bolschewistischeRe¬
volution ousbrach. Der Professor hatte in der Türkei
groß« Bauaufträge , es war eine ganz große Leiden¬
schaft, sie wurden noch in der Türkei getraut , kamen
aber bald darauf nach Deutschland zurück, und kurze
Zeit darauf wurde Alexandra geboren. Sie ist im
März fünfzehn geworden , mein Gott , dieses Kind,
dieses wunderbare Kind, war sie nicht wie ein Engel !"
Sie « eist auf ein« große Fotografie auf dem Schreib¬
tisch.

Hoffmeister betrachtet sinnend das Bild . In der Tat,
ein außerordentlich liebliches Kind , blumenhaft wir¬
kend in feinem scheuen Jungmädchentum . Er stellt
das Bild zurück. „Und Sie , gnädige Frau , haben Sie
irgendeinen Anhalt , irgendeine » noch so vagen
Verdacht?"

„Einen Verdacht?" Frau von Scheele scheint entsetzt.
„Wie sollte ich einen Verdacht haben ?"

Der Kriminalrat greift wieder nach der Fotografie.
„Soweit ich die Dinge bis jetzt übersehen kann, han¬
delt es sich hier ja noch um ein ganzes Kind. Das
Alter spielt hierbei keine entscheidende Rolle . Wir
haben in Berlin Fünfzehnjährige gehabt, um die her¬
um sich die schlimmsten Dinge , auch krimineller Natur,
abgespielt haben ! Aber in diesem Falle dürfte» sol¬
cherlei Möglichkeiten ausschalten . Ich werd« mir
später noch auf alle Fälle das Tagebuch der armen
Kleinen ansehen, doch glaube ich nicht, daß es irgend¬
welche Ueberraschungen bringen wird.

Es dürfte demnach als ausgeschlossen gelten , daß
Alexandra Castell Veranlassung zu diesem furchtbare»
Verbrechen an ihr gegeben hat , und da sie auch keiner¬
lei Bekanntschaften und Verkehr unterhielt , aus
welchen Kreisen heraus vielleicht dann irgendein
Mann zu ihr eine alles vernichtende Leidenschaft ge¬
faßt haben könnte, wobei sie dann schuldlos zu deren
Opfer geworden wäre , so kann es sich nur um einen
Racheakt gegen den Professor handeln ! In verbleu-
detem Haß muß hier jemand die Waffe erhoben haben,
um in dem Kinde den Vater zu treffen . Können Sie
uns da irgendeinen Hinweis geben ?"

Frau von Scheele blickte entsetzt auf . „Hassen? Den
Professor Haffen? Mein Gott , er ist die Güte selbst?
Er lebte nur feiner Arbeit und feinem Kinde ? Wer
sollte ihn Haffen? Das ist doch absurd!"

Hoffmeister beginnt wieder eine schweigende Wan¬
derung durch das Zimmer . Er bleibt am Fenster
stehen, blickt hinaus . Die Menge unten hat sich stark
gelichtet, nur einige Unentwegte halten noch aus.
Dann wendet er sich wieder zurück ins Zimmer.

„Professor Castell ist ein berühmter Mann . Er gilt
als einer unserer befähigst«» und auch erfolgreichsten
Architekten. Er hat auch im Ausland an vielen Orten
für das Ansehen Deutschlands geworben . Er ist außer¬
dem ein Mann , der sehr viel Geld verdient ! Wie ich
kürzlich las , hatte er erst jetzt wieder einen großen
Auftrag auf ein Objekt in Warschau, das ihm sicher
RiejenLrtriige Lingebxgcht hätte , Glauben Sie nicht,

gnädig« Frau , daß so ein Man « Neider ohne Ende
hat, Leute, die fei« R«hm nicht schlafen läßt ? "

„Ja , gewiß , stimmt sogar, aber deswegen mordet
ma« doch nicht gleich ! Dann wär« ja kein erfolgreicher
Ma «n seines Lebens mehr sicher? Gewiß ist ihm
oft Häßliches widerfahren , er sprach nie darüber,
dazu ist er ein viel zu »erschlossener und vornehmer
Charakter, aber man merkte es ihm dann doch an.
Auch in der letzten Zeit war er oft verstimmt, es wird
wohl wieder irgendeine Jntrige gegen ihn gesponnen
worden fein. Ader was sollte das mit dem Mord « an
Alexandra zu tun haben . Das wäre doch ein« zu ge¬
wagte Kombination!

Es will dem Kriminalrat einen Augenblick scheinen,
als ob Frau von Scheel« im Recht sei. Gewiß, diese
Kombination wäre gewagt , aber doch wieder ist sie
das einzige , woran man sich klammern kann, daher
will er diesen Gedanken nicht ganz aufgeben . Von
Frau von Scheele wird allerdings in dieser Richtung
nichts zu ermitteln fein , nur der Professor selbst
könnte da vielleicht Aufschlüsse geben. Es ist auch
wohl an der Zeit , sich um den Unglücklichen Zu küm¬
mern, seit fast einer Stunde weilt er allein am Toten¬
bett« feines Kindes.

Während die Hausdame sich zu dem Professor be¬
gibt, versucht Hoffmeister eine Bilanz feiner bishe¬
rigen Ermittelungen z« ziehen. Sie ist wahrhaft trost¬
los ! Wenn, was anzunehmen ist, auch der Professor
nicht in der Lage fein wird , irgendwelche bestimmte
Angaben über Persönlichkeiten zn machen, denen aus
abgrundtiefer Feindschaft heraus diese Tat zuzu¬
trauen wäre , — dann steht es fchlimm um die Auf¬
klärung des Mordfalles Castell!

Wieder blickt Hoffmeister auf das Bild Alexandras.
Die Mutter war also Russin, daher der etwas slawisch«
Ei« schlag in ihren Zügen , daher auchder Name Alexan¬
dra ! Nein , dieses Kind ist gänzlich unbeteiligt , irgend¬
einen Roman hier zn vermuten wäre grundfalsch!

Auf dem Tisch liegt die noch ungeöffnet « Post des
Professors , daneben das Paket mit den Zeitungen , das
an der Mordstelle gefunden wurde. Zwei russischeZei¬
tungen find darunter . . . Alexandras Mutter war
Russin . . .

Du liebe Zeit , das find doch eigentlich Gedanken-
spielereien , mit den«« sich ein ernsthafter Kriminalist
nicht abgeben sollte,

Oder . . . doch?
Jetzt « erden Schritt« vernehmbar und da«« be¬

tritt Professor Castell mit der Hausdame das Zimmer.
Hoffmeister kaun schwer die richtigen Worte finde«.
Er drückt dem Hausherrn mitfühlend die Hand. Es ist
trostlos , daß man dem vom Schicksal so schwer ge¬
schlagene» Man » nicht einmal die bestimmte Zusiche-
rung gebe« kann, das Verbreche« an seinem Kinde
werd« schnellstens gesühnt « erde« !

Die Befürchtungen des Kriminalrats , er werde auch
von dem Professor keinerlei brauchbar« Hinweise für
die Aufklärung der Tat bekommen, « erden in jeder
Weise gerechtfertigt . Der Professor hat sich vor seinem
Schreibtische niedergelassen, er ist in sich zusammenge¬
sunken, die schlanke« , nervöse« Künstlerhände liege»
wie leblos auf den Schenkeln. Sein Blick irrt im Zim¬
mer umher, immer wieder das Bild Alexandras aus
dem Schreibtisch suchend.

Auf die ersten Frage » des Kriminalrats antwortet
er überhaupt nicht. Ei » Arzt wäre hier im Augenblick

notwendiger , denkt Hoffmeister, aber es ist schonso viel
Zeit verloren , der Mörder hat schon so einen Bor-
sprung, sollte er wirklich dieses Haus verlassen müssen,
ohne die geringste Handhabe, wo mit den Ermitt¬
lungen einzusetzen wäre ? Eine verdammt« Situation!

„Herr Professor ", fragt Hoffmeister ziemlich unver¬
mittelt , „haben Sie einen Feind , dem Sie diese Tat
zutrauen würden ? "

Castell fchweigt erst lange . „Einen Feind ", sagt er
dann, doch nicht im Frageton , dann noch einmal:
„Einen Feind ". Macht eine lange Pause . Findet dann
irgendwie in die Gegenwart zurückund sagt sehr lang¬
sam und mit großer Bestimmtheit : „Ich habe keinen
Feind ! Warum sollte ich einen Feind haben, wo ich
niemand jemals etwas Schlechtes zugefügt habe! Ich
habe keinen Feind !"

Er schweigt wieder , schließt die Auge », sitztregungs¬
los , minutenlang — man könnte ihn für tot halten.

Hoffmeister steht leise aus. Es ist zwecklos, gänzlich
aussichtslos ! Er nimmt das Paket mit den Zeitungen
und geht bis zur Tür.

2m Nebenzimmer kommt ihm Frau von Scheele ent¬
gegen. „Achten Sie auf den Professor, gnädige Frau ",
sagt Hoffmeister, „es könnte hier sonst leicht noch ei«
zweites Unglück geben! Haben Sie jemand, der Ihnen
behilflich fei« könnte, bei . . er weist auf die Tür,
hinter welcher Alexandra liegt.

„Ich habe soeben schon bei Herrn Dr . Paulsen ange¬
rufen, er ist Arzt und der einzige Freund des Präses-
sors. Er ist bereits auf dem Weg« hierher ", entgegnet
die Hausdame.

„Gut", sagt Hoffmeister, läßt sichAlexandras Tage¬
buch bringe », verabschiedet sich und verläßt die Villa.
Seine Leute hat er schon vorausgeschickt, um an der
Mordstelle noch ergänzende Messungen und Untersu¬
chungen vorzunehmen.

Er geht langsam durch den Tannenweg . Die Meng«
hat sich zerstreut, still und einsam liegen die Straßen
wieder in der Mittagsfchwüle , nur irgendwo , weitab,
kläfft ein kleines Pekinesenhündchen . . .

*

Carola Ehrmsen steigt vor dem Europahaus au»
ihrem kleinen Zweisitzer. Sie stülpt sich die klein«
Kapp« auf das hochblonde Haar, kurbelt die Fenster
hoch, schließt ab «nd läßt sich zur Schriftleitnng der
Zeitschrift „Alle Mittwoch wieder" hinauffahren . Ei»
junges Schreibmaschinenmädel begrüßt sie mit betonier
Höflichkeit.

„Zn Herrn Dr. Matthes , nicht wahr ? Ich werde
Sie gleich anmelden , ich glaube , Herr Doktor ist schon
von der Konferenz zurück, einen Augenblick bitt«, gnä¬
dig« Frau !"

Carola Ehrmsen ist nie verheiratet gewesen, aber
sie läßt sich beruflich immer „Frau Ehrmsen" nennen,
und hat sich, wie sie sagt, „zum Hausgebrauch" einen
Ehegatten erdacht, der immer auf irgendwelchen For¬
schungsreisen begriffen ist und nie zurückkommt. Sie,
die Bierundzwauzigjährige , ist der Ueberzeugung,
daß dieser imaginäre „Ehemann im Hintergründe " sie
vor unerwünschten Zudringlichkeiten bewahrt und ihr
in ihrem Berufsleben als Journalistin und Schrift-
leiteri » «inen gewissen Rückhalt gewährt.

Carola nimmt in einem Korbsessel im Wattezimmer
Platz « nd blättert interesselos in den Zeitschriften auf
dem Tischchen. Die nervöse Unruhe, die einen vor
wichtigen Entscheidungen befällt , macht es ihr unmög»

llvrp Lxokessor , baden 8iv einen Leinch >ivm 8i « ckieso Tat antrauen witt-äe, . ?
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Schiffahrt und Schiffbau

Sch rauben Wechsel
bei der „Normandie“

Paris , 2. Juli . Ueber die Gründe der Aus¬
wechselung der Schrauben des erst kürzlich in
Dienst gestellten französischen Riesendampfers
„Normandie “ will die Zeitung „Journal de
Rouen “ berichten können , daß durch die neuen,
etwas größeren Schrauben , die ein Gewicht von
23 Tonnen haben gegenüber 17 Tonnen der.
alten Schrauben , die Starrheit d :s Heckteils
des Schiffes erhöht und die dort festgestellten
Schwingungen behoben werden sollen . Eine Ge¬
schwindigkeitserhöhung erwarte man nicht.

Seeamt Hamburg
Kollision „Frida Horn“ — „Pansey“

Das Seeamt verhandelte über die Kollision des eng¬
lischen D „Pansey" mit dem deutschen Motorschiff
„Frida Horn“ im Englischen Kanal am 27. März undverkündete folgenden Spruch:

„ Am 27. März 1935 hat im Englischen Kanal bei
Dnngeneß ein Zusammenstoß rwiachen dem deut¬schen Motorschiff „Frida Horn“ nnd dem englischen
D „Pansey“ stattgefunden , bei dem beide Schiffe be¬
schädigt worden sind. — Nach dem vorliegendenBeweismaterial ist ein Verschulden der Schiffsleitung
von „Frida Horn“ nicht festzustellen . Hie Maß¬nahmen nach dem Zusammenstoß waren sachgemäß.“
Kollision „Seamew“ — Schlepper „Südamerika VIII“

In der anschließenden Verhandlung über die Kolli¬
sion zwischen dem englischen Dampfer „Seamew“
mit dem Schleppdampfer „Südamerika VIII “ am29. Mai da. Js. verkündete das Seeamt folgenden
Spruch:

„ Am  29 . Mai 1935, morgens, hat im Baakenhafen

atattgefunden, bei dem der Schlepperworden Ist. Der Zusammenstoß ist auf eine An¬
häufung von Schiffen beim Eingang znm Baaken¬hafen nnd darauf zurückzuführen, daß von „Seamew“
und „Südamerika VIII “ nicht mit der nötigen Vor¬
sicht rar Vermeidung eines Zusammenstoßes gear¬
beitet worden ist . Unter den obwaltenden Umstän¬
den hätte „Seamew“ mit der Weiterfahrt etwas län¬
ger warten können} „Südamerika VIII “ hätte mit
dem längsseit liegenden Schlepper „Südamerika VII“den Versuch unternehmen sollen , Platz zu schaffen.

Frachtenmarkt
(Tätlicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung“)

In den heimkehrenden Fahrten ist keine Gesohäfts-
helebnng zu verzeichnen. Da kaum irgendwelche
Nachfrage bestand, wurden die Baten auok keiner
ernsten Erprobung unterworfen. Die La-Plata-Ge-
treideverschiffer verhalten sieh nach wie vor ziem¬
lich reserviert in Erwartung der weiteren Entwick¬
lung des Warenmarktes. Es kam infolgedessen zukeinem Frachtabschluß . Es ist sehr enttäuschend,
daß die Nachfrage für prompte Schiffe so träge ist,
während für spätere Abladungen Ballastofferten in
reichem Maße abgegeben werden mit dem Ergebnis,daß die Frachten größtenteils nicht über das Mini-
mnmschema hinanskommen. Die nordamerika-
n i s o h e n Märkte sind immer noch ziemlich träge.
Es besteht ein wenig Nachfrage für Sohrotteisen von
den Vereinigten Staaten, wofür Schiffsraum ge¬
schlossen wurde von Newyork nach Genna zu S 3.90für erste Hälfte Juli . Auch wird Tonnage benötigt
für Znoker von Kuba  für Juli und August nach
England/Kontinent , während von Britisch -Kolumbiennach der atlantischen Seite der Vereinigten Staaten
Holz zu « 9.— per 1000 Fuß geschlossen wurde. Der
betreffende Dampfer kommt von Dairen in Ballast.Im Osten besteht weiter leicht» Nachfrage . Das
Geschäft war beschränkt auf den Abschluß für
indochinesischen Anthrazit zu ungefähr 16 sh 6 d f.
i . o. nach zwei Häfen Frankreichs für Jnli . Austra¬
lien ist untätig , obschon dort mehrere Schiffe lade¬
fertig liegen . In den Mittelmeer  fahrten be¬steht sehr wenig Interesse auf seiten der Befrachter.
In der ausgehenden Kohlenfahrt wird die Tonnagenach nnd nach geschlossen , doch sind die Katen für
große Schiffe , die lebhafter angeboten werden, kaum
stetig. Abschlüsse:

Newyork—Genna, D „Thomas Walton“, 7400/7600 t,« 3.90 Sehrotteisen , Bmtto -Bedingnngen, 8./15. Juli.
— Brltisch -Kolumblen- U. S. Atlantik -Häfen, D
„Onsebridge“, 10 000 t, angeblioh an $ 9.— per 1090

Fuß, Holz, Jnli/Angnst . — Bort Bedon/Haiphong—
Marsellls/Bordeaux und Konen, Italien , 6509/7000t,
ca. IS sh 6 d, f. i. o., Anthrazit , zwei Löschhafen,Jnli.

*
Wales — Haifa , 6600t, 8 sh 6 d, Kohlen. Wales —

Genna, 4500 t. 7 sh 9 d, Kohlen, Anfang Jnli . Tyne— Ancona oder Bavenna, D „Dubac“, 5400t, 9 sh 3 d,
Kohlen, Opt. beide Häfen 9 sh 9 d, 8./18. Jnli.

Norddeichradio
hat am 3» und 4. Juli voraussichtlich Verbindung

mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra, Ad4a, Albert Ballin , Al-

cantara, Almanzora, Almeda Star, Amdahisia Star,
Appam, Antonio Delfino, Armadale Castle, Arucas,
Astnrias . Angnstns , Ausonia, Avila Star , Balmoral
Castle, Berlin, Bremen, Britannic , Bnrgenland, Ca-
ribia, Oarthage, Ohatay, Chitral, City of Hamburg,City of Newport News, City of Norfolk, Columbns,
Comorin. Cont« Bianoataano, Conte Disavoia, Conte
Verde, Cordillera, Corfu, Cuba, Deutschland, Duilio,
Duisburg, Edinburgh Castle, Empress of Britain.
Europa, Franconia, Frida Horn, Georgic, General
Artigas , General San Martin, General von Steuben,Guiiio Cesare* Graf Zeppelin, Hamburg, H. C. Horn,
Homerio, Iberia , Ilsenstein , Ile de France, Kaieari-
hind, Ilsenstein , La Coruna, Lancaetria, Majestic»
Maloja, Manhattan. Mantua, Maesilia, Milwaukee,
Mimi Horn, Moldavia, Monte Olivia, Monte Rosa,
Monte Sarmiento, Mooltan, Naldera, Narkunda, New¬
york, Neptunia, Njassa» Normandie. Oakland, Olym-
pic, Oldenburg, Oran, Orduna, Orinoco, Ormonde,
Oronsay, Orontes, Orotava, Orsova, Otranto, Pres.Taft, Rajpntana, Ranpura, Rawalpindi, Roina del
Paclfico, Iteliance, Resolute, Rex, Saarbrücken,
San Francisco, St . Louis, Saturnia, Sauerland,
Seattle , Scharnhorst, Sierra Cordoba, Strathnaver,
Stuttgart , Ubena, Usambara, Usaramo, Ussukuma,
Vancouver, Viceroy of India, Victoria, Virgilio , Wa-dai, Wahehe, Waldtraut Horn, Wangoni. Warwick
Castle, Washington, Windsor Castle, WinchesterCastle.

B. Telephonisch: Albert Ballin , Bremen, Europa,
Deutschland* Hamburg, Newyork.

Bremer Freihäfen
B r em en - S t * d t

Angekommene Seeschiffe am L Jnli:
Nixe , dtsoh.. von Snndsvall , D. G. Neptun, Ha¬fen I, Schuppen 9, Zellulose.

Angekommene Seeschiffe am 2. Jnli:
Hector, dtsch., von Königsberg , D. G. Neptun,

Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Mnnkfors, sohwed.,
von Hamburg, Bremer Seeverkehr n. Befr ., Pani
Klembt. Thesens, dtsoh., von Siga , D. G. Neptun,
Hafen I , Schuppen 10, Stückgut . Abana, dtsch., von
Mittelamerika. Herrn. Danelsberg, Hafen I, Soh. 13,
Kaffee . Deila, dtsch., von Portugal , D. G. Neptun,
Hafen I , Schuppen 8, Stückgut . MB Adolf , dtsoh.,
von Stolpmünde, Helnr. Gernd. Fisser , Weserb-ahn-
hof, Stüokgnt.
Abgegangene Seeschiffe am 1. Jnli:

Optima, dtsoh.. nach Antwerpen, Bab. & Stadtl .,
Stückgut . Orlanda, dtsoh., nach Abo, Bab. & Stadtl .,
Stückgut . Alaya , dtsoh., nach Hamburg, Böning& Co., Kestladung. Arta, dtsch., nach Alexandrien,
Böning & Co ., Stückgut . Vigo, dtsch., naoh Ham¬
burg, Carl J. KlingenbeTg. Kestladung. Tankd. Mitra,
norw., nach Brevig , D. Oltmann. Ubena. dtsch., nach
Hamburg, Habal. Clonlara, engl., nach Hamburg,Nie. Haye & Oo.

Norddeutscher Lloyd, Scbleppschlffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 2, Jnli:

ML Tao (Niestedt ), von Hamburg, Hafen I, Sch. 7,
Stückgüter.
Bremen-Stadt abgegangen am 2. Jnli ’:

Seeleiohter 103 (LohaSüller), naoh Hamburg, Stück¬
güter. Seeloichter 185 (Glahr), naoh Hamburg,Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch, 3. Juli:
Hafen I: Hector 4, Jupiter 6, H. A. Nolze, Apollo,

Delia 8, Victoria. Thesens 10, Ibis 8, Luna 5, Si¬
rius, Nixe 9, Geier (Dock).

Hafen II : Phoenieia , Abana 13, Trier 16, Warten¬
fels 12, Längssee 16, Thessalia 18.

Holzhalen : Stockholm (Lob. * Wardenburg ).
Hohentorshafen : Fink (Kua. Schmedes), Wllh. Col-

ding), Krüger.

Spinnstoffe
Bremen, 2, Juli . Amerikanische Baumwolle, midd¬

ling Universal Standard, 28 mm staple, loko
14.13 (14.12).
Bremon lull JulilWl Okt Dez. Jan. | März
Vor. Schluß
Eröffnung.12.30 Uhr. .
15.20 Uhr. .
Heut Schl. . 1111111111 TTTTT

- .- /-

18.00/98

12.81/78
12.87/86
12.87/83
12.90/88
12.91/89

12.85/81
18.90/87
12.90/86
12.93/90
12.94/91

12.88/85 12.93/90
18.92/90 18.97/95
12.96/92 13.01/98
12.96/96 12.03/-
12.97/96 13,06/01

Abrechn. . . 12.8« 12.88 14.86 | 12.89 12.94 | 13.00
Bis 12.30 Uhr bezahlt: Jnli 12.88, nan 12.88, Ok¬tober 15.85.
Um 12.30 Uhr bezahlt: Jan. 1906 12.94, März 13.00.Nach 12 30 Uhr bezahlt : Okt. 13.87.

Hamburg, 2, Jnli.
(Lokopreise per loi Tendenz stetig
Ostindische: Superfirtemyd, Sclnde white

rouglsh BremerKl. 1. . . . , . 4.20
Fine Oomra Standard1 BremerKlausel2 . . , 5.70
New York luli Okt Dez. 1 lan. 1 März 1 Mai
Vor. Schluß
Heut. Schl.

11,88/—
12.01/-

11.60/51
11.69/70

11,49/—l n .60/- l 11.51/- lu .55<-
11.68/—j11,69/—111.71/—111.75/—

Loko: 12.85 (12.16)
New Orleans . , . heutige Not 12.35 | vorige Not 12.20
Zufuhren ln Atlantik - nnd GolfhSfen 10GO| 4000

Rnhlg
Newyork, 2. Jnli . Die Baumwollpreise waren zu¬meist gut behauptet, allerdings verlief das Geschäft

recht schleppend. Die Auslandsmeldungen boten
einige Anregung , Llverpooler Firmen kauften in derJnli - nnd Oktobersioht, auch der Handel nahm An¬
schaffungen in den vorderen Monaten vor, währenddie Keglernng spätere Sichten bevorzugte. Bei
Deckungen zeigte sich die Tatsaohe, daß nur wenig
Angebot vorlag , zumal die Banmwollbewegnng , ab¬
gesehen von den Verkäufen des Erzengerpools,
augenblicklich recht gering ist. Bei Käufen der
WalletreetfInnen schloß der Markt stetig.

Unveränderte Hanfnrelse. Wegen der Geringfügig¬keit der noch ans Alternte vorhandenen Bestände
wurden die offiziellen Hanfnotierungen in Italien
eingestellt . Soweit Geschäfte getätigt wurden,
kamen diese, naoh dem Berloht der Fachuntergrnppe,zn unveränderten Preisen zustande, — Der Ge-
sohäftsnmfang in Jugoslawien  blieb klein bei
unveränderten Preisen. Für Kardhänfe und niedrige
Wergsorten neigten die Preise etwas znm Naohgeben.
In beiden AnbaugeMeten entwiekelte sich die Erntebisher normal.

Wolle
Wonversteigerung ln Ulm

Auf der süddeutschen Wollversteigerung ln Ulmkamen etwa 1300 Zentner Sehweißwolle nnd 4800 Zent¬
ner Bückenwäsehe zum Angebot. Der Verlauf war
stetig . Schweißwollen  waren etwas ver¬
nachlässigt und mußten teilweise zurückgezogen
werden. Der Verkauf erfolgte auf der Basis der amt¬
lichen Festpreise.

Industriehafen : Aid* Lauro (Kohlenhandel), Ob(Lonis Krages), Mnnkfors, Erpel (P»nl Klembt).
Werft: Oder (Werfthafen), Wildenfels , Falkenfels,

Liebenfels (U-Bootshafen).
Weserbahnhof: MS Adolf , Hermann.

Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven: Coblenz, Fulda, Sierra Cordoba,

Sierra Ventana. Stuttgart.
Hamburg: Frankfurt, Potsdam, Smyrna, Aachen,Trier.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Sotersand 1 8td,
26 Min., Nordenham 20 Min., Brak* 1 3td. I Min.,

Farge 1 Std. 45 Min,
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav,
S. Jnli 5.39 17.4« 5.09 17.16 3.M 15.114. Juli 6.13 18.21 5.48 17.51 3.38 15.4«
5. Juli 6.46 18.55 6,16 18.25 4.11 16.20

Binnenschiffahrt
Wagserstand der Weser gegen TUhr

Haun.- Carle-
Datum Münden hafea Hameln Minden
80. Juni 1.89 3.73 1.77 2.171. Juli 1.86 2.46 1.98 2.19
2. Juli 1.46 1® 1.7« 2.®

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aaohen 1. an Ham¬

burg. Abana 2. Betersand passiert naoh Bremen.AUtaala *0. 8. ab Para naoh Le Harre . MS Caito
*n Port Flrie , voraussichtlich ab 2. 7. Dsr

Deutsche 1- ab Bremerhaven. General von Steuben
39. 6. ab NCrdkapHach Lyngseidet . Ingram 1. Bishop
Book passiert nach Galveston. Isar 1. ab Penang
t aoh Port Swetbenham, Köln 1. ab Otarn naoh Hako-ate. Lahn 30. 6. an Port Pirte. Lippe 1. an Botter-
dam. Mosel 3. an La Pallice . Porta 1. an Stettin.
Raimund 1. ab Algier nach Alexandrien . Wido 1.
Bishop Book passiert nach Tampico. Witell 1. ab
Havana nach dem englischen Kanal.

Deutsche Dampfschifffahrts -, Gesellschaft „Hansa“,
Bremen. Bärenfeis 1. in Antwerpen. Braunfels 2.
in Antwerpen. Frauenfel* 1. Gibraltar passiert.Geierfels 1. von Karachi . Goldenfels 30. 6. in
Jamnagär . Liehtenfels 1. in Port Said. Marienfels1. in Peritn. Sohönfels i . von Karachi. Soneck 29. 6.
in Bilbao. Trifels 2. Kiel-Holtenan passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft . „Neptun“, Bremen,
Bremen. Achilles 2. von Gdingen nach Biga . Ariadne2. von Köln nach Kotterdam. Arion 1. von Sines
naoh Oporto. Bacchus 1. von Köln nach Eotterdam.Dell» 2. in Bremen. Egeria 1. Holtenau passiert nachRotterdam. Eleetra 1. von Vaesteraos nach Bremen.
MS Euler 2. von Bilbao nach Antwerpen. Feronia
2. in Gotlienburg. Hector 2. in Bremen. Irene 2. vonBremen nach Königsberg . Juno 2. von Köln nach
Rotterdam. MS Kepler 2. in Valencia . Kronos 1. in
Antwerpen. Leda 2. von Rotterdam naoh Köln. Nep-tnn S. in Stettin . Nerens 2. in Königsberg . Olbers
2.' Ouessant passiert naoh Antwerpen. Orest 1. von
Rotterdam naoh Köln. Pallas 2. in Hamburg-Altona.
Pluto 1. in Antwerpen Pollux 2. von Stettin nach
Rotterdam. Pylades 1. von Rotterdam nach Kiel.Stella 1. von Drontheim naoh Bergen. Theseus 2. in
Bremen. Uranus 2. in Bergen . Venns 1. in Stettin.
Victoria 2, von Bremen naoh Mörbylänga. Vulcan 1.
Emmerich passiert nach Köln.

Arge Reederei, Aktiengesellschaft , Bremern Alba¬
troß 1. von Hnll naoh Bremen. Falke 2. ab La PaUlee
naoh Le Havre. Forelle 2. »b Bremen naoh Middles-
brongh. Ganter 2. an Wiborg. Orla 2. an Säfsö.
Orlanda 2. Brunsbüttel passiert naoh Abo. Phoenix2. von Bremen nach Hnll . Babe 2. wen Jakpbstad
naoh Leningrad. Sohwan 2. von Bremen hachLondon.

F. A, Vinnen St Co ., Bremen. MS Christel Vinnen
30. 6. von Newyork nach Lissabon.

Hamburg - Amerika Linie. (Einschließlich Deutsch-
Austral - nnd Kosmos-Linien). Kiel 30. 6. an Rotter¬
dam. Iserlohn 1. Dover passiert naoh Rotterdam.— Ostküste Nordamerika nnd Gollhäten : MS St.
Louis 1. ab Cooh nach Bonlogne. — Westindien,
Mittelamerika : MS Iberia 1. an Antwerpen. MSPhrygia 1. Dover passiert nach Amsterdam. Seso-
stris 1. an Cardiff. MS Oaribia 1. Azoren passiertnaoh Barbados. MS Cordillera 1. ab Barbados nach
Santander. — Westküste Südamerika: Karnak 29. 6.
ab Arica nach Mollendo. Anubis 29. 6. an Corral. —
Ostasien: MS Ruhr 30. 6. ab Genua nach Port Said.
M'S Sauerland 30. 6. an Singapore. MS Burgenland1. ab Osaka nach Shanghai . Neumark 30. 6. an Kobe.
MS Kulmerland 1. ab Manila nch Hongkong. MS
Leverkusen 29. 6. an Dairen. — Australien , Nieder-ländisch-Indien, Südafrika : Menes 1. ab Marseille
nach Barcelona. MS Magdeburg 1. an Sydney,
Uckermark 30. 6. ab Padang. Hamm 1. ab Kapstadtnaoh Port Elizabeth . — Vergnügungsreisen : Oceana1, an Zoppot. MS Milwaukee 1. ab Anndalsnaes nach
Svartlsen . — Westküste Nordamerika MS Portland29. 6. an San Franzisko.

Hamburg-Sfidamerikänische Dampfschtfffahrts-Ges.
PD Antonio Delfino 2. von Montevideo naoh Rio
Grande. MS General Osorio 2. in Montevideo. PD
General San Martin 2. von Bahia nach Pernämbuco.
PD Madrid 1. Ouessant passiert. PD Vigo 2. in Ham¬
burg. Alrich 2. Ouessant passiert. Amassia 1. in
Buenos Aires . Berengar 30. 6. in Cäbedello. Entre-
Tios 2. von Emden nach Antwerpen. Grandon 1. in
Santos. Hessen 2. Fernando Noronha pass. Hohen¬
stein 2. von Santos nach Victoria. Münster 2. Cap

Finisterre passiert . _ _
Alegre. Tann ns 1. von Sattes über

MS Pemambuop 1. in Porto
_ _ _ ju Bantos über Bahia , Pefharn-
bnco nach _ Bremen nnd Hamburg . Tonristen-

vor Kopervik. MSReisen : MS Monte Olivia 1.
Monte. Sarmiento 1. ln See.

Deutsche Afrika-Linien. Weetafrlka : Wolfram 1.
ah Freetown. — Süd- und Ostafrika: Njassa 1. an
Antwerpen. Usambara 2. ab Antwerpen Vlisslngen
passiert. Watnssi 3. an Suez. Ubena 3. Elbe I pass.

Deutsche Levante-Llnle. Alaya 2. in Hamburg.Aida 1. iu Jaffa . Audros 30. 6. in Hüll . Atta 30. 6.
von Bremen nach Antwerpen. Derindje 30. 6. in
Bougie . Galilea 1. von Dermoe nach Zonguldak. MS
Sofia 1. Ushant passiert. Thessalia 30. 6. in Bremen.Tinos 1. von Alexandrien nach Malta. Winfried
1. von Burgas naoh Constantsa.

H. C. Horn, Hamburg, MS Heinz Horn 2. ln Ham¬
burg.

Beederel F. Laelsz G. m. b. H„ Hamburg, Panther
29. Dakar passiert . Padua 29. von Barry nach Ham¬
burg. Priwall in Hamburg. Planet 30. von Emden
nach Bahia Bianca. Poseidon 29. von Pimentei nach
Colon. Puma 25. Las Palmas passiert . Pionier inHamburg. Pelikan 80. in Tiko, Kamerun ln Ham¬
burg.

Oldenburg• Portugiesische Dampfschiffs • Rhederet.
Hamburg. August Sohultze 1. in Emden. Sebtt 1.
in Rotterdam. Tenerife 1. in OpoTto, Las Palmas 1.Ouessant pass. Pasajes 1. von Laraobe naoh Casa¬
blanca. Stormarn 1. von Vigo naoh Hamburg. Ra¬
bat 2. von Las Palmas nach Tenerife. Laraehe 2.
Ouessant passiert.

Warled Tankschiff Rhedercl G, in. h. H„ Hamburg.Tankleichter Oder 1. an Stettin , Tankleiohter Elbe
29. 6. von Königsberg nach Hamburg. MS Storanger2. an Bremerhaven.. MS Den Hang 8. ln Eotterdamfällig . MS F, H. Bedford Jr. 1. von Le Havre nach
Arulm. MS Harry G. Seidel 9. in Thameshaven
fällig . MS Penelope 10, in Harburg fällig . MS Bal-

6. an Buenos Aires. MS Geo W. McKnight90. 6. von Cartagena nach Aruba, MS Gdndral Gas¬
souin 6. in Hamburg fällig.

Aufwrpen , 2. Juli Kammmg
pkg. belg.Fr p.lb.pence

t . 1. 2. 1.
|uli 35.50 85.25
Aug. 85.50 55.25
Sept. 55.50 35.26Okt. 35.50 36.26
NOV. 35.75 35.25

p.kg belg.Fr, p.lb.pence
2 . 1. | 2 . 1.

26.87 26.62
27.00 26.75
27.00 26.75
27.12 26.87
27.87 27.12

Dez. 35.75 85.60
Jan. 26.25 36.60
Febr. 26.25 35.76
Ums, 295000 lbs
Tendenz: ruhig

27.37 27.25
27.60 27.25
27.50 27.87
240000 lbs

behaupt
Feste Preise in Bradford

Di« feste Haltung für Rohwolle an den Uebersee-
märkten hat sich auf den Bradforder Wollmarkt,
besonders für Kammzüge, übertragen. Einige Käm¬
mereien haben sich aus dem Markt zurückgezogen.
Die Beschäftigung in den Kämmereien ist ausnahms¬
los recht gut. Auch Krenzznchtpnalitäten sind festim Preis. Der Umsatz in mittlaren nnd geringeren
Qualitäten Ist lebhaft . Die Durohsohnitts-
notierungen  lauteten in der Beriohtswoohe:
64er Kette 29—29'/i d nnd Durchschnitt 29'/i d, 12-
Monats-Kap 29 d, 58er Durchschnitt 22 d, 56er Supernnd Durchschnitt 18'/t d, 48er Durchschnitt 12Vi d

Die Kammgarnspinner bemühen sich, den erhöhten
Kammzngnotlerungen entsprechende Garn  preise,zn erzielen. Di« Verbraucher von MetUn  garnen
machen teilweise spekulative Gebote, wovon die
meisten nicht angenommen werden. Große Mengen
Merlnogarne sind in der letzten Woohe gekauft wor¬den, wobei die Preise sich stets zugunsten der Ver¬
käufer gestalteten . Mittlere und geringere Krenz-
sucht  garn* für die Weberei werden ebenfalls
besser gekauft , obgleloh die hieraus angefertigten
Waren schwerlich eine Preiserhöhung vertragenkönnen.

Newyork, 2. Juli . Der Wollverhranoh  der
amerikanischen Spinnereien betrug im Mai 33,99
Mlll. lbs jregen 30,12 Mill. lbe. im Vormonat und38,81 Mill. im gleichen Monat des Vorjahres-

Getreide nnd Futtermittel
Bremen, 3. Juli . (Eigenbericht ). Die Veröffent¬

lichung der Festpreise  für Getreide dürfte un¬
mittelbar bevorstehen. Die Brotgetreideanlieferungender Landwirtschaft blieben der Jahreszeit ent¬
sprechend ziemlieh gering . Besonders der Weizen-hedarf wurde fast ausschließlich ans den Beständen
der zweiten Hand befriedigt , wobei die kleberstarken
Sorten nach wie vor besonderes Interesse fanden.
Wegen deB kleinen Angebotes mußte jedoch viel¬
fach auch auf mittlere Ware znrückgegriffen werden.
In einigen Gebieten hat sich sowohl bei Weizen als
auoh bei Roggen die Reiohsstelle für Getreide an der
Befriedigung der Nachfrage beteiligt . Das Geschäftan den Mehlmärkten ist eher ruhiger geworden. Für

Futtergetreide  bestand nur geringer Be¬
darf. Roggen nnd Welzen zn Futterzwecken wurden
nnr vereinzelt aufgenommen. Einige unerwartet am
Markt erscheinenden Angebote von Futtergerste
waren ebenfalls nur mit Mühe nnterzubringen. Da-
R  besteht in Hafer unveränderter Bedarf, docher das Angebot weiterhin knapp. Außerdemscheitern Abschlüsse vielfach daran, daß die znm
Austausch verlangten hochwertigen  Futter¬
mittel nioht zur Verfügung stehen.

Hamburg, 2. Jnli .' Mitteldeutscher Weizen hat
ruhiges Geschäft. Die . hochwertigen Qualitäten
fehlen . Andere Sorten finden wenig Beaehtnng bet
den Mühlen. Roggen ist genügend angeboten, je¬doch ist dieser nnr an kleinere Mühlen abzuset2en.
Hafer ist weiter knapp. Inländische Fnttergerste
recht ruhig. Eosin-Weizen und Eoslm-Boggen sinderheblich unter Preis erhältlich.

Weizen,  inländischer : Saale -Magdeburg, Basis
76/TT kg J17 Hannoverscher, 76/77 kg, 213—213, ausländ.
Manitoba I hard 89—90, Manitoba I 87—88. —
Roggen:  inländischer : Altmärkisoher, 72/73 kg, 176,
Warthe-Netze-Lanenbg.-Mecklbg. 772/3 kg, 170—172. —
Hafer:  inländ : Meckl«nbnrger-Pommersoher-Ost-
holsteiner, 54/60 kg, 200—215. — Gerste,  inländ .!
Sommergerste für Fntterzweeke 195—198. — Roggen*
Ausfuhrsch ein« im freien Verkehr, Lieferung Juni1*5 RM B.

Hannover, 2. Juli . (Eigener Drahtherloht). (Groß¬handelspreise ab hannoverschen Stationen , bei Brot*
?etreide unter Zugrundelegung einer Dnrohsohnitts*rächt von 5 BM uro Tonne bis zur Hafen- oder
Mühlenstation. — Festpreise franko Vollbahnstation
de* Erzengerl ln RM).

Weisen:  Durchschnitt 77/78 kg der Ernte 1934.
Festpreisgebiet W VI 202. VIII 204, IX 206,
XU 209, XIV 211, XV 212. — Roggen:  Durch¬
schnitt 72/7äkg der Ernte 1934. Festpreisgebiet R IX166, XII 171, XIV 173. — Hafer:  Durchschnitts¬
qualität der Ernte 1931. Festprelsgehiet H XIII IßT,
XV 170, XVI 171, XVIII 173. - Weißhafer  plus
7 BM per t. — Inländische Fnttergerste:
Durchschnittsqualität der Ernte 1934. FestpreisgebietG IX 169, X 17t, XII 174, XIII 175, XIV 177,

Berlin, 2. Juli . Die Marktlage im Getreideverkehrbleibt weiter ab wartend.  Besonders am Gersten-
markt , entwickeln »loh nnr geringe Umsätze, da das
Geschäft in neoef Wintergerste nooh nieh in Gang
gekommen ist, Von Mahlgetreide ist Weizen hei
ziemlich geringen Zufahren leichter abzusetzen als
Roggen, allerdings fast ausschließlich in Waggon¬ware, da die ungünstigen Wasserstandsverhältnisse
Kahnverladnngen beeinträchtigen . Welzen- nnd
Roggen mehle  liegen weiter sehr rnhlg . Haferwird nur wenig znm Verkauf gestellt . Für Fntter-
nnd Indnstrlegerste alter Ernte besteht kanm Kauf¬lust.
Nbwyork, 2. 7 Io„
Welzen, ftt , Waiehl, n.Hart». lOT'/i hachste
Chlcaqo 2. 7, Mals tmreElm Sept. . . 33>/a
Oersts 60—100 1WI . . . . 8i ‘h Dezember. . 3S>/.
Welze« *. stetjf =»pt. . . . 76D, k ste„6tnl! . . i . 86«/, Dezember. 65«/< j0n , . , , »gsi
sept . . . , FU/i- b; Hafer k. stetig Sept . . . 47»/,
Dezember. .89»|,- i/, mH . . . . 35 «/, Dezember. . 5C«/S

Newyorker Devisen - Schlußkurse
Newgork . 3. 7 d# 60tgi 4.9S>jf ?rag 4-igs/lfiel , oeia «/. parlt 6.64 wies 19.02
Baakakz. Brüssel 16.9SV«Budapest 29 .su
90 T*. Briet V» Rom s*eo Belgrad 2,80‘/j90 Tg, Geld 8/ie Madrid 13.76 Athen 0.95
Pf.Hweüisel Bern 32.84»/. Japan 29.08nledr. Satz *!* Amsterdam fö.34 Buen. Aires 32.92
höchst. Satz 1 Stockholm 25.47»/ ri0 de Tan. 8.32
Weths. auf Oslo ?4.82»/; Berlin 40.43

Lond. CM. 4.9oT/s Ropenhaeen̂ 2.05
Unregelmäßig1

Newyork, 2. Juli . Nach der gestrigen Befestigung
zeigte sich heute ©ine gewisse TJnregelmäöig-
k e i t. Zunächst machte die Aufwärtsbeweguhg
noch Fortschritte , da die Abstimmung Im Reprä¬
sentantenhaus über das Gesetz bezüglich Beseitigungder Dachgesellschaften für Versorgungsbetriebe einen
günstigen Eindruck hinterließ . Die Nachrichten aus
der Wirtschaft boten dagegen kaum eine Anregung.Die anfänglichen Kursbesserungen konnten sich im
verlauf nicht behaupten. Die Börse schloß u n-regelmäßig.

97V»
6.40
6.70

oetrf. Euer. 1/8—2/0
Rofltfo. 5—9

Die Standesämter melden:
Stanbesamt Sternen 1
ffifjeldjließungeit

5 )ru<fetetat6elter (Ebuatb § irrtet unb X^etefta
(EHinger, § emmftra §e (filor/bljetm ) . — 'Reifenbet
Sllejanber Scfjüncmantt unb Charlotte be Ia SRodje,
SRürnBerg. — Schleifer SoBann SReuljaus unb
Sünna Sdjlicf , Süumunb. — fiagerljatter ffierfjarb
Töpfer unb Sllnta SWütter, SüButfcenftrafje2. —
$anblungsgeljilf3 Äarl SBuIffen unb SRatte
ftaipufd ), yfifolaiftr . 13. — Älempner $ ettnann
iöunfes unb Sünna ÄornBufdj , $ aftebter $ eet =>
ftrajje 541.

(SeBtttten
Ä nab en

22. Sunt : Sürfieitet SÜ. Drajetoffi Eljeftau , aeb.
ffidftein, fiiegniijplaij 5. — Sfpotijefer SB. SBetms
ffitjefrau, geb. Süfitets, Düjeinftrafje 51.

23. Jfunt : ÜRaurer SB. SRarfen̂ orft (Efjefrau, geb.
SBrödter, SBatturmet $ eerftrafie 151. — SJTattofe
SB. Xatnfen (Efjefrau, geb. SBrenbel, SSöferbobtn*
ft tage 40.

24. Sunt : § anbtunasgefjilfe S - SBuffermann (Efje«
ftau , geb. S ^ mtbL SBetmarer Sttage 5. — Siföb«
Ijänbler SÜ. ßtaf (£5efr ., geb. Ssleif , aus S ^ eefeel.

25. 3unt : SBauatbeitet 3 . Soff (Ehefrau, geb.
SRuft, fjoffteiner Strafe 144.

26. yuni : Sanblungsgebtffe (5 . Sl^tens ffiboft-,
geb . SBtanbfamp , Sffieftetbeitfj 214. — (Ejpebtent g.
iüpet Ehefrau , geb. Seeburg , SBoItmersljaufer
Strafe 342. — Sßaifer SB. SBtegmann (Ebofi„ 0o6-
fiiiijr , $ eIgofanber Stra | e 50. — SBote Ä . 3 aî aä
tias Ebefrau , aeb. Sdjmenfe , 99.

27. 3unt : SJcuftfer SB. SBagener (Ehcfxau, geb.
Staufenbtel , Äf . 3obannisftrafie 3. — 5rö |er Ä.
SBeil Ebsfiuu » ®tf* off , SIm Jtofenberg 50.
SBoftfraftroagettfüfjrer Sßöbffe Ebsftuu , geb.
SOlaafs, § emellnget Strafe « 12/14.

28. 3unt : Sdjtffsjtntmermann SÜ. SJ5cterfenEb«3
frau , geb. 3app , SBoftmersbaufer Strafee 419.

ÜDläb tfi en
22. Sunt : Sdjnetber $ . Steffen Ehefrau , geb.

üRüIIer, $ orner Strafee 20.
24. 3uni : lifibler $ . 33ofe Ehefrau , geb. Äabts,

Sobenftidb 17. — fianbroirt 3 . SBätjer Ehefrau,
geb. SReter, aus Sabenhaufen . — S8ctt!et SB. S8eh»
ring Ehefrau , geb. Ebel , Sühornftrafee 26.

25. 3unl : SBetriebstechnifer D . Sliemann Ehefr ..
geb. Grefe , larmftebter Strafee 65. — Sßaftor SB.
Si^ntibt Ehefrau , geb. Sufoht SRitterhuber $ eer=>
ftrafee 1.

27. 3uni : Stetcarb D . Sloebel Ehefr ., geb. Sorn,
Sebanftrafee 16. — SBefttnann E. Si^eibe Ehefrau,
geb. Sdjütte , fjriebenftrafee 28.

28. 3uni : Äonbltor SOt. Dehmiile Ehefrau , geb.
SSifdjoff, S ^ önhaufenftrafee 37. — Slrjt ® r. meb.
Ä. Saüfe Ehefrau , geh. ÜRanteH, SBreitentoeg 57.
— SJIatrofe ©. SDteter Ehefrau , geb. SBoäjmann,
SBilbeshoüfer Strafe « 19.

29. 3uni : Eifenbahnarbeiter ©. Sßebl Ehefrau,
geb. Äöniger , Spfalsburger Strafee 167. — Orgel»
btehet SB. Subiel Ehefr ., geb. lientann , SBrügge»
meg 108.

(Beftotbene
24. Sunt : Schiffers Äarl SBeingSrtner , Änabe,

totgeb ., SRî thofenftrafee 114.
27. 3uni : $ efmut Oreper , 6 Xg ., aus Earls»

fjöfen.. — sphotograph SBillp geperabenb , 56 3 .,
Dfterholäer Strafee 55/57 . — Sürb. Shoutus Sllfons
SBeber. 41 3 ., Äinhenftrafee 4/5 . — SIrb. § inr.
SeHmann gent . SReier , 56 3 ., ÄI , Sobannisftr . 4.
— Elantor SReuburg SBtpe., geb. § ölfäjer , 81 3 .,
Sahnftrafee 55.

28. 3uni : SRoff SJoigts . 3 ÜRt., STtn f^ tD. SReer
SRr. 152. — Süngefteltter bet Strafeenbahn gtiebr.
Cangrehr . 64 3 ., Sobentors »$ eerftr (tfee 40. — Soh-
ßitfSfe SBme., geb. SBalbeä , 46 3 ., SRÜn̂ enet
Strage 76/78 . — Earl Xrittien SBme., geb. SReper,
77 3 ., Stephanitorfteinmeg 28. — Ätara 9RoH, 23
Sahre , Äönigsberger Strafee 40. •— Earl SBitt
SBme., geb, Sötfntann , 90 3 ., ffieora»Sröning*
Strafee r ~ ‘ -
83 3 ., ‘
frau,
— ^ ermann SBttnfhus SBme., geb. SBremertnann,!
58 3, , S ^ önebeier Strafee 5. — Sdjiffsäimmer*
mann Srtebr . gortmann , SRabihen, totgeb ., ©r.
§unbeftrafee 5. — SIrb, Elimar Äienife , Änabe,
totgeb ., SIrften, Ärumme Si^infel 29. — Sjeiäer
ÄatI ©raue , 76 3 ., ffit. Slnnenftrafee 85. — Süro»
angefteüter SBith- iletreiht , 20 3 „ filopbftrafee 110.
— Sluguft Siefert SBme., geb. § in}, 76 3 ., SBrei*
tenbaiphof II Sir. 19.

29. 3uni : ^ riebr . $ usmann SBme., geb. $ ei*
born , 81 3 „ Eintraätftrafee 41. — Seiger Emil
SReper, 63 3 ., GeÖertftrafee 66. — gtiebr . SRiillet
Ehefrau , geh, SBaljn, 46 3 ., fjiklinger Strafee 611
— Seigers Äatl Saue Änabe , totgeb ., Sleuftabts»
Eontrefcarpe 120. — SBerenb iBremer SBme., geb.
Sepbenreiih , 81 3 ., Selmeftrafee 60. — ©eorg
Sornemann SBme., geb. Seclair , 91 3 ., ©neifenau»
ftrafee 92.

30. Suni : ©uftao SBöIsborf SBme., geb. Sanffen,
78 3 ., SRorbftrafee116. — ÜRauret Ernft S ^miS»
75 3 ., SBefterbetih 53.

1. Suli : Straßenbahnfahrer Sljeobor SBüffen*
fdjiitt , 50 3 ., Bfufgburger Strafee 194. — ©erh<
Uhlhorn SBme., geh . SReper, 62 3 ., SBoItmers*
haufer Strafee 382.

VecsteiyecungeH

LeiimanH ünuna
stepfianstraße6G.Nuckel M.

mein. h.  onersiem
Sm lonnerMcg , Ptm 18. Jjull 1935,

bormittoBS 9 Uhr,
IDcrfteiflerungin ber UJottläbutg, gdc
fflultocäftrahf, ber hiermit aufgcfot=
betten ilfcinber, al§ 2böfd)e, ©tüffe,
Sleibung , Sdmhc, fifahrräbet, Uhren,
Singe , Seftcife, SBctten unb Diele?
anbere burdi ben bccib. SBcrfteigeret
Soh. 6 . b- Sreeben junt öffcntlithen
Scvtaiif. Snhnbcr Don Ĵfanbfdjeinen,
»elriie meine girrna tragen, beren
StnüSfungetrift am 18. 3uni 1935 ab=
gelaufen unb eine Ofummerbau

55340-68532
cinftf)Iiefelidh tragen, tuerben aufge=
torbert, bie ÜMünbev eingntüfen ober
iu bcrlängern. gtiuaige Ueberfdjüffe
rönnen innerhalb 14 Sagen nartj bet
Jluftim im ©efdiiiftelpfal, nach biefet
3cit im <PaIi3eihau§, 3i mmet  108,

abgehoben merben.

ütinnertmg
an bie heute

bmm . in Uhr
im -Saufe Cftec=
ttnitrafee 35 ftatt-
fillbcnbe 'Pei ftei»
gtvimg 1t, «änicigr
bnm g trigen
Sage.

Uluft».! /,
iöeridjtöu .ilgiehei

Üangcmt- . 14
imitsfl - 7378

gtiniterung
an bie heute

bann. IU Uhr
im 'Pfanblofal

finnigltvafte 11
ftattfinbenbe

;-flnang?=
bcvftcigcrung.

»oebet,
9)ojcnbuf<h

©eriditäballgiehet,
59ad)tftrahe 36 I

J )ie Ält ingetfle in biefem Slalt
Die meitejte Verbreitung hat.

gtcitoillige
Slftfleigctung

Seute bormittag
l6 Uhr im tpfanbs
Iofal .(länigftr . 11,
in 9iad)Iafjfad)en:

.(tüd)cnfd)rant,
lifth , Stühle,

iopffchrant , @Dfa,
33ettifolb, j!om>
mabc, SBett, SHei=
berfdjranf, 9tad)t=
tifd), »Bilbet, ©es

(Aitr u. bib.
Rteinigfeitcn

ntciftbietcnb gegen
bar. Sefidjtigung
•2 ©tunben »arm
Slerfaitf.

Sofenbufth
Bettd)t§bongtehct
Sßadjtftvajjc36 I

Innere bladt

Out möbt. 3im . u.
Dlanfät ., 58b., Sei.

gaulenftr . 2 II

©cm. 3i .1 ob. 2 ©.
©opfenftr . 21 I

grbl . mübl. 3im.
im 3entrum
SflUlcnftr. 5/7 IV

Westen

©r. hell. Cabcn
58aumftra§e 66

Walle

2. Cftg. fefjö. u. fo.
'Rrintftr. 13 (b.
SV-aiier Sahnhnf i
3 3im . u. Jliidje,
'Pr. .50 3(9)l„ .nun
15. 9. 1935.

Osten

•b;»bl. ,öi. 4 9UU!
«djmibtftr. 40

Doventor

©ut möbl. 3imm.
ffielfttafee 34

Kl. frbl. Smahng.
an öllft. $ ame ab.
alt. ®h«b. ®oben=

torfteinlueg 14

Jiiet 'r :
qesudie

Sirtcinft. ©ett f.
frbl. möbl, 8im.
für fafort. !Kngeb.
unter 5£ü 8222.

Vielt, ©hcp. ohne
Jfiitb. f. g. 1. Klug,
ober (Sept. ©out.»
löbhninig in bet
loeftlid). SBarftabt.
ülitgcb. u. Sri 8913

©hp. m. 15j. (Sohn
f. g. 1. 10, abg.
3:3ü =6tg . m. 58ab
ütngcb. U. O 8914

IhrUlelcr
Sicht au§? 7.8,
halb feine @ot<
gen. Schnell fin«
ben Sie einen
neuen butd) bie
5lteinan3eige
tn ber

Btemer3eifung

Verkawf

»nupiatic
in Cbcnteulonb

„©igcnheim*
äBau=u.@ieblung§=

©. m. b.
29 264

2ltli aüali 177

Der

Dampf -Einkocher
„Steghart '*

spart In jeder Saison  im
Feuerungsverbrauch einmal die

Artschalfungskosten

Einkoch -Apparate
von Mark 2 . 75 an

Steg mann
& Hartmann

Faulenstr . 37 - 39 - Rol . 937

Porzellan / Glas / Keramik
Haut - und Kücfien ^ eiäte

Suchst Du ein möbliertes Zimmer,
die Kleinanzeige hilft Dir Immer,
zu Jedem Preis, in jeder Lage,
sie schafft’s in einem einz'gen Tagei

Jeder „Möblleite " weiß, daß niemand schneller und besser
ein geeignetes Zimmerbejorgen kann , als die stets hilfsbe¬

reite Kleinanzeige In der Bremer Zeltungl

Maschinen Möbel

Gcbroudite
ödircibmnfttiincn
Mercedes, Conti,

Ideal, AEG.
Torpedo u. Reise¬

maschinen In
allen Pieislagpn,auch mietweise.
Bürohaus

Waage
Lan̂ enlltaRr il:

Huf 25718-24718

6d)lnfjjinttiifr
ürfien. ©fuimmei

0 cig 'Anfertigung
dofi. nieör 'Preife
E. Den Dooven
SüiutburgfU «4

5fcra[)tr ..'Hilft.f.fflr
biß ifonhioi'hvif 2i

■2n f n
Siunfcnfttafee 21

I*: 5 Punkte
w«tefc» MebtlkSufer

beachten seilten:
1. den guten Ruf uns.
Hauses , 2 . unsere

Riesenauswahl,3 . die
solide Qualität uns.
Wate , 4. die aufmerk¬
same , berat . Bedien.
5. die kleinen Preise

2 mobeme Scffef
2 ftlubfefiel in
Slogu. neu, billig
lobben 62 ptr.

Fahrzeuge

«inbttlbogtii
auf leilscthluhg

S e 11 m n n n
Stefienömeg 6

Alles steht Kopi
©liiftlc-eüttcl 3,50
ilvciltuiinnb. 4,—
TpmCnnipcn 4,50
Jo (jonn Schrcne
Sremerhab'crft. 12

flucmeiizaniung
$ «Ibb.--SIäb. 32,50
©albb. ©hr. 39,50
®att.=51äbet 34,50
©arantie . 53rofop,
©teffcnSiucg138

Ruf Tciliablimgl
ßatbb .rJläbec 33,70
6Ibb .»©hrom 41,40
9aff .=81äb. 36.45
©arantie. RBftcr,

SteffenSlucg 22,

6inige _ lnerftneue
Saltabiet ioegen
Slufgobe feßr hilf,
ülttmannftr. 9 pt.

Hausgerät

S33#fthfeffel, ©erbe
Qtüttcnfltafic 59

Wlatrapef. Sanbb.
ßontrefearpe 72

Musik

cngltintKiR erteilt
1  UnlHt . D. 24920

1

| Offene Steden  |

PREISSKAT Weibliche

©tlb .’PrciSiSfafl
©eilte 8‘/i Uhr;

IflofebrDct,
SJobentoröbeiclj

Erfahrenes ©au §=i
mäb# . auf K Zg.
3ünt 1 . 8.

gorgingfir . 12

3 . üRäbdf). nadfjm.
Stngeb. u. 31 6407

Stenotypistin
3mit fof. Antritt,
©etbftgefihriebcne

Offcrfett « beten,
©hriftian SRöht,

§äfen 34

SRa b df c n
für '/i ob. Yi Xaa,
•flodfis Unb Stülp
fenntniffe . Stngeb.
unter IR 8917. i

| Jiauf  |

©. etl). flinb 'long.
5tngcb. u. © 8918

Kleidunjf Männliche

Hohe Preise
jafjfe f. getragene

§crrcngatbcrobc
§ . SWeptt, !ü. 4481
3acDbifttaöe 16

KaufmännischBr
Lehrling

3U fdfurt für bie *9HneraI » tbraticl )e.
Stngebote unter iß 8915

isctoen, 1—5 kg alt.glatten, neue stör-
freirobiomit

^0l^ @ramDla 50V SDolkScmpf.l^
Rai-Sicbbatm.

Äoff.,©ram. 9 ./&, cleg
43.« . H.Fangmeler
3Uurt&St.211agnmäft.»l

Oenußmiliel

Jnglich Suppcn=
hühnet U —.75
(Ig.©nbii(h.‘tt —.85
^tiebrid ) Aunft
ÜJobentorftcin*

loeg 97
»liefet 82 991

Wollen Sie
3hte ÜBare
billiger ber=
taufen?
$ann oer=
Indien Sie,
ffhrenülbfup
3u fteigern.
Der be ft e
20 e g : Sie

„Sremer Leitung"

Ücrbilligcn
0le Jhre
tDerbung

durch mehrmalige
Verfiffentllchung

H)ic gern ßticen:
bei mindestens

3 Veröffentl . 3 v. H.
bei mindestens

6 VeräHentl . 5 v. H.
bei mindestens
12 Veröffentl . 10 v. H.
bfti mlndöstöns

24 Veröffentl . 15 v. H.
bei mindestens

52 Veröffentl . 20v . H.

Auf di » ermäßigten
Grundpreis » finden
Hftchläsc » k« ln * An¬
wendung.

Bremer
3eltung

2ßet etluaS 3u berfoufen hot,
ÜIrtifel unb fOIafthinen;
ber fotrte fid) in biefem SBratt
ber 3lii3eige bebiorten.

si na dis neuen
Sommerscftuhe!

6 .90 7.90

Schuhhaus

Seit 58 Jahren
bekannt für Qualität

Njir Ostertorsleinweg 49
Linien1, 2 und 3, Haltestellen
Mozartstraße, Schauspielhaus

Automätkt

D.n .w . 175 ccm
ZUndopp200 ccm
Triumph
200 ccm

Wanderer
900 ccm

steueilrel
C. Bunddaord

& Sohn

rauiensir . 99

4/20 D*er*Äfmouf.
8 . b. ©teintot

Eine mein-Anzeige
hat immer Erfolg!

TypF200 1O Ztr . Tragkr. Kaitenwg . RM 1450 a.W.
Typ F400 15 Ztr . Tragkr.Kastenwg. RM1605 a.W.
m 1 f * M I I s I I n » e n e | n r I t h t » n ,
wi rf5chdfHi C|| <Iu v er )^ s

Hansa-Lloyd-u.Oöiisin-iigrHo,ür» mi



bl'mgsli jsirt

Juli ^1 ^ 8188 kür § OmmSrsr « kke

8 >S j<Atlf6N 6 >6 g 3 N t 6 Zommsl - stofis  AbllZsi--
gswötiliÜLti 5i >>ig!

6!«s besuchen 5ls
ilklki— 5ls vvŝ sn
Ifll-E

Iiobsn I
äcbllLLsItcorb

ÄLL5
l ) Aee/te « ick k: ?S

nscb täall . . . von dUi, U ^n
Korcielsutscks
«fSscksksbrik
Sdsrnstrsks SS'

familien-flmeigen
linsen in sei Lrsmer 2eitun^
sie weitsstZebense Loncblunsr

pslenle k « N «8
6er äeutsclie 81okl
6er äeutscke 8t « ck

anerkannt 6ns Lest« vom Lasten
kllllgs Togsspvslso

krsnr Zoknssen
7- OslvNsH'SKs 34

Xsrtslksrten , Lxtragnfsrtlgung

oüttiei . SOtt/M,1 _sngsnstr . 30

(gpo6s , sciiKns Vslls)
risSenssion saianrenvaM
üirskl neben äer LctzauspielßsllLksLse,

l . LtaZe . — Oomsßeicke 267 63

Ihre  Verlobung  geben be¬
kannt:

Lisa Struck
Camillo Misbach

Bremen, 7. Juli 1835
kkolberger Straße 44

Berlin

Unserem lieben Freunde

Ernst Tacke
>u seinem heutigen kg. Geburts¬
tage die herzlichsten Glück¬
wünsche.

Die Neider.

Nach langem Leiden ent¬
schlief sanft und ruhig meine
liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter

W MI
geb. Hermann

In tiefer Trauer:
Heinrich Kroll
und Kinder.

Eventuelle Kranzspenden zum
Willehadhause erbeten.

Die Einäscherung findet am
b. Juli um 10'/- Uhr statt.

(r

vs"
ä 'ie

.cvs

Nach einem unermüdlich tätigen Leben
wurde heute früh unsere liebe , gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Am PlitteW»e.
geb . Kaemena

!m 62. Lebensjahre von ihrem schweren Lei-
den erlöst.

In tiefer Trauer:

Christ . Plate und Frau
Helene , geb . Köster

Ioh . Plate und Frau
Henny , geb . Kropp

Eerh . Klatte und Frau
Mathilde , geb. Plate

Heinr . Willcnbrock und Frm
Sophie , geb . Plate

Ioh . Vehrens und Frau
Anna , geb . Plate

Herm . Plate , Erete Vehrens als Braut
Heinr . Plate , Anni Eehring als Braut
Hinr . Plate
Wilh . Plate

Oberneuland -Rockwinkel , den 2. Juli 1935.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
5. Juli 1935, 15 Uhr , vom Trauerhause , Rock-
winkler Landstraße 77, aus statt.

Am 1. Juli verschied im 51. Lebensjahre
unser früheres Gefolgschaftsmitglied, der
Fahrer i. R . Lerr

Theodor

Büssenschütt

Das Andenken dieses pflichtgetreuen, in
langer Dienstzeit bewährten Arbeitskame¬
raden werden wir stets in Ehren halten.

SWer Nd GesolMast
der Bremer Straßenbahn

Bremen,  den 2. Juli 1935.

Danksagung

Allen denen, die mir beim Heimgang meiner
lieben Frau , unserer Mutter , Großmutter , Schwe¬
ster und Tante so herzliche Teilnahme zeigten,
sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank aus,
insbesondere Herrn Pastor Schomburg für die
trostreichen Worte.

Im Namen aller Angehörigen:
F . Schierenbeck.

kiprtelsset

Vsrrsist!

Ppol . 81' . Wü . k . Wvk
paoliarrl
kür Innere llrankbeitsn
Usmbsrlistr . 88

Von «isr Nsis « rurück:

»P . M . WUP
blervenar ^t
^1m ldodboii 66 _

8  p.M 8 . » KIMM
pnoliarLt
kür Innere Uranübsitsu
Lobwsebli . üserstr ._ 11

8 p. M 8Ü. ZN 8 Ü8888
Hautarxt
Odsrnetr . 39

8 p. l8 k 8 .Wpl 8 !Ü
paobarLt
kür TmvASnkrankbslten
Lobloikmülils 54

Vsruogsnr

8 p. M8 lI. WIKPPpM 8
l?sobarLt
kür Invors Uranklisltsn
n s olr
Uittsr -Uasebsu -LIatr 1

mm»>r « ma« » s » a » r

ex ss .- i>7s-

l»« l8iermSde « rriaee
klstvrstrsüs 32 » fornrus : kolsnck 51 VZ

nsllte Mlmcli, llminemsg. kkeiisg
diUigs Wosorssis savrisdsn grsliss
4S, «0 u. 70 !>>., XnIIoiscboUoo 25 PI.

Ln «er S«Mo«Me—nalservrUMe

»Ü1ll8I' !löiM .l.gI!lI!lgiI88N88 >ss

linasunls s. a. 8lMi (Scinssuiig)

Lie ! tksLL Sien

Das sebenswerte
Koncert - un6 Oartenlokal

festen Mittwocik » . OomrovstsZ:
kUmilienkränreben mil
Kinäe  r- kelusiigungen

. > Hbensts T/VbH - - ---- ---

pstii ' öslüi »INWKIIK

Uridsrri

Frau M . Helms
Graphologin

verzogen nach H . d . kl . Barkhof 2
ab Bahnhof st raße

Mtr brauchen

Sei Kampferfür den

SaKalismus der Tat!

Werde Mitglied der

NS.-V- lksw- 1»lfal,rts

SebsoUckIcoit

768ls-couct,
768tsSsssoI
l.s,slsmps .vnci

^ «nn §s« St5t UktlA-

Aiktttcrlts rw Äectte . . . .

hlur noch Icurrs 2sit — uncl clonn gslits los In clis stsrlsn

V̂ snn 8 ls cionn on <lsr HIorcIsss , im llorr oclsr sonst

irgsnclwo stulis uncl Erholung suclisn , bringt lstnsn Uns

KKSdlSst IS ! 7tlbIS
ollss V̂lsssnsv ^srts aus Istrsr stlsimotstoclt

stüllsn 8 is bitt « nocststshsnclsn stslssbsrugrschsln  ous

8 >s srlialtsn lstrs 2situng gsgsn Vsrrsclinung clsr stost-

bsrugsgsbiibrsn pünletlicst nochgssanclt

^etseAesttgsscüeüt

8ensten Sie mir stis „Bremer Leitung " in stsr 2sit vom . bis

an ioigenste ^ stresse (Hains , ^ uksntbaltsort , Strabs ) : . . . .

Neins biesißs llstresse ist : . .

Beiisisrungsn msinebiesigs/tstressssolliveitsrsrfolxsn/eingestsUt wersten cdUcdtruirekkenäesstrewvsn,

»kur sd Ksirsrdrücks

Nsuls k̂ Ittwock
a » »>» >l» «
mll -Isk 8» -SIsniim >en -kspsU - 7S. rslwng k1u- U<rugIUV >- ^
öurgomslsls,, - ur,5krSNEUukk ^ VsgSk3 < U
/tbkabrt nur Xaissrbrüosts  1430 tlbr
mll asm gsoüen rsvrgsstscvln

Lvnüsi ' tski ' t
naob»II1KI'ItSMII-81.MSgIIU8.Srsinsi -LcNvsi-
m.a . or . osusn rsvrgs - lscvNI ^ dOl
4. vkat >rt XaissrdrUoks  ISoo tlbr
7sgirck » fskrtsn  nsck vrake - Îvrüenliam
ab X s I s s r d rllclcsL ^ U. " LI »»»
Ssrlckllgung ctss
Uoycl.LcknsliklsmpfssL„Lurops »» «. bis

s . IllU

blaoti VsgssscN - Sluinsntksl - ksrgs
7.S0, 8.S0. II .00. 13 .30. 14,30, 17.4S, mist 1S.1S Uv,

/Ul . . » » « » » «SMP » « L,w « Sme"
nsc6 6sm küvMsck gsisgsnsn LommsrgZftsn klvNei '-
Vtami »-I.e8UM . Jsci . ^ ittv/oc6 u. Sonntsg . Abist, « Xsisss-
bkUcks ^s6kpr .sl8 M « in- u. krUckfskkt ^

Vrokv Xsksn - kunÄlkskrtsn
tllgi . nur ab Ksissrdrllolce 10,12,16 u .171ltir

nsck Veüessill uno ru ^llclr. pskrprsis slnsclbl . klusilc unci
Isnr SS pk. üdlsiirr «eglssrdkUcks 20«>Utlk. Kllciclr. 2Z°° U6r.

o . W . Q . SL « « kISk » , « ssetsrsi
Srsmsn - Xaissrdriloüs , Buk : Bolanst 2900

klie kseisn uncl Ksi8S
Leicienlismclsn

Î sektkemciSn

Lpont Kempen

8ckIsfsn2Ügs
Ltk ' ielcwsstsn

Obsi ' piemcjen

i-Isncjsekuks

Lsciemsnts!

pullove »'

Lpo ^tsifümpfe

Lt ^ sneiINLÜge

Knie Strümpfe

Untsr -wsscke

Zpoi ' t 8 >usen

k? sissc ! ec : !< 6 n

8sc !6Sli2Üge
Zpontgüt -tsi
5öei < c: pien

Hineickr  L 8 oII « asg

U v/ ^ 5  I -I ^ U5

6/tciic - 85cll -tp7

kllkdtkdl , VOd45liOb 1465

^ »K8 K8 1.88KN IN klM -KPKMIl!
»re>relreno« NillnsUerInnen

^  H0tll8lkin , jugsnstl . 8o !otänrsr >n

Slll M UM « « M

M»»»' »» »» »' SS .- irmi 77

Line ^ ocLe xum LLein,
äie Lie nie vergessen ivercieni
Im preise ist Balinkabrt  mit O-Suß ab
Bneinen ut ^uruele 6r « ke Lutokaliuten
uncl Oampkel ' iakint auk llem 8 k « i „ ,
Volle Verpflegung unst llnterkuntt wie
Bestienung unst peisekükrung eindegrikken.
Beiseplan kostenlos . Nie Beisen iinsten
statt am Sonntag , sten 7., 14. unst Ll . fuli.

-kk! 88 - 8 ikN8l . 88881 - 8888

»K k» LVkkd

88 k !lSpv 8 ilkN

18. KKillWP

NglgfliglNP 28
W. 82912

Summlslvinpsl
«.Krsvisrungvn

llvksrt dllttg

VLfl^ llLMüV8K>
pKuIsnsti 'sös SO-Vi

I»l.»«isnkj VVSS

8

>IVsrini « 1e

stillMdlNSMlIMKII

kgpiiUkMk

I . Stegmann,
Lvningstraße 24

Tel . 272 61
Für Jahrmärkte,

Stratzcnhändler,
Hausierer usw

neust.leichverkäusl.
Schlager. Prosp.
grat . Must 35 Ps.
a. Postfch.-K. Köln
009 73. Max Rob.
Fastenrath , Gum-
mcrsbach (Rhld.l

Schließfach

ürliAachen
vremer
Zeitung

Totenladc
zu Gröpelingcn

„Die Liebe"
Sonntag , 7. Juli,
v. 8—12 u. 14—17
llhr . Hebetag bei

H. Buchholz,
Halmerweg 0

Der Vorstand.

W 8l IlöMIKll
Sohlen i. Ausschn.
Billig ! Billig!
Bill . Schuhladen
Obere KnoopstrM

I». »KIM
Dackdcckcrmcistcr

St . Magnusstr . 56
Weser 82 386

Türen , Fenster,
Riegel, Bretter,
— Latten —

Vogcsackcrstr. 179

Wer vertritt
Organisten?
B. Jaspers,

Stuhr , Schule

Kaust
deatslhe Wate»!

Ihr gebt damit Deutschen
Arbeit und Brot!

Nie Neichsbahn
schon wieder billigerl

Mit der Zehnerkarte fahren Sie jetzt mindestensV» ermäßigt
Die Zehnerkarte

Die Zehnerkarte
Die Iehnerkhrte

ein Block mit 10 Fahrscheinen für 10 einfach« Fahrten 2. oder 3. Klasse,
wird ausgegeben zwischen GroWiidten und bestimmten Nachbar - oder
Vororten oder umgekehrt.
in Blockform wird an jedermann und an jedem Tage ausgegeben , sie
gilt 2 Monate.
ist übertragbar , daher vom Lösenden , von der ganzen Familie , von
Freunden oder Bekannten , auch von mehreren gemeinsam zu benutzen.

Die einzelnen Fahrscheine gelten jedoch nur in Verbindung mit dem Block. Lose Fahrscheine oder
der Block ohne die letzte Karte , mit dem Vermerk über die Eeltungs-
dauer , sind ungültig.

Zwei zusammen reisende Kinder vom 4. bis 10. Lebensjahr fahren bei Benutzung der Zehner¬
karte auf eine Karte , ein einzelnes Kind genießt keine Ermäßigung.

Benutzung von Eil - und Schnellzügen gegen Zahlung des tarifmäßigen Zuschlags gestattet.
Fahrtunterbrechung ist nicht möglich . Lösung der Zehnerkarte bei den
beteiligten Fahrkartenausgaben.
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10
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8.26
8.— 14.- 8.76

Vremen-Oslebshaus. 3.50 2.26 S.— 2.96 Walle Fargo . . 12.— 8.— 17.- 16.78
Bremen'Sebaldsbr. . 2.50 1.66 3.50 2.26 Hammersbeck. . . . 8.— 5.36 12.— 7.46
Bremen-Walle . . . 1.50 - .66 2.— 1.16 Rönnebeck. 11.— 7.30 16.— 18.16
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Grohn-Vegesack. . . 7.50 4.86 11.— 6.56 Hammersbeck. . . . 6.— 4.— 9.— S.66
Hammersbeck. . . 9.60 6.16 14.— 8.58 Rönnebeck. 9.— 8.— 13.— 8.38
Heidkrug. 4.50 3.— 6.50 1— Burg-Lesnm Blumenthal (Untw.) 5.50 3.88 8.50 5.56
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8.— 5.18 10.50 8.88

Oberneuland . . . . 6.— 3.26 7.—. 4.38 4.— 2.48 6.50 3.58
Osterholz-Scharmbeck 9.— 5.86 13.— 7.86 Rönnebeck. 7.— 4.46 9.50 8.28
Rönnebeck. 12.50 8.16 18.— 11.26 St. MagnusBlumenthal (Untw.) 4.60 2.96 7.— 4.48
Sagehorn . . . . . . 7.S0 4.88 11.— 8.58 Farge . 7.50 1.86 10.— 8.48
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Für den Sport ! Schon 6 gemeinsam reisende Vercinsmitglieder erhalten 50A Ermäßigung
«17 , als Wettkämpfer und Zuschauer bei Wettkämpfen und als Wettkämpfer bei Trat-
^ «.eu l ningskämpfen , außerdem Freikarten wie bei Gesellschaftsreisen.

Für Ihre Urlaubs - und Erholungsreise
bieten wir Ihnen außerdem noch folgende Vergünstigungen:
1. Für Erholungsreisen über 8 Tage die llrlaubskarte für das ganze Jahr . Ermäßigung 20A ab

200 km , bei größerer Entfernung ist sie bis 8<>A gestaffelt . Gültigkeit 2 Monate.
Antritt der Hinreise am 1. Eeltungstage . Rückreise erst vom 7. Eeltungstage ab.
Fahrtunterbrechung : Hinreise einmal , Rückreise dreimal . Rückreise auch auf einem
anderen bis zu Vs längeren Wege als auf dem der Hinreise möglich
Uebergang von der 3. zur 2. Klasse auch für Teilstrecken gestattet , gegen Zahlung
des Unterschiedes zwischen den ermäßigten Preisen.
Nutzen Sie den Borteil der Ermäßigung aus und fahren Sie bequem in der Polster-
klafje . Denn . . . die Erholung beginnt schon bei der Eisenbahnfahrt!

2. Für Gesellschaftsreisen 33Vs ^ bis S0A Ermäßigung , je nach Teilnehmerzahl , an allen Tagen
und für alle Klassen.
^chon 12  gemeinsam reisende Fahrgäste (Mindestzahl ) fahren mit der gleichzeitig
gewahrten Freikarte mehr als Vs billiger!

AußerdemFreikarten
für 12 bis 19 Erwachsene1 Freikarte
für 20 bis 39 Erwachsene2 Freikarten
für 40 bis 99 Erwachsene3 Freikarten
für je weitere 50 Erwachsene1 weitere
Freikarte, auch wenn diese Zahl nicht
voll erreicht ist.

Durch die gewährten Freikarten ist der angegebene Prozentsatz tatsächlich noch höher.
3. Fürs Wochenende , für Ausflüge und zum Besuch von Freunden und Verwandten die um

V» billigere Sonntagsrückfahrkarte.

4. Für Reiselustige und Berufsreisende die billige Netz-, Bezirks - und Vezirksteilmonatskarte
mit den über die Halste verbilligten Netz- und Bezirksanschlußkarten.

5. Kinderreiche Familien , mit mindestens 4 unverheirateten Kindern unter 21  Jahren , zahlen in
allen Wagenklassen : " 7 , 4 -

a) sür die erste Person vollen Fahrpreis,
k ) für jede weiter - Person über 10  Jahre oder für 2 Personen vom 4. bis

16. Lebensjahr halben Fahrpreis,
c) für ein einzelnes Kind bis zum vollendeten 10. Lebensjahr nichts
oahrtbeteiligung mindestens 2 Angehörige (Eltern allein , Kinde 'r allein,
Eltern oder Elternteil mit Kindern ) .
Ermäßigung auch für Feriensonderzüge . Sonntagsrückfahr - undUrlaubskarten.

Für Eil - und Schnellzüge entsprechend ermäßigter Zuschlag.

Neichsbatzndirektion Hannover
swerbediensts

Ermäßigungfür 12 bis 24 erwachsene Fachrgäste. . . . . .
Ermäßigungsür mindestens2S erwachsene Fahrgäste . . , .
Ermäßigungfür mindestens 100 erwachsene Fahrgäste . . . .

2 Kinder »on 4 bis 10 Jahren gelten als 1 Erwachsener.
Ein einzelnes Kind halber Fahrpreis ohne Ermäßigung.



Goethes ..Eustgen " — eine Lieke in Briefen
Bor hundert Jahren starb in Kiel, völlig der

WM ab- »nd dem Jenseits zugewandt, eine
schmächtig« Greisin, die einst beinah ein Jahr-
eHnt Goethe'schen Sturms und Drangs wunder¬
en wie keine andere Frau in seinem Leben
widergespiegelthatte. Es war dir 82 jährige
Lngust« Luise Gräfin zu Stolbrrg-Stolberg, eine
SSdholsteinerin, aufgewachsen in der reichen und
vielfältigen Landschaftzwischen Trau« und Elb-
Mündung. Mehr als seine Tagebücheroder gar
sein« gemessen distanzierenden Erinnerungen,
geben Goethe's glühendeVriefe an sie, der er nie
von Angesicht zu Angesicht gegenüberstand, ein
erschütterndesBild unsteten Dichterlebens: volle
stoben Jahre , von 1775 bis 1782, geht des jungen,
ringenden Goethe Sturmschritt durch die Brief¬
fetzen an das unbekannte, ferne „Eustgen". Denn
es find nicht Briefe im gewöhnlichen Sinne, wie
sie in ihrer Fülle und Ausführlichkeitgerade im
Bedürfnis der damaligen Zeit lagen. Hier spricht
sich kein mitteilsames Herz in klaren, wohl ge¬
gliederten Gedankenaus. Der Mensch unserer
Tage, der sie staunend überfliegt, findet Himmel
und Hölle stammelnd in ihnen beschworen. Ein
Stenogramm fiebernder Unrast find sie, die sich
stündlichzu entladen bereit ist, aber doch auch
wieder von jähen Hemmungen und Bedenken
niedergehaltenwird. Das Unausgesprochene, Ver¬
haltene, tapfer Unterdrücktebrennt zwischen den
jagend hingeworfenenZeilen. Die meisten Briefe
sind Bruchstücke von trunkenen Sätzen, formlos
und vollkommeneruptiv, und die zahllosen Ge¬
dankenstriche nehmen sich in ihnen wie Pfähle
aus, die sich Goethe in der Brandung der Ge¬
fühle zur eigenen Sicherheit aufrichtete. Heiteres
Gedenkenwechselt rasch mit dumpfer Trostlosig¬
keit, intimste Offenbarung mit wortkarger Ver¬
schlossenheit. Der junge Anwalt Goethe steht nicht
an, die persönlichsten und alltäglichstenVerrich¬
tungen, Beschwerdenund Banalitäten chrono¬
logisch getreu aufzuzählen— wie er es auch von
der Geliebten wünscht— und fühlt dennoch mit
jedem Briefe deutlicher, daß ein allerletztesOffen¬
baren nur die persönlicheBegegnung schenken
kann.

Auguste hatte dem Frankfurter Doktor und An¬
walt zuerst geschrieben. Sie stammte aus einem
Hause, in der die Poesie zum täglichen Brot ge¬
hörte; ihre Mutter war eine heimliche Dichterin,
und ihre Brüder Christian und Friedrich Leo¬
pold, die Verehrer des großen Klopstockund
spätere« Freunde Goethes, gehörten dem Göttin-
ger Hainbund an. Das empfindsamsteFrauen-
herz, bewegt von den eben erschienenen„Leiden
des jungen Werther", drängte es, sich dem über
Nacht fast berühmt gewordenenAutor mitzutei-

Kurt Varg«

len. Der spürte die ihm hier scheu entgegen-
schlagende Flamme, er antwortete: Meine Teure,
ich will Ihnen keinen Namen geben, denn was
find die Namen Freundin, Schwester, Geliebte,
Braut , Gattin gegen das unmittelbare Gefühl. . .
Sie können ihn tragen, diesen zerstiickten, stam¬
melnden Ausdruck, wenn das Bild des Unend¬
lichen in uns wühlt!

Und fortab ging die Post der beiden hin und
wieder, von Nord nach Südwest und umgekehrt,
Dokumenteder Leidenschaft und des Verzichts,
wilder Ungeduld und sänftigender Beschwörung.
Die „reichsgräflicheSeelenfreundin", wie sie
Goethe später nannte, verstandes, seines Herzens
Pforte lange offen zu halten. Was sie selbst
schrieb, ließ Goethe 1797 leider in Flammen auf-
gehn. Nichts mehr davon blieb uns erhalten.
Das mächtigeEcho aber, das sie in Goetheaus¬
lösten, läßt uns ahnen, welche zeit- und raum-
Lberbriickende Gewalt in ihnen beschlossenge¬
wesen sein mochte.

Diese niederdeutsche, im Verborgenenbleibende
Gräfin hat zudem Goethe das treffendste Por¬
trät seiner selbst entlockt. Wir sehen ihn „im
galonierten Rock, vdn Kopf zu Fuße auch in leid¬
lich konsistenterGalanterie, umleuchtetvom un¬
bedeutendenPrachtglanze der Wandleuchterund
Kronenleuchter, mitten unter allerlei Leuten, von
ein Paar schönen Augen am Spieltische gehalten"
und „in abwechselnder Zerstreuung aus der Ge¬
sellschaft ins Konzert und von da auf den Ball
getrieben" werden, wo er „mit allem Interesse
des Leichtsinns einer niedlichen Blondine den Hof
macht". Und wir sehen ihn ein andermal „im
grauen Biberfrackmit dem braunseidenenHals¬
tuch und Stiefeln", der „arbeitend immer gleich
eine Stufe höher steigt". Goethe berauschtesich
am Leben in jeglicherGestalt. Er saß über hun¬
dert Plänen und Arbeiten, er wurde gleichzeitig
umhergeworfenvon den Qualen und Verheißun¬
gen der Liebe. Nur im Gedenkenan Auguste
fühlte er nichts als Gleichheit, Liebe, Nähe. Der
Quell aller Unruhe, Eifersucht und Wirrnis aber
war die „niedlicheBlondine" Elisabeth Schöne¬
mann, die bis ans Ende seiner Tage verehrte
„Lili", von der noch der greise GoetheEckermann
gegenüberbeteuert, daß er sie„tief wie keine an¬
dere vorher und nachhergeliebt" habe.

In dieser schöpferisch hohen Zeit arbeitete er
am „Faust", entstanden „Stella" und „Llaudine
von Villa Bella" und „Erwin und Elmira", aus
einem zerrissenen Herzen geborne Arbeiten; denn
sein Verhältnis zu Lili war unglücklich. Kaum
ein zuverlässigeresBarometer für seine innere
Not gibt es als die Botschaften an Auguste.

Motive 6er Vergangenheit
Wir standen im Garten; die Sonne flimmerte

noch gerade. Wunderbarer Bogelgesang klang
über die Baumspitzenhinweg.

Ich möchte zur Mosel,  in all die kleinenent¬
zückenden Ortschaften mit ihrem Wein, ihren
Menschen, ihren kleinen Häusern, ihren Stim¬
mungen, ihren Freuden und Leiden, ihren Wün¬
schen und Hoffnungen, ihren Entbehrungen. Ich
möchte der fließenden, sanften Melodie der Mosel
nachgehenund die Schönheit dieses Flusses mit
seiner romantischenErundtönung so ganz in mich
aufnehmen. Das waren Ediths Worte, die sie zu
mir sprach.

Ich wußte nicht, ob es der goldgetönte Wein
oder der leichte Gang des Flusses, die Farben¬
pracht der blumenreichen Gärten oder die Be¬
schaulichkeit des Moseltales schlechthin waren, die
Edith so beinahe unbarmherzig dorthin zogen.
Ich mußte aus ihrem gliickhaften Lächelnentneh¬
men, daß der Wein sie aufgelockerthat, um sie
mit seinen geheimen Kräften zu betören, sie
wärmender, leichtfüßiger und innerlich geschmei-
diger zu machen. Oder wollte sie die Flasche am
Hals« packen und erwürgen, den edlen Rebensaft
so ohn« Geschmack und innerer Bereitschaft hin¬
abstürzen? Sie mochte sich noch so geschmeidig
drehen und wende», mochte mit ihren schmalen
Händen die duftenden Blumen streicheln— ich
lehnte ihre« Wunsch ab, da unser kleiner Peter
seit Tagen unruhig« Träum« hatte. Ihr Herz be¬
gann zu schwingen, als ich Edith versprach, daß
wir Peter auf unsere Wanderung mitnehmenund
so ganz unauffällig beobachten wollten. Ihre schö-

Kirs^ lernte
Von Fritz Michel

Die Aeste sich neigen
schweren Gewichts.
Es schwellen an Zweigen
Kinder des Lichts.

Sir glühen vor Wonne,
spiegeln den Schein
der reifenden Sonne
und sind wie Wein.

Geboren aus Erde,
Himmel und Tau,
verkündet ihr Werde
göttliche Schau.

Den Menschen zur Labe
steigt aus dem Saft
der herrlichen Gabe
blühende Kraft.

Wie purpurnes Wehen
rauscht's im Geäst.
Die Bauern begehen
das Erntefest.

Sie pflücken den Segc
Ernte ist Glück.
Dem Schöpfer entgegen,
Dank klingt zurück.

„O daß ich alles sagen könnte! Hier in dem
Zimmer des Mädchens, das mich unglücklich
macht, ohne ihre Schuld, mit der Seele eines
Engels, dessen heitre Tage ich trübe, ich!" Au¬
guste warnte vor einer Ehe mit Lili, Goethe und
Lili trennten sich, die Sehnsuchtblieb. Und sie
ward so übermächtigim Dichter, so ausschließlich
beherrschte sie ihn, datz er in Eustgen oft Lili be¬
schwor und die sechzehnjährige schöne Frankfur-
terin eines wurde mit der unfaßbar in weiter
Ferne die Stimme erhebenden Freundin. Au¬
guste war, um ein Wort von Vilmar zu gebrau¬
chen, „die andere Seite von Lili", jenes gei¬
stige, lebendig mitschwingendeElement, das er
bei Lili entbehrte. In seiner unglücklichen Ver¬
fassung tröstet er sich, daß ihn doch„kein weib¬
lich Geschöpf so lieb habe wie Gustgen", nicht
aufs ewige Leben wolle er sich vertrösten, „hier
noch müssen wir glücklich sein!"

Und es blieb doch beim Trost auf Gott und das
Ewige. Die sinnenvolleWirklichkeiterwies sich
endlich stärker als alle Kraft der Einbildung,
mußte sich stärker erweisen bei einem Manne,
dem in der Liebe die Gegenwart alles ist. Die
niemals einander sahen und hörten, die die glü¬
hendsten Bilder in den Himmelihrer Neigung ge¬
schrieben hatten, ohne je auch nur einen Hände-
druck getauscht zu haben, entwuchsensich mit
Goethes lleüersiedlung nach Weimar und der
unausbleiblichenVerstrickung ins Hoflebenmehr

Osrtrouci von kosclc

und mehr. Jeden trug das eigene Leben unauf¬
haltsam weiter und aufwärts, bis zu jenen Hö¬
hen, da das gesättigsteAuge und erfüllte Herz
die mancherlei Schicksale in schöner Verklärung
steht.

Noch einmal, als 74 jährige, überwand sich
Auguste Luise, die wie ihr Jugendfreund der
Seele genug des Glücks und des Leids erfahren
hatte, zu einem Vriefe an den alten Goetheund
rief ihn, betrübt über manches im Leben des
Hochgefeierten und in echter, wenn auch unnötiger
Bekümmernis, zu Gott zurück, den sie von ihm
Übergängen meinte: „Lieber lieber Goethe, suchen
Sie den, der sich so gerne finden läßt, glauben
Sie auch an den, an den wir unser Leben lang
glaubten." Liebevollbesorgtnahm sie den Faden
noch einmal auf in der Hoffnung, datz er sich nun
bis in die Ewigkeit fortspinnen möchte. Und die
Exzellenz ergriff ihn, ergriff ihn mit milder, mit
tiefgerührter Nachsicht, lächelnd fast und weise
alles verstehend, und verflocht ihn mit einem
wundervollen Bekenntnis zum Leben, das sich
ganz hingibt und doch immer aufs Höchste blickt.
Das Zukünftige kümmert ihn nicht. „In unseres
Vaters Reiche", schreibt er der greisen Freundin
im schlohweißen Haar, „sind viele Provinzen, und
da er uns hier zu Lande ein so fröhlichesAn¬
siedeln bereitete, so wird drüben gewiß auch für
beide gesorgt sein. GedenkenSie meiner in be¬
ruhigter Treue."

Drei Jahre nach Goethes Tode, am 30. Juni
1835, starb die von ihm schwesterlich Geliebte, im
Geiste Vertraute, die sechzig lange Jahre an sei¬
nem irdischenWandel mit einer Treue ohne¬
gleichen teilgenommenhatte. Durch ihn ward sie
unsterblich.

Triumph 6er Votürlichheit

nen Augen bekameneinen seltenen Glanz. Sie
sprach kein Wort. Wir gingen ins Kinderzimmer.
Man hörte eine kleine Kinderuhr an der Wand
ticken. Peter , sonst einer wilden Pflanze gleich,
mal hier, mal dort, saß teilnahmslos auf seinem
Bänkchenund fing im Tintenfaß wahrscheinlich
Tintenfische. Die Mutter schaute auf ihren Sohn.
Dicke Tränen kullertenüber ihre matten Wangen.
Peter hatte sie aus ihrer Ruhe herausgerissen.
Die schwüle Luft drückte auf sie, sie hatte keine
Stimmung mehr . .

Da sprang der Junge auf und sah auf seine
traurige Mutter . Zwei Kinderarme umfaßten
ihren Hals, und ihr Antlitz war in ein milderes
Licht gerückt. Ein breites Silberband der Freude
schien sich um ihren Kopf zu spannen. Peter
trieb mit seiner Mutter sein bekanntes Spiel
und murrte vor sich hin. Seine Blicke spielten
anscheinendmit ihrem Herzen. Peter war nicht
krank. Die Schule also, die Rechenaufgabenund
das Lesepensum machten ihn krank. . . Er wollte
mit gesenktem Haupte und müdem Blick die Lösen
Geister Hinaustreiben und sich vor dieser Arbeit
drücken. Wir hatten also Wind bekommenund
versprachenPeter die Moselwanderung, wenn er
in seinem Schul-Herzen wieder Ordnung schaffen
würde.

Edith lebte in die Gegenwart hinein; ohne zu
denkenund ohne zu grübeln wollte sie Herz und
Sehnen der unbehauchtenMosellandschaftschen¬
ken. Dieses wunderschöne Land muß man wie ein
Kind behüten, sagte sie.

*
Wir standen am Eingang eines kleinenMosel¬

dorfes. Der würzige Geruch des Weines, der im
Garten ausgeschenkt wurde, stieg in Mund und
Nase. Wir setzten uns in die Nähe des Ufers und
schauten auf die hübsch geordneten Häuser des
gegenüberliegenden Fleckens. Die angefüllte
Schüsselbarg den berühmten Moselhecht. Fein
im Geschmack und passend zum Weine. Mit Sorg¬
falt war dieser Fisch bereitet worden. Edith aß
mit kindlicherUnachtsamkeitdie Schüssel leer,
während Klein-Peter dem sanften Fließen des
Flusses nachsah und sich mit ganzer Seele dieser
Landschaftergeben zeigte. Inzwischenhielt Edith
mit dem Wein Zwiegespräche, der nicht etwa (wie
der Rheinwein) Akkorde anstimmt, sondern wie
die Tristan-Musik den Menschenleicht und von
allen Lasten unbehelligt stimmt! Zwischen Kehle
und Herz macht der Moselwein halt, um weder
Geist noch Gemüt zu belasten.

Ediths Knie wollten versagen, ,als sie zum
Ufer schritt, um das Wasser zu streicheln. Sie
spürte die Schwingungendes Weines und sagte
in aufgeräumter Stimmung: Mir ist, als sähe ich
eine Perlenstickerei zu meinen Füßen liegen,
wenn meine Blicke über diese Mosellandschaft
Hinweggleiten, mir ist, als stünde ich am Strande
einer einsamen Insel und sähe im Geiste das
Wachstumder Weltgeschehnisse vor mir . . .

Sie kehrte an ihren Platz zurück und saß. wie
in ein stilles Gebet versunken, vor dem Wein,
der ihre Stimmung nachfärbte. Sie flüsterte, wie
es die Stimme des Flusses befiehlt, vor sich hin:
Man muß diese Mosellandschaft hüten! Ich
drängte mich in ihre Spuren und schrieb ein
Blättchen: Motive der Verborgenheit . . .

Wenn der Löwe nachts in der Wüste brüllt,
weil er Hunger hat, so ist das ein« ganz natürliche
Sache. Wenn der Pfau stolz sein Rad schlägt,
wird ihm niemand einen Vorwurf daraus machen,
denn dazu hat er ja schließlich die schönen, bunten
Federn mitbekommen. Und wenn die Menschen¬
frau sich schmücktund herausputzt, um dem Manne
zu gefallen, so ist das eine ebenso naturgewollte
Angelegenheit— jedenfalls weit natürlicher, als
wenn sie sich in ihrem Aeußeren gehen läßt.

Was dieses „Sichschmücken und Herausputzen"
betrifft, so geschieht ja allerdings oft des Guten
zuviel; aber weit schlimmerals dies war die
Tatsache, daß man das ganze Wesen und Gehabe
der Frau verbogen und verzerrt hatte. Genau
genommen, kam uns dieser Segen aus Amerika,
zuerst einmal mit dem Girl. Es brachteuns eine
Mode, der zufolge Urahne, Großmutter, Mutter
und Kind völlig gleich gekleidet gingen, es brachte
uns Gesellschaftstänze, die sich mit fraulicher An¬
mut und Würde weiß Gott nicht vereinbaren
ließen (bekanntlich bestritten selbst die Wilden in
Afrika aufs heftigste, diese Tänze erfunden zu
haben). Und all die gemachte Jugendlichkeit, die
absolut an der Tagesordnung war, konnte nicht
über die Tatsache hinweghelfen, daß zwar ein Girl
eine sehr nette Sache sein kann, datz aber eine
Frau zwischen 30 bis 60 Jahren ganz einfach
kein Girl  mehr ist.

Dann war da weiterhin der Vamp-Typ anzu¬
treffen. Um diesen Typ zu verkörpern, bedurfte es
ziemlicher Anstrengungen(auch hier ging der ame¬
rikanische Film mit intensivenBeispielenvoran) :
man mußte um jeden Preis und auf jeden Fall
anders  sein wie die andern, möglichst inter¬
essant, möglichst dämonisch. Eine unwahrscheinliche
Haartracht, schlangenhafteBewegungen, rotge-
särbte Fingernägel und eine ausgefallen moderne
Kleidung waren unerläßlich.

Wie alles Gewallteund Verkrampfte, haben sich
auch diese Typen als nicht sehr lebensfähig er¬
wiesen. Letzten Endes schließt der Begriff „Frau"
vor allen Dingen den Begriff „Mutter" in sich,
und ein Girl mit einem Baby kann ich mir eben¬
sowenigvorstellen, wie einen Vamp mit einem
Kinderwagen.

Die Frau von heute, ist die Frau , die gleich
ob Hausfrau und Mutter, kleine Angestellte oder

6sr ^ rkslt clsr fiI8.-^rciusr>rcfioft

SommertQN
Erete Schramm - Wilfried

Wand'r'e durch's Erlengrün
Ringsherum Blumen blühn

drunten der Strand.

Göttliche Einsamkeit —
Hör' wie die Möve schreit

Weit, weit vom Land.

Immer so weiter geh'»
Nimmer die Menschen seh'n —

Himmel und Meer.

Warm ist der Sonnenschein
Froh wird das Herze mein

lauschet umher.
Breite die Arme weit
Jubelnd in Seligkeit

Näher zum Licht.

große Dame sich in erster Linie als einfacher
natürlicher Mensch gibt; die rein Aeußerlich zwar
das Bestmöglichste aus sich macht, aber nicht
etwas, was sie nicht wirklichi st. Man darf wohl
ruhig behaupten, datz gerade in Deutschlandsich
dieser neue Frauenschlaggebildet hat, denn wo
anders hätten wir solche Schauspielerinnen
(Theater und Film sind immer Spiegel der Zeit)
von solcher Natürlichkeit, wie Paula Wessely und
Angela Sallocker— um nur zwei Namen aus
der großen Reihe zu nennen.

Schließlich liegt das Glück und Gedeiheneiner
Nation zum größten Teil in den Händen der
Frau . Diese Frau mutz bereit sein, wieder Kin¬
der zu bekommen und diesen Kindern und dem
Manne — mit meist geringen Mitteln — ein
gemütlichesZuhause zu schaffen. Diese Frau , auf
die es heute ankommt, ist gesund, sportlich, weiß,
daß wirkliche Schönheitspflege mit „Fassaden-
anstrich" nicht identisch ist (Puder und Schminke
mäßig gehändhabt, fällt nicht unter diese Rubrik),
sie wird sich ihren Lebensverhältnissen ent¬
sprechendkleiden, was bei der heutigen Mode
nicht mehr schwer ist, wird bemüht sein,, sich mög¬
lichst lange jung zu erhalten und später ver¬
suchen, auch ihre grauen Haare mit Anmut zu
tragen.

Und da sich alles, was die Frau betrifft, letzten
Endes um den Mann dreht, so möchte ich noch
erwähnen, daß wir mit unseren Bestrebungenin
Deutschland nicht allein dastehen. In England
wurde vor einiger Zeit eine Rundfrage an die
Männer erlassen, welche Frauen sie bevor¬
zugten.  Die überwiegendeAnzahl der Antwor¬
ten lautete daraufhin, daß die Männer Frauen
bevorzugtenvon absoluter Natürlichkeitin Wesen
und Auftreten und geschmackvoller Einfachheitim
Anzug. Die Herren der Schöpfungtaten ferner
kund, datz ihnen ein von der Sonne leicht ge¬
bräuntes Frauenantlitz lieber sei, als eines mit
zentimeterdicker Schminkschicht und daß, wenn die
Frayen wüßten, welche Eähnkrämpfe ihnen
Vamp-Allüren und welches physische Unbehagen
ihnen blutrotgefärbte Fingernägel verursachten,
sie es bestimmtändern würden.

W

Ein Krüutereclrcken
gebärt in je6en Dorten
Ein« Kräuterkur, die sowohl den Genuß frischer

Kräuter als auch das Trinken von Tee aus ge¬
trockneten! umschrieb, war im Mittelalter und
lange danach allgemeiner Brauch. Wildwachsend«
Pflanzen, deren Bl.ätter, Blüten oder Wurzeln
stark dufteten, galten nicht zu Unrechtim Volks¬
glauben als heilbringend. Kräutersammeln und
Wurzelgraben war «in altes, von oi«l Aber¬
glauben umwobenesGewerbe. Ueber die Kloster¬
gärten, wo sie von Mönchenangepflanzt wurden,
fanden die Heilkräuter den Weg in die Dauern-
gärten und behaupteten ihren Platz bis heute.
Wer kennt nicht die Einfassungender Salbei mit
sikbrigbehaarten Blättern, die Thymianpolster, den
Estragon- und Maggikrautstrauchin der Ecke am
Zaun, die wuchernd« Pfefferminz hinter der
Laube, Majoran, das unentbehrlich« Wurstkraut,
Dill, Pfefferkraut, Petersilie auf den Beeten?
Wir schätzen sie heute wieder, vor allem als Wiirz-
kräuter, die unsere Gerichte sowohl geschmacklich
als auch gehaltlich aufwerten. Ein Kräuter-
eckchen gehört in jeden Garten.  Ich
erwähnte es schon: Salbei und Thymian bestehen
mit Recht auch als Einfassungim Blumengarten,
auch Boretsch mit seinen leuchtendblauenBluten¬
ständen. Außer diesen sind als Stauden aus¬
dauernd: Zitronenmelisse, Liebstöckel, das Maggi-
kraut, Wermut, Pfefferminz, Tripmadam (Sedum
reflexum), Rosmarin und Lavendel, Pimpinelle,
Estragon, Schnittlauch, auch Bohnenkraut gibt es
ausmauernd. Gesät wird: Kerbel (möglichstin
Folgeaussaaten, da er leicht schießt), Petersilie,
Dill und Bohnenkraut, Gartenkresse, Portulak-
Majoran und Basilikumkauft man am besten als
Jungpflanzen beim Gärtner, da sie am Anfang
gleichmäßigeWärme brauchen.

Wie würzig schmeckt Salat mit gemischten ge¬
hackten Kräutern oder Kräuterbutter , die vorher
schaumiggerührt wird, auch Kräutermajonnaise
und Kräuterquark: das richtigeVerhältnis dieser
Kräuter lernt sich leicht durch Uebung. Man soll
sie auf einem Porzellanbrett zerschneiden, da Holz
den köstlichen Saft aufsaugt, und frisch verwenden.
Kerbel (mit wenig Schnittlauch gemischt) und
Portulak geben feine Suppen, Minztunke schmeckt
ausgezeichnet zu Hammelfleisch, zu jungen Schoten
und neuen Kartoffeln, Boretsch mit Essig und
Oel gemischt gibt feine Tunke zu kaltem Rind¬
fleisch, Bohnenkraut schmecktnicht nur gut zu grü¬
nen Bohnen, sondern auch zu Hlllsenfrüchtenund
Kartoffelsuppe. Ein paar Blättchen Salbei wür¬
zen Schweine- und Hammelfleisch, Dill würzt
Fischtunken und Sauerkraut sowie Einlegegurken-
Man schätzt ja viele Kräuter besonderszum Her¬
stellen eines guten Kräuteressigs: hier ist ein
gutes Rezept: viel Estragon, Dill und Petersilie,
wenig Pimpinelle, Basilikum, Thymian, Majoran
und Bohnenkraut, ein Stengelchen Raute und
Salbei, viel Zwiebel oder noch besser Schalotten
und eine getrocknete Paprikaschote— alles fein¬
hacken, in Flaschen füllen, mit gutem Weinessigbedecken.

Prohtische Verwertung 6er Beerenernte
Im Anschluß an die Eauarbeitstagung Weser-

Ems vom 29.—30. Juni in Sandkrug (Olden¬
burg) hatte am Montag die Kreissrauenschafts-
führerin und Kreisstellenleiterin im Deutschen
Frauenwerk, Sophie Winkelmann,  eine Vor¬
besprechung einberufen, die sich mit dem Arbeits¬
plan der nächsten Wochen beschäftigte. Es wurde
nochmalsdie Frage der Marktberichteeingehend
erörtert ; nachdem sich die Kreisfrauenschafts-
leiterin nun mit den zuständigenOrganisationen
des Groß- und Einzelhandels in Verbindung ge¬
setzt hat, ist die erste Voraussetzung geschaffen, der
NS.-Frauenschaft Woche für Woche einen um¬
fassenden Ueberblick über Angebot und
Ab satzregelung auf dem Gemüse - ,
Obst - , Fisch - und Milchmarkt  zu ver¬
mitteln und dementsprechend die Marktberichtean
die Hausfrauen weiterzuleiten.

Natürlich wird es eine gewisse Zeit brauchen,
bis sich der „Nachrichtendienst" vom Händler über
die NS.-Frauenschaftzum Käufer eingespielthat.
Wenn das aber der Fall ist, dann hat unsere
Frauenschaft einen entscheidendenSchritt vor¬
wärts auf das Gebiet der Marktregelung
getan, der für Handel und Hausfrau von gleicher
volkswirtschaftlicherBedeutung ist. Denn letzten
Endes soll dem Bauern durch die Marktregelung
geholfen werden, der im Rahmen der Erzeugungs¬
schlacht den Ertrag seiner Kulturen erhöhen und
auch die Anbauflächevergrößern soll, um das ihm
vom Führer gestellteZiel der Nahrungsfreiheit
des deutschen Volkes recht bald zu erreichen. Seine
Mühen können sich aber nur dann lohnen und
bezahlt machen, wenn mit der Steigerung der
Erzeugnisse ein gesteigerterAbsatz Hand in Hand
geht. das heißt, daß die Hausfrau das, was in
Massen auf den Markt gebracht wird, unmittel¬

bar und restlos für ihren Haushalt bzw. für ihre
Vorratskammern verarbeitet.

Alles, wag der Bauer anbaut und mit vielen
Kosten und Mühen auszieht, findet den Weg in
die Stadt und zum Verbraucher. Wir haben es
kürzlich erlebt, daß eine einzige Unwetternachtdie
Arbeit eines halben Jahres vernichtenkann; wei-
ter ist viel zu wenig bekannt, datz alljährlich für
etwa 1,5 Milliarden Mark landwirtschaftlicheEr¬
zeugnisse durch Krankheiten und Schädlingever¬
nichtet werden. Gegen Hagel und Sturm ist die
Landwirtschaftwehrlos; aber gegen den zweiten
Feind hat schon seit langem der Reichsnährstand
den Bauern zum Kampf angehalten, gegen die
Schädlinge der Obst- und Gemüsekulturenins¬
besondere. Neben diesen Schädlingen, deren zu
erwehren sich der Anbauer selbst bemühen muß,
hat er aber auch, besonders bei dem leicht ver¬
derblichen Obst und Gemüse, gegen den natürlichen
Verderb anzugehen. Hier kann sich nun die' deut¬
sche Hausfrau wirkungsvoll in die Erzeugungs¬
schlacht einschalten, indem siedurchVerbrauch
— gegebenenfalls gesteigerten Ver¬
brauch — Obst und Gemüse vor dem
natürlichen Verderb bewahrt.

Deshalb ermähnt die Abteilung Hauswirtschaft-
Volkswirtschaftauch immer wieder die deutsche
Hausfrau, beim Einkauf unter allen Umständen
deutsche Erzeugnisse  zu bevorzugen, selbst
dann, wenn sie einmal auf Grund höherer Ge¬
stehungskosten ein wenig teurer sein sollten. Sie
sollte fernerhin ebenfalls mehr als bisher in Zu¬
kunft sich Zurückhaltung auferlegen beim Ein¬
kauf von Erstlingsfrüchten auslän-
bischer Herkunft  und warten, bis deutscher
Boden, deutsches Klima und deutscher Vauernfleiß
vas Erzeugnis herzugebenvermag. Darüber hin¬

aus sollte sie gegebenenfallsauch einmal bei Man¬
gel des eigentlich von ihr gewünschtenErzeug¬
nisses zu einem anderen, das reichlich oder gar im
Ueberfluß vorhanden ist, greifen. Insbesondere
sollte sie zu Zeiten der Haupternten der verschie¬
denen Obst- und Veerensorten, die uns gegen¬
wärtigen bevorsteht und sehr oft durch abnorme
Witterungsverhältnisse zeitig einsetzt, durch Ein¬
kauf größerer  Mengen zum Einwecken, zur
Saft- und Süßmostherstellung, zur Marmelade-
und Eeleebereitung, das ihrige dazu beitragen,
um den natürlichen Verlust unmöglich zu machen.

Die NS.-Frauenschafthat sich im rechten Augen¬
blick mit verstärkter Energie den Aufgaben der
vernünftigen Marktregelung zugewandt. Sie
wird durch Presse und Rundfunk in den kommen¬
den Wochen immer wieder die Hausfrauen dazu
anhalten, die Markterzeugnisseaufzubrauchen, die
im Ueberflußvorhanden sind und sich im Einkauf
derjenigen zu beschränken, die aus irgendwelchen
Gründen gerade knapp vorhanden sind. Darüber
hinaus sollen aber auch praktische Anre¬
gungen zur Ob st Verwertung,  die über
das landläufige Einkochen hinausgehen, gegeben
werden. So plant die Mütterschulung die An¬
schaffung einer Obstpresse, um den Teilnehmerin¬
nen, die zu Hause keine besitzen oder ihre Anschaf¬
fung noch nicht erwogen haben, die Herstellung
von Ob stsaft  vorzuführen. Die Teilnehmerin¬
nen, die Obst selbst mitbringen, können auf diese
Art gegen einen minimalen Unkostenbeitragauch
eigenhändigfür ihren Haushalt einen Saftvorrar
herstellen. Damit ist in der jetzt einsetzenden Zeit
der Beerenernte dem Erzeuger wie dem Ver¬
braucherein guter Dienst erwiesen. —wl.

Verantwort!leb: klein? Disobsr, Bremsn.
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di! eÄsrsaGZ »§GL»-KALnÄseI»au bildung von Parteien . Die Angeklagten habm
sich durch Beitragszahlung , Beitrags ' ssü- ren,
Herstellung oder Vertreiben von illegalen Flug¬
schriften und Teilnahme an Treffs strafbar ge¬
macht . Sie sind nur zum Teil geständig.

Hl.-Nordmarklager geweiht
Unter Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste von

Staat , Partei , Wehrmacht und Behörden wurde
hier die feierliche Eröffnung des in der Nähe
von Wald , Heide , Watt und Meer gelegenen
Nordmarklagers der Hitlerjugend in Sahlen-
burg  bei Cuxhaven vorgenommen . Der Reichs¬
statthalter und Gauleiter Karl Kaufmann,
Schirmherr des beim Wernerwald befindlichen
Lagers , war persönlich erschienen . Das Nord-
marklagsr , das in u>ier Lager mit je 40 Zelten
ausgeteilt ist, nimmt 'einen Raum von 67,5 Hektar
ein , hat also genügend Spielraum , der Jugend
große Bewegungsfreiheit zu gewährleisten . Ein
Arzt überwacht ständig Las auch in hygienischer
Hinsicht einwandfrei eingerichtete Lager . Die
Speisung führt die NSV . Hamburg durch.

Bemerkenswert ist noch ein am Nordseestrand
von Natur aus günstig gelegener freier Platz , wo
Versammlungen und Appelle abgehalten werden.
Hier hat man auch als Mahnmal ein sieben
Meter hohes hölzernes Schwert aufgerichtet , in
dessen Knauf die Namen von zehn gefallenen
Hitlerjungen der Nordmark eingezeichnet sind,
eine Totenehrung von besonders wirksamer Ein¬
dringlichkeit.

Siemens LsrnZsdumß

Erfolg der „Braunen Messe". Kaum hat die
„Braune Messe" ihre Pforten in den Hallen der
„Rembrandt -Werke " geschlossen, da beginnt auch
schon der große Abbruch . Aber auch die Bilanz
ist schon gezogen . Mehr als 20 000 Besucher konnte
die Ausstellungsleitung verzeichnen . Für Delmen-
horst ein wahrlich sehr gutes Ergebnis . In den
letzten Stunden der Messe dankte die Messeleitung
allen Ausstellern , Industrie , Handwerk , Handel
und Gewerbe für ihre uneigennützige Mitarbeit,
und schloß mit der Hoffnung , daß durch die vielen
Verkäufe und Verhandlungen auch Delmenhorsts
Industrie und Handel einen neuen Aufschwung
nehmen möge.

I Jugendheim in die Bleekcrschule , der Umbau
eines Teiles des E -Werksgebäudes , der Neubau

1 eines größeren Nebengebäudes beim Pflegeheim
und die Pflasterung einer Teilstrecke der Schiller-
straße . Die Stadt Jener wird an der Schlltzenhof-
stratze mit dem Bau von weiteren 20 Kleinsied¬
lungen ihre Maßnahmen zur Beschaffung von
Wohnungen für kinderreiche Familien fortsetzen.
Der vorn Stadtkämmerer vorgelegte Jahres¬
abschluß für 1934/33 ist verhältnismäßig günstig.
Das Grundvermögen der Stadt beträgt 437 000
Reichsmark (Hausbesitz ) und 57 Hektar Land.
Die Kapitalien üeliefen sich am Ende des ver¬
gangenen Rechnungsjahres auf rund 217 000 RM.
Bemängelt wurde , daß das städtische Lyzeum
alljährlich einen Zuschuß von 16 000 RM . erfor¬
dert . Man will versuchen , daß sich Staat , Amts¬
verband und Gemeinden an den Kosten beteili¬
gen , da sonst die Schule nicht aufrechterhalten
werden kann.

Vsrel

Besichtigung des Neuenburger Urwaldes . Im
Kurhaus im Neuenburger Urwald trafen der stell¬
vertretende Reichsleiter der NS .-Kulturgemeinde,
Holzapfel - Berlin,  Eaukulturwart Köll-
m a n n - Oldenburg und ein Vertreter von der
Lex-Filmgesellschast ein , um eine Besichtigung des
Filmgeländes im Neuenburger Urwald , insbe¬
sondere des Eermanendorfes Leim Kurhaus vor¬
zunehmen.

SleÄiMASN
Maul - und Klauenseuche ausgcbrochen . Unter

dem Viehbestand des Landwirts Hans Maxsen,
Ueterlande , ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen . Vom Amtshauptmann wurde als
Sperrgebiet die Ortschaft Ueterlande , einschließlich
der Lüneplate , erklärt . --

LlsLIsM

Eemeinderatssitzung . In der kürzlich im Els-
flether Stadthaus stattgefundenen Besprechung

mit den Eemeinderäten wurde dem berichtigten
Voranschlag der Stadt , welcher in Einnahme mit
376 215 RM . und in Ausgabe mit 375 363 RM.
schließt, zugestimmt . Irgendwelche Einwendungen
wurden nicht erhoben . Zu Punkt 2 der Tages¬
ordnung wurde ein Statut betreffend Bildung
eines Straßcnkassenbezirkes bekanntgegeben . Gegen
Wortlaut und Fassung wurden Einwendungen
ebenfalls nicht erhoben . Ebenfalls ohne Einspruch
wurde die Hauptsatzung der Stadt Elsfleth an¬
genommen . Weiterer Punkt der Tagesordnung
war eine Beratung über das Bekanntmachungz-
wesen der städtischen Angelegenheiten . Diese sollen
für die Folge in der „Oldenburgischen Staats¬
zeitung ", den „Nachrichten für Elsfleth und Um¬
gebung " und durch Aushang im Eitterkasten er¬
folgen . Durch den Bürgermeister wurde die Be¬
ratung nach einem dreifachen „Sieg -Heil " auf
den Führer geschlossen.

VLÄSLldUrA

Warnung von einem Betrüger . Von der Polizei
wird mitgeteilt , daß in den letzten Tagen in der
Umgebung der Stadt wiederholt ein etwa
27jähriger Mann den Versuch machte , Geldbeträge
zu sammeln , wobei er behauptete , daß die Samm¬
lung für die neue Wehrmacht erfolge . Es handelt
sich um einen Betrüger , der hier unter Vorspiege¬
lung falscher Tatsachen - eine solche Sammlung
wurde gar nicht genehmigt — sich Geld zu er¬
schwindeln sucht.

Große Luftschutzübung . In Osternburg wurde
eine Luftschutzübung abgehalten , zu der die Teno,
die Feuerwehr - und Vergungstrupps in Etappen
hinzugezogen wurden . Die umfangreiche Uebung
zeigte in lehrreicher Weise , wie die Zusammen¬
arbeit der einzelnen Trupps zu erfolgen hat.

Zweiter Kommunistenprozeß . Montag begann
der zweite Kommunistenprozeß vor dem Sönder-
gericht für Zochverratssachen , Hanseatisches Ober¬
landesgericht , unter Leitung von Senatsprä¬
sident Roth . Angeklagt sind 13 Oldenburger Kom¬
munisten wegen versuchten Hochverrats und o gen
Verbrechens gegen das Gesetz gegen die Neu-

Beginn der Musterung . Während die Musterung
der Jahrgänge 1914 und 1915 bereits im Lande
seit etwa 11 Tagen im Gange sind, begann die
Musterung in der Stadt am gestrigen Dienstag-
vormittag . Die Musterung wurde in der Kaserne
lla , Pferdemarktplatz 15, vorgenommen . Vom
2. bis 7. Juli dauert die Musterung des Jahr¬
ganges 1914, vom 8. bis 12. Juli die des Jahr¬
ganges 1915.

OsnsvrÄsir

Zwei Jahre drei Monate Gefängnis wegen
KinLestötung . Vor dem Osnabrücker Schwur¬
gericht hatte sich die 25 Jahre alte Elly Lind-
horst  aus Osnabrück zu verantworten . Sie stand
unter der Anklage , am 1. April dieses Jahres
ihr uneheliches Kind gleich nach der Geburt ge¬
tötet zu haben . Sie wurde unter Zubilligung
mildernder Umstände zu zwei Jahren drei ' Mo¬
naten Gefängnis und Tragung der Kosten des
Verfahrens verurteilt.

Vorcksn

Hohe Auszeichnung . Der Bundesführer des
DRKB . „Kysfhäuser ", Oberst a. D. Reinhard , er¬
nannte den Verdener Einwohner von Bergen
in Anerkennung seiner Verdienste um das Kyff-
häuserwesen im Bereich des Altkreises Verben
zum Ehrenführer des neuen Kreisverbandes Ver¬
ben . Im Auftrage des Landesführers Nordsee,
Generalleutnant a . D . Fritsch überreichte Kreis-
führer Vrüns dem Ausgezeichneten im Beisein
einer Abordnung die Ehrenurkunde.

ksUiNAÄVLlst
Fürsorgezögling im Zirkus verhaftet . Ein aus

der Fürsorgeanstalt Fallingbostel entsprungener
Fürsorgezögling verübte eine ganze Reihe von
Diebstählen rn der hiesigen Gegend . Schließlich
gelang es , ihn unter den Besuchern eines in der
Nähe gastierenden Zirkus ausfindig zu machen
und zu verhaften . Dem Verhafteten bat ein
gleichfalls gestohlenes Faltboot als Unterschlupf
gedient.

Rund um das Rindfleisch
Feierstunde der NSDAP. Kürzlich fand bei

Gastwirt Behrends  im Lindenhof eine Mit¬
gliederfeierstunde der NSDAP . statt . Alle poli¬
tischen Organisationen waren eingeladen . Trotz
der Heuernte war der Saal wieder gut besetzt.
Nach dem Fahneneinmarsch begrüßte der Orts¬
gruppenleiter Thümler  die Erschienenen und
ließ die Gedenkliste der im Monat Juni für die
Errichtung des neuen Deutschland gefallenen Ka¬
meraden verlesen , zu deren Ehren sich die Ver¬
sammelten von ihren Plätzen erhoben . Nach dem
gemeinsam gesungenen Lied „Durchs Weserland
marschieren wir " gab der Ortsgruppenleiter
einen kurzen Geschäftsbericht . Weiter sprach er
über wichtige Tagesfragen , die für alle von
großem Interesse waren . Mit einem dreifachen
„Sieg -Heil " auf den Führer und dem „Horst-
Wessel -Lied " nahm die Feierstunde ihr Ende.

Slumentksl
Schützenfest. Von schönstem Wetter begünstigt

konnte auch in diesem Jahre der hiesige Schützen¬
verein wieder sein alljährliches Schützenfest be¬
gehen . Die Beliebtheit , die sich dieses Fest in
den langen Jahren erworben hat , kam auch in
diesem Jahre wieder durch den guten Besuch zum
Ausdruck.

^ever

400 Jahre Stadt Jener. Im Jahre 1936 kann
die Stadt Jener ihr 490 jähriges Stadtjubiläum
feiern . Aus diesem Anlaß sind mehrere bedeu¬
tungsvolle Veranstaltungen geplant , die ihren
Höhepunkt mit einem großen Festzug und der
Aufführung eines Festspiels finden werden . Zur
Vorbereitung der Veranstaltung fand un¬
ter der Leitung von Bürgermeister Fol-
kerts,  Jever , eine erste größere Besprechung
statt , in der eingehende Vorschläge über die Aus¬
gestaltung der einzelnen Festtage gemacht wurden.
Das endgültige Programm wird voraussichtlich
Ende Juki der Öffentlichkeit mitgeteilt werden
können.

20 Kleinsiedlungen. Die Gemeinderäteder
Stadt Jever befaßten sich mit einem Nachtrags¬
vorschlag für 1935/36 in Höhe von 35 000 RM.
Geplant ist die Verlegung der Berufsschule vom

bedeutsame volkswirtschaftliche ftufgade des trzeugnisses„Fleisch im eigenen Saft"

„Rindfleisch im eigenen Saft " . Das ist in kaum
mehr als vier Wochen ein fester Begriff für die
Hausfrau geworden . Fleisch im eigenen Saft be¬
deutet für sie eine neue Gelegenheit zum Einkauf
einer guten Fletschsorte für verhältnismäßig we¬
nig Geld . Für RM . 1.50 erhält sie 850 Gramm
im eigenen Säst gedünstetes Fleisch , das entspricht
ungefähr einer Menge von 2 Pfund Frischfleisch
ohne Knochen bester Sorte . Schon der erste Ver¬
such bringt die Gewißheit , daß es sich tatsächlich
um bestes Fleisch handelt . Die Möglichkeit , schnell
ein frisches Fleischgericht zu haben , wird von der
Hausfrau gerade in diesen heißen Sommertagen
gern aufgegriffen . Das Fleisch aus der Büchse ist
schnell tischfertig . Je nach Verwendungszweck
kann es im fertiggemachten Gemüse , in Soßen
oder Suppen warmgsmacht werden . Der sommer¬
liche Speisezettel erhält dadurch eine sehr will¬
kommene Bereicherung . Es braucht in dieser Jah¬
reszeit nicht immer nur „schnell" Kotelett oder
Schnitzel zu sein . Rindfleisch mit Kohlrabi , Mohr¬
rüben , grünen Erbsen — kurz , Rindfleisch zu jedem
jungen Gemüse , Rindfleisch auch mit Linsen und
Bohnen , in Tomaten . Mostrich - und Meerrettich-
Soßen , in der Nudelsuppe und 'als Pfefserfleisch,
Auswahl und Abwechslung sind mannigfaltig ge¬
nug . Besonders auch Sonntags , wenn es recht
rasch in der Küche gehen soll . hält die Hausfrau
gern das neue Fleischgericht bereit . Daß dieses
bestens haltbar gemachte Fleisch sich bei allen
Wochenendfahrern besonderer Beliebtheit erfreut,
wird jeder verstehen , der einmal im Zelt , im Boot
oder aus dem Rucksack heraus auf so ein schnell
gereichtes schmackbaftes Fleischgericht zukam.

Es ist daher kein Wunder , wenn der Fleischer,
auf dessen Ladentisch die rotweißbeschrifteten
Büchsen zum Verkauf stehen , dieses Fleisch gerade
seiner besten Kundschaft empfiehlt und bestätigt:
es ist wirklich gut . Weiß er doch am besten , wie
überraschend schnell und ganz von ielbst dieses
Fleisch aus der Dose Eingang in die Verbraucher¬
schaft gefunden hat . Er weiß , daß die Kunden —
haben sie erst die erste Büchse ausprobiert — bald
die zweite , dritte sofort holen , und daß bald auch
weitere Bekannte kommen , und so der Kreis der
Abnehmerschaft ständiq im Wachsen ist . Alle sind
mit ihm derselben Meinung : das Fleisch im
eigenen Saft ist wirklich ausgezeichnet.

Diese Neuerscheinung in den Fleischerläden
wird auch in Zukunft ihren Platz neben den fri¬

schen Fleischsorten behaupten . Für ängstliche Ge¬
müter sei gesagt , daß jeder nach Belieben selbst¬
verständlich nach wie vor sein Eisbein , oder sein
Schnitzel oder Hammelrippen essen kann . Aber
daneben ist das „Fleisch im eigenen Saft " da —
und es bleibt auch da . Denn über seine Beliebt-
beit und gute Verwendbarkeit hinaus hat dieses
Fleisch eine große volkswirtschaftliche Aufgabe zu

erfüllen . Ich Rahmen der Marktordnung des
Reichsnährstandes stellt das in Büchsen aufgeho¬
bene Fleisch das Ausgleichsmittel dar für den
gleichbleibenden Absatz und für die gleichblei¬
bende Versorgung , sowie für den gleichbleibenden
Preis iür Erzeuger und Verbraucher . Im Herbst,
wenn die billigere Sommerweide zu Ende geht,

Der Schornstein
Schüsst die eingebr

Alljährlich zwischen den Ernten gibt es eine
Zeit , in der die Heu - und Strohböden aus dem
Lande leer stehen und zur Aufnahme der neuen
Ernte vorbereitet werden . Allerdings gibt es auch
Landlcute , die diese notwendige Arbeit außer acht
lassen und die neue Ernte ohne jegliche Reini-
gungs - und Erncnerungsarbeit wieder dorthin
packen, wo sie vor einigen Wochen den letzten
Halm der alten Ernte weggeholt haben . Das ist
aus verschiedenen Gründen falsch und verwerf¬
lich. Ungezicservertilgung , Beseitigung von Un¬
krautsamen , Nachschau und Ausbesserung des
Holzwerkes und des Daches sind Arbeiten , die
doch erledigt werden müssen,  und dazu ist jetzt
die beste Zeit.

Hinzu kommt eine noch viel wichtigere Arbeit:
Die Nachprüfung der durch den Strohboden füh¬
renden Schornsteine und elektrischen Leitungen
auf ihre Feuersicherheit hin . Besser ist es selbst¬
verständlich , wenn elektrische Leitungen über¬
haupt nicht durch diese Räume gehen , wie ja die
Verlegung elektrischer Leitungen über solche
Böden grundsätzlich nur zu Stromvcrbrauchern
statthaft ist. Wenn sich die Anlage von elektrischen
Leitungen nicht vermeiden läßt , müssen sie aus
einwandfreiem Material als geschützte kabelähn-
liche Leitung und den Vorschriften entsprechend
verlegt sowie fachmännisch hergestellt sein.

ist naturgemäß das Angebot an Rindern und
Schweinen übergroß . Insbesondere , wenn — wie
im Vorjahr — infolge der Dürre der Vorrat an
Winterfutter knapp ist. Diese überschüssigen Rin¬
der und Schweine hat die Reichsstelle für Tiere
und tierische Erzeugnisse im Reichsnährstand in
planvoller Voraussicht aufgehoben für den jetzi¬
gen Mehrbedarf . 150 000 Doppelzentner aller¬
bestes Vieh hat die Reichsregierung in anerkannt
gufen Fleischwarenfabrilen als Konserven ver¬
arbeiten lassen , die jetzt zeitlichen Bedarfs - und
Preisschwankungen in der Fleischversorgung aus¬
gleichen , und die uns überdies als „Fleisch im
eigenen Saft " vortrefflich schmecken.

im Strostboden
chten krntevorräte

Das Schmerzenskind aller Brandverhütungs¬
matznahmen ist der Scharn st ein im Stroh¬
boden.  Früher bestanden in den einzelnen Re¬
gierungsbezirken der Provinz gänzlich verschie¬
dene Vorschriften über die Schornsteine in Heu-
und Strohböden . Heute sind auch diese Vorschrif¬
ten überall gleich und zwar muß ein durch Heu-
und Strohböden führender Schornstein mit Hoch¬
kantsteinen ummantelt sein . Ferner darf sich in
diesem Raum kein Reinigungsschieber befinden.
Die früher üblichen Lattengerüste um den Schorn¬
stein herum sind grundsätzlich nicht mehr statt¬
haft und müssen beseitigt werden . Wo es sich um
gesattelte oder schräggezogene Schornsteine han¬
delt , bleibt nichts anderes übrig , als unter Hin¬
zuziehung von Fachleuten festzustellen , wie im
Einzelfall der Schornstein den Vorschriften ange¬
paßt werden kann . Meist wird es richtiger sein,
den schräggezogenen Schornstein abzubrechen und
durch einen grade hochgezogenen zu ersetzen.

Es ist nicht damit getan , daß uns eine gute
Ernte beschert wird — auf die wir ja hoffen —,
sondern die Beteiligten haben der Volksgesamt¬
heit gegenüber die Pflicht und Schuldigkeit , auch
für die Erhaltung  dieser Erntevorräte zu
sorgen . Dazu gehört in erster Linie die Vermei¬
dung von Bränden , durch die die Erntevorräte
zerstört werden können.

Hannover

Anwachsen der Proomzial -Lebensversicherungs-
anstalt . Im Mai d. I . wurden bei den im Ver¬
bände öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in
Deutschland zusammengeschlossenen 18 Anstalten,
zu denen die für Hannover , Vremen und Schaum¬
burg -Lippe zuständige Provinzial -Lebensoersiche-
rungsanstalt Hannover gehört , 24 453 Anträge mit
22,7 Millionen RM . Versicherungssumme gestellt,
gegenüber 12 111 Anträge mit 19.7 Will . RM . im
Mai 1934. Die Zahl der Anträge ist demnach
doppelt so hoch wie im gleichen Monat des Vor¬
jahres . Summenmäßig sind in diesem Jahre die
ersten bunkert Millionen RM . Antragszugang
mit dem Mai -Ergebnis bereits überschritten wor¬
den . Das starke Anwachsen der Antragsziffer in
Verbindung mit einer verhältnismäßig nur ge¬
ringen Durchschnittssumme , insbesondere in der
Sterbegeldversicherung , ist zum Teil auf Eruppen-
versicherung einzelner Anstalten , hauptsächlich aber
darauf zurückzuführen , daß die öffentlich -rechtliche
Lebensversicherung bei den breitesten Schichten der
Bevölkerung ständig an Boden gewinnt.

Heimatfest im Zeichen Hebbels . Die Hebbelstadt
Wesselburen in Dithmarschen führt in der Zeit
vom 6. bis 8. 2uli ihr diesjähriges Heimatfest
durch , das im Zeichen Friedrich Hebbels stehen
und ein reichhaltiges Programm bieten wird.
Die Festveranstaltungen werden am Sonnabend,
6. Juli , nachmittags mit einer gemeinsamen
Tagung der Hebbel -Eemeinde und des Ädolf-
Bartels -Vundes eingeleitet werden . Mittelschul-
direktor Cölln -Wesselburen wird über „Hebbels
dichterische Entwicklung in seiner WesseLburener
Zeit " sprechen, . während Reichsdramaturg Dr.
S chl o e s s e r - Verlin einen Bortrag über das
Thema „Adolf Bartels ' Wesen und Werk " hal¬
ten wird . Auf einem anschließenden Vegrüßungs-
und Heimatabend im Conventgarten wird der
„Trutz , blanke Hans " erstmalig öffentlich vorge¬
führt werden . Dieser Film wurde auf Veran¬
lassung des Oberpräsidenten der Provinz Schles¬
wig -Holstein , Gauleiter Lohse,  geschaffen und
vor wenigen Wochen vor geladenen Gästen in
Kiel aufgeführt . Der Film zeigt die Uferschutz-
und Landgewinnungsarbeiten , die im Rahmen
des großen Arbeitsbeschaffungsprogramms an
der Westküste der Provinz durchgeführt werden.

Deutscher Vauernfunk
Mittwoch , den 3. Juli

Deutschlandsender,  11 .40 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . „Aus dem
Kapitel Sauberkeit " von Paul Wilhelm.

Frankfurt,  11 .45 Uhr : Bauernfunk.
Stuttgart,  11 .30 Uhr : Hammer und Pflug.

„Das Bauerndorf Hildrizyausen bekennt sich zum
Sport " von Äost Tannheimer.

München,  11 Uhr : Stunde des Bauern.
Leipzig,  11 .45 Uhr : „Der Wasserhaushalt

des Bodens " von Kulturing . Holler . 20.45 Uhr:
„Der Deichgraf " ein Hörspiel nach der Erzählung
Storms „Der Schimmelreiter " .

Hamburg,  18 .40 Uhr : Zur Erzeugungs-
schlacht aus Stettin . Der Reichsnährstand spricht.
„Das Ausdünnen des Obstes ". Ein Mittel zur
Blütesteigerung und Schädlingsbekämpfung " von
Eduard Sträube . 20.45 Uhr : Landfunk : „Außen¬
handel und Binnenwirtschaft " . Rede des Reichs-
ministers Walther Darre im Hamburger Rat¬
haus.

Breslau,  11 .45 Uhr : Für den Bauern.
„Bauernzeitschristen einst und jetzt" von Dr.
Helmuth Lerche. 18 30 Uhr : Zur'  Erzeugungs¬
schlacht.

Köln,  11 .40 Uhr : Bauernfunk . „Wie steht bei
uns der Flachs ? " aus Sprakel.

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die
gleichbleibenden Sendezeiten an Werktagen
bekannt:

Deutschlandsender:  11 .55 Uhr , 14.55
Uhr , 18.55 Uhr , 20 Uhr : Wetterbericht.

Verlin:  6 .30 Uhr , 11.55 Uhr , 14 Uhr : Wet¬
terbericht.

Breslau:  6 Uhr , 9 Uhr , 11.30 Uhr , 13.30
Uhr : Wetterbericht . 14.40 Uhr : Für den Bauern:
Erster Preisbericht . 17.30 Uhr : Für den Bauern:
Wettervorhersage und zweiter Preisbericht . 18.50
Uhr : Für den Bauern : Wettervorhersage und
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag , Mittwoch,
Freitag ) . 22 Uhr : Wetterbericht.

Frankfurt  a . M . : 6 Uhr : Zeit , Wetter,
Vauernfunk . 6.50 Uhr , 8.15 Uhr , 11.30 Uhr : Wet¬
terbericht . 11.45 Uhr : Sozialdienst . 13.10 Uhr,
18.45 Uhr , 22.15 Uhr : Wetterbericht.

Hamburg:  6 Uhr : Bauernfunk . 6.30 Uhr:
Wetterbericht . 8 Uhr : Markt und Küche. 12 Uhr,
18.55 Uhr , 22 Uhr : Wetterbericht.

Köln:  7 Uhr , 8.30 Uhr , 18.45 Uhr , 22 Uhr:
Wetterbericht.

Königsberg:  10 .40 Uhr , 11.50 Uhr , 13 Uhr:
Wetterbericht . 15 Uhr , 18.15 Uhr : Landwirt¬
schaftliche Preisberichte . 18.50 Uhr , 20 Uhr,
22 Uhr : Wetterdienst.

Die flußenaufnasime
Oder: wie man's macht, ist's falsch. . . — von Hans Bauer

Es gehört durchaus zu dem Film , daß die Hel¬
din , die kleine Angestellte Fräulein Gertrud , un¬
ter dem Eindruck eines bösen Schicksalsschlages
stehend , rat - und hilflos , von allen verlassen , ein
verflattertes Vögelchen , durch die wünschenswer¬
terweise hochbelebte Leipziger Straße in Berlin
mehr traumwandelt als geht und schließlich un¬
schlüssig an einer Straßenbahnhaltestelle stehen
bleibt, ' wo sie mit einem ihr bis dahin fremden
Herrn , der sich später als ein Dr . Altenberger
entpuppt und ihr armes Leben in bedeutungs¬
voller Weise beeinflußt , zusammen in die gleiche
Straßenbahn steigt.

Aber freilich stehen der Aufnahme nicht zu un¬
terschätzende Schwierigkeiten entgegen . Großstadt-
straßenleben läßt sich nicht im Atelier nachbilden.
Es kommt nur eine Außenaufnahme in Frage.
Nun weiß die Aufnahmetechnik Mittel und Wege,
um das Geschäft des Kurbelns diskret genug zu
besorgen , daß die zufälligen Passanten nicht zu
Gaffern werden . Von der Seite des die Schau¬
spieler begleitenden Autos her . m dem sich der
Kurbelkasten unauffällig eingebaut befindet , ist
die Erregung von Aussehen nur in verhältnis¬
mäßig geringem Maße zu befürchten . Um so mehr
ist damit zu rechnen , daß die Darsteller vom
Straßenpublikum erkannt und zum höchst uner¬
wünschten und den Zweck der Ausnahme vernieten¬
den Gegenstand des Interesses werden . Denn es
handelt sich um zwei überprominente Stars , de¬
ren Gesichter jedem Kinobesucher mehr als ge¬
läufig sind. Aber vielleicht ist der Operateur doch
vom Glück begünstigt und erhäscht einige vorteil¬
hafte Minuten , in denen er seine Aufnahmen un¬
ter Dach bringen kann.

Die Sache startet . O weh : Die Diva kommt
keine zwanzig Schritt weit , als sie erkannt ist.
Zwei Damen recken die Hälse nach der verlassen
Dahinpendelnden . „Da ist doch . . ." Selbstver¬
ständlich darf sich aus der Straße nach der kleinen
Angestellt n Fräulein Gertrud niemand umiehem
Die Aufnahme ist verpsuscht.

Nach kurzer Zeit neuer Versuch . Mißrät auch
wieder . Dritter Versuch . Vierter Versuch . Es
geht nicht ab , ohne Laß jemand die Filmschau¬
spielerin erkennt und andere auf seine Entdeckung
aufmerksam macht , die dann mit ihrem neugieri¬

gen Gehaben die Illusion von Grund auf zer¬
stören . Ein Jammer , eine Erbarmungswürdig-
keit , so berühmt zu sein!

Der Regisseur flucht und wettert . Aber er be¬
weist eisern« Energie . Immer wieder heißt es,
nach jedem Mißerfolg , von neuem : Zurück zum
Ausgangspunkt ! Endlich , endlich , nach zahllosen
Fehlschlügen , scheint das Vorhaben zu glücken.
Fräulein Gertrud windet sich durch die Menge,
auf Schritt und Tritt verfolgt von dem Auto,
denn die Aufnahme muß durchaus ein ununter¬
brochenes Ganzes bilden , und gelangt bis zur vor¬
gesehenen Haltestelle , an der sich Dr . Altenberger
bereits eingesunken hat.

Jetzt ist erhöhte Gefahr . Zwei Hochberühmte
auf zwei Quadratmetern Raum ! Wird die Blind¬
heit des Publikums halten ? Bloß jetzt nicht noch
einmal von vorn anfangen müssen , wo gleich das
glückliche Ende erreicht ist. Der Regisseur im
Auto betet : Liebes Publikum , in zwei Minuten
kannst du Stielaugen nach den beiden machen,
kannst du Autogramme von ihnen anfordern,
kannst sie über den Haufen rennen . Bloß jetzt,
jetzt noch zwei Minuten lang , lasse sie links lie¬
gen , habe deine eigenen Angelegenheiten im Kopf,
die dich wahrlich mehr angehen sollten , als diese

beiden , im Vertrauen gesagt , ganz beiläufigen
Menschen , die eine Brotarbeit verrichten!

Es scheint, daß die Bitte des Regisseurs , daß
die Herzensschwöch« der Beteiligten erhört wer¬
den . Das Publikum strömt an der Haltestelle
vorüber , den Blick geradeaus gerichtet . . . Aber
da , was ist das ! Ein Mann , ein kleines Herr¬
chen tritt an Sonja Mara heran , baut sich vor
ihr auf . lüftet den Hut , redet auf sie ein.

Der Regisseur , fassungslos vor Wut , springt aus
dem Auto , faucht den Unglückswurm an : „Die
Dame denkt nicht daran , auf Ihre blödsinnige An¬
bändelet einzugehen . Sehen Sie denn nicht , daß
Sie niemanden anders als . . . vor sich haben !"

„Keine Ahnung , wer das sein könnte " , sagt
der sich Kinodingen gegenüber höchst unzuständig
fühlende Herr . „Aber wer sind eigentlich Sie ?"

„Ich bin Regisseur und drehe einen Film , von
dem Sie mir soeben die schwierigsten hundert
Meter verdorben haben !"

Der Herr ist fast ein wenig ärgerlich . „Ach so",
sagt er , „eine Kinoaufnahme ! Ich würde mich ge¬
wiß nicht im mindesten um sie gekümmert haben.
Aber woran sollte ich das sehen ? Sie müßten so
etwas den Leuten kenntlich machen . Ich habe die
Dame für eine kleine Angestellte gehalten , die
etwas Teilnahme wohl brauchen könnte . Sie schien
ja ganz verzweifelt zu fein . das arme Ding . . .

Der Herr setzt seinen Weg durch die belebte
Leipziger Straße fort.

Der Regisseur bricht für heute die Außenauf¬
nahme ab.

Neue musikalische Formen im Nundfunk
Probleme der Orchesterbelehung und Instrumentierung

Im Rahmen einer Pressebesprechung machte
Gerd Fricke,  der Oberspielleiter und Leiter
der Abteilung Unterhaltung am Deutschlandsen¬
der , Ausführungen über neue Formen unterhal¬
tender Musik - und Wortsendungen , wobei er be¬
sonders die neue musikalische Form der Rund¬
funkmusik behandelte . Er führte u . a . aus:

Gleichlaufend mit der Organisationsarbeit geht
die Arbeit um die Form , besonders die musikalische
Form der Sendung . Und hier liegen noch die
schwersten Probleme , da der Funk im Gegensatz
zu Hörspiel und aktueller Sendung im musikali¬
schen Programm fast ausschließlich vom Vorhande¬
nen zehrt ', ohne den Ehrgeiz eigener schöpferischer

Formen . Die Bemühungen auf diesem Gebiet sind
vorläufig hauptsächlich darauf gerichtet , durch
neue Orchesterbesetzung und Instru¬
mentierung  zu abwechslungsreichen und
neuen Klangfarben zu kommen . Der Versuch
wurde am könzentriertesten gemacht mit dem
Kleinen Orchester des Deutschlandsendcrs , das mit
seinem Strcichquintett , den drei Holzbläsern,
Schlagzeug , Harfe und Klavier entzückende klang¬
liche Effekte hervorbringen kann . Für dieses Or¬
chester muß jedes Musikstück besonders instrumen¬
tiert werden.

Darüber hinaus ist man bemüht , neue Kompo¬
sitionen jenseits der üblichen Schablone für eine

besonders interessante Besetzung zu schaffen. Aehn-
lich wie mit den Orchestern verhält es sich auch
mit den Jnstrumentalsolisten , die zu Unterhal¬
tungskonzerten herangezogen werden . Es wird im
Laufe der Zeit unerträglich werden , wenn jeder
Saxophonist oder Gitarrist mit immer denselben
Kompositionen fein Unterhaltungskonzert aus¬
führt . Es ist deshalb Pflicht , auch hier neues
Material zu schaffen und neue Klangwirkungen
zu erzielen . Dies ist eine Aufgabe , die erst jetzt
begonnen wird , aber man hofft , bis zum Winter
absolute Neuerungen geschaffen zu haben . Hier
spricht das Fehlen der geeigneten Musikliteratur
das Hauptwort . Auch hier wieder finden sich Wege
für junge Komponisten , die ihre Werke in den
Dienst der Sache stellen wollen.

Der größte Teil der Unterhaltungsmusik des
Deutschlandsenders wird heute bestritten van einer
Kapelle von 25 Mann , die nach der Vergrößerung
des Musikprogramms von dem mikrophonvertrau-
ten Kapellmeister Otto Dobrindt  zusammen¬
gestellt wurden . Diese Kapelle macht vorläufig
Musik gewohnter Art , allerdings in bester Quali¬
tät , beginnt aber jetzt bereits , sich um originelle
und neue Wirkungen zu bemühen , die in den
Solo -Nummern des Klarinettisten und des
Posaunisten bereits virtuosen Witz bieten.

Zweites Musikfest in Vad oeljnsiausen
Bad Oeynhausen rüstet für eine große musi¬

kalische Veranstaltung . Im großen Kurhaussaal
wird in der Zeit vom 10. bis 12. Juli d. I.
das 2. Niederdeutsche Musikfest gefeiert werden,
das genau wie im Vorjahr eine Reihe junger
niederdeutscher Komponisten bekannt machen soll.
Die R e i chs m u s i k.k a m m e r , die nach den Er¬
folgen des letzten Bad Oeynhauser Musikfestes
dieser Veranstaltung großes Interesse entgegen¬
bringt , hat an der Auswahl der zur Aufführung
gelangenden Werke wesentlich mitgewirkt . Die
Stabführung wird diesmal in den Händen des in
westdeutschen musikalischen Kreisen rühmlichst be¬
kannten Stadt . Musikdirektors Willy Krauß
liegen , der das Sinfonie -Orchester der Stadt
Osnabrück zu einem ganz hervorragenden Klang¬
körper erzogen hat . Im Gegensatz ' zum Vorjahr
wird der erste Abend des dreitägigen Musikfestes
allein alten Meistern gewidmet werden . Bach
und Händel , die beiden Kroßen , sollen im stim¬
mungsvollen Saal zu Gehör kommen . Der zweite
Abend wird als Kammer -Musikabend gestaltet,

während am letzten Abend große zeitgenössische
Orchesterwerke zum Vortrag kommen , unter denen
sich auch eine bedeutsame Uraufführung befindet.

fteringsmuseum in Linden
Die Hafenstadt Emden plant den Bau eines

Fischerei - und Schiffahrtsmuseums , das u . a . den
Werdegang der Heringsfischerer von Beginn ihrer
Ausübung an , ihrer Vervollkommnung bis auf
den heutigen Stand , wie auch die Biologie und
die wirtschaftliche Bedeutung des Herings ein¬
gehend zeigen soll. Man hofft , die Errichtung die¬
ses Museums um so mehr verwirklichen zu kön¬
nen . als sich bereits die naturforschende Eesell-
lchaft und auch die zuständigen Wirtschaftskrcise
für diesen Plan interessieren und auch schon eine
beachtliche Anzahl hervorragender Schiffsmodelle
zur Verfügung gestellt worden sind.

Lin litauisches Isieater in Memel!
Die Zweigstelle des Kownoer Staatstheaters,

die sich bisher in Schauten befand , wird jetzt auf
Veranlassung des litauischen Bildungsm 'iniste-
riums nach Memel verlegt werden . Die Maß-
nähme wird damit begründet , daß es notwendig
sei, mehr als bisher in Memel etwas „für die
Hebung des litauischen Geistes " zu tun . — In
Wahrheit handelt es sich um eine rigorose Maß¬
nahme , durch die das schwer ringende deutsche
Theater m Memel zugrunde gerichtet werden soll.
Schon in den letzten Jahren mußte das deutsche
Schau .piel in Memel zwangsweise mit einer
litauischen Truppe abwechseln , dennoch aber setz-
ten sich die deutschen Künstler mit ihren vorzüg-

durch . Durch dieses neu«
->taui >che Theater werden die Vorstellungen oe?
Deutschen noch mehr beschränkt , was praktisch
einer Vernichtung der deutschen Theaterkunst im
Memelgebiet gleichkommt.

Es M»nats erscheint auf dem Prograim,
des Deut,chlandscnders „Der Dorfbarbicr"  voi
Johannes Schenk in der musikalischen und teitli -iM
t !cuge,taltiing von Hans Maria Dombrowski. Im Aus
krage des - eutschbindsenders komponiert Walter Ero

Dttnkvper nach der Gogolschen Komödil
f ^ ? lsor . Die ttrauffichrung wird wahr-
icheinlich schon »n Lause des September stattfinden,

ofnnknper neuer Formung siir den
arbeitet gegenwärtig der Kompmnil

srurrvonWolfurt.
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Mittwoch, den 3. Juli 1935

Schließet die Reihen!
Ostasien -Frachten -Poo! gekündigt — Mangelndes Verständnis für die deutsche Schiffahrt

Der Ostasien-Frachten-Pool, dem außer den
deutschen Ostasien-Reedereien die skandinavi¬
schen Linien, ferner die Holland-Ostasien Linie,
die Messageries Maritimes, die englischen
Linien Holt & Co., die Ben-Line, die Gien-
Line, Ellermann & Bucknall und die Penisular
& Oriental Steamship Co., sowie die Nippon
Yusen Kaisha angehören, ist von ausländischer
Seite am 30. Juli zum 31. Dezember 1935 ge¬
kündigt worden.

Die deutschen Reedereien, die während des
einjährigen Bestehens des Pools diesem große
finanzielle und Ladungsopfer gebracht haben,
hätten den Pool gleichwohl nicht gekündigt, da
sie einer einigermaßen stabilen Frachtenlage
den Vorzug gegeben hätten.

Nachdem nun aber der Pool von ausländischer
Seite gekündigt worden ist, werden die deut¬
schen Linien nicht wieder auf der gleichen
Basis einem neuen Pool beitreten.

Die deutschen Gesellschaften haben zwar ein
Interesse daran, einer neuen Konferenz oder
einem neuen Pool beizutreten, um mit den aus¬
ländischen Reedereien zusammenzuarbeiten.
Dies kann jedoch nur unter der Voraussetzung
brfolgen, daß man den berechtigten Wünschen
der deutschen Reedereien Rechnung trägt.

Großauftrag für
Die Deutsche Schiff- und Maschinenbau-AG.

(Deschimag) in Bremen hat, wie die Bremer
Zeitung schon am 27. Juni ankiindigen konnte,
von einer in der Gründung begriffenen
norwegisch-schwedischen Walfang-Gesellschaft
einen Auftrag zum Bau einer Walkocherei —
Walfangmutterschiff mit neun Walfangdamp¬
fern — erhalten.

Die gesamte Walkocher.ei-Flotte, die unter
englischer Flagge fahren soll, wird mit den
modernsten Spezialeinrichtungen, die ebenfalls
.von deutschen Werken geliefert werden, aus¬
gerüstet . Sie erhält eine Tragfähigkeit von
gut 30 000 t. Der Bau der Anlage kommt auf
insgesamt 10 Mill. RM. Das Walfangmutter¬
schiff mit der Kocherei erhält ebenso wie seine

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen ist
es außerordentlich wertvoll, daß die deutschen
Gesellschaften sich nach dom Abkommenmit
der Rickmers-Linie, auf einer Linie bewegen.
Bis jetzt liegen, wie wir hören, keinerlei neue
Vorschläge von den ausländischen Ostasien-
Reedereien vor. ,

Es ist wahrscheinlich, daß sich bis zum Ab¬
läufen des Pools, also bis zum 31. Dezember,
noch gewisse Kämpfe abspielcn werden.

Für die deutschen Reedereien kommt es dar¬
auf an, daß die deutsehen Verlader  der
neuen Situation, die für die deutsche Schiffahrt
entstanden ist, vollstes Verständnis aus natio¬
nalwirtschaftlichen Gründen entgegenbringen.
Man darf hoffen, daß die deutschenVerlader der
Lage der deutschen Reedereien Rechnung tra¬
gen werden. Gerade Ostasien ist fiir die
deutsche Schiffahrt ein besonders wichtiges
Prachtengebiet, und in dieser Fahrt werden die
größten, besten und schnellsten Schiffe be¬
schäftigt.

*
H. B. Die „Bremer Zeitung“ ist mit ihrer

wiederholt zum Ausdruck gebrachten Auf¬
fassung, daß Herr Alfred Holt aus Liverpool

die Deschimag
fang-Gesellschaft vor dem Abschluß stehen,
konnte das Projekt bestätigt werden. Dieser
Riesenauftrag für die AG! Weser ist für
unsere bremische Wirtschaft von größter Be¬
deutung und ein erneuter, erfreulicher Beweis
für das wachsendeVertrauen des Auslandes zu
deutscher Wertarbeit.

Neubau für den NDL.
Wie wir erfahren, hat der Norddeutsche

Lloyd den Bremer Vulkan in Vegesack mit dem
Bau eines neuen 8500 BRT. großen Motorschiffs
beauftragt. Das neue Schiff soll als Schwester¬
schiff der „Düsseldorf“ in den Fracht- und
Passagierdienst nach der Westküste Südameri¬
kas eingestellt werden.

sehr wenig Verständnis für die deutschen
Linienreedereien im allgemeinen und die deut¬schen Verlader nach Ostasien im besondern
zeige, und daß der jetzt gekündigte Frachten-Pool leider unter dem beherrschenden Einfluß
der Engländer stehe, die nur ihr eigenes In¬
teresse verfolgen, allein auf weiter Flur ge¬
blieben. Um so bemerkenswerter ist es jetzt,
daß die deutschen Reedereien „berechtigte
Wünsche“ anmelden, deren Erfüllung Voraus¬
setzung einer Einigung, über die strittigen Fra¬
gen sein muß. Nachdemsich Lloyd und Hapagmit der Rickmers-Linie auf einer für diese
ehrenvollen Basis geeinigt haben, gilt es auch
für die deutschen Verlader zu beweisen, daß sie
gewillt sind, nationalsozialistisch zu handeln,
indem sie ihre Güter ausschließlich mit deut¬
schen Schiffen verfrachten und so einem
etwaigen ruinösen Ratenkampf begegnen. Von
der Geschlossenheitder Verfrachter wird es zu
einem wesentlichen Teile abhängen, ob die
Kampfansage der ausländischen Konferenzmit¬
glieder schon im Keime erstickt wird oder
nicht. Das Feilschen um den Schilling muß
zurücktreten gegenüber dem obersten Gebot der
Stützung der deutschen  Flagge . Schließet
die Reihen!

öffentlichung seitens des amtlich bestellten Ver¬
treters , des Rechtsanwalts Knitter, Berlin, etwa
Ende Juli ergangen sein wird.

Riebeck'schc Montanwerke. Die GV. der
A. Riebeck’schen Montanwerke AG., Halle/
Saale, genehmigte den Abschluß für 1934/35.
Auf Grund des . Interessengemeinschaftsver¬
trages mit der I. G. Farbenindustrie AG. ge¬
langen unverändert 4,2 °/o Dividende zur Aus¬
schüttung. Im neuen Geschäftjahr haben die
Umsätze gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬
jahres in fast allen Erzeugnissen der Gesell¬
schaft eine Erhöhung erfahren.

Bausparkasse Mainz A.-G. Für 1934 gelangt
wieder eine Dividende von 89/o zur Verteilung.
Der Nettozuwachsan aktiven Bausparverträgen
mit 19,4 Mill. (1. V. 5,2) hat sich rund ver¬

dreifacht. Der Gesamthestand an aktiven Bau¬
sparverträgen mit 48,06 Mill. (i. V. 28,64) hatsich um rund 68°/o erhöht. Die Gesamtzutei¬
lung per 31. 12. 34 mit 9,38 Mill. (i. V. 3,91)
zeigt eine Steigerung um rund 140%. Die Li¬
quidität beträgt 176 (170) °/o. Die Zuteilungsjsumme konnte in den ersten vier Monaten 1935
um 2,26 auf 11,64 Mill. gesteigert werden.

Kräftiger Aufschwung
im internationalen Automobilbau

Die wirtschaftliche Lage der Welt hat sich
während der letzten Monate weiter gebessert.
Aber das Tempo des Fortschritts ist gegenüber
früheren Stadien verlangsamt.  Deutsch¬
land, Schweden, Japan und Italien zeigen nach
den Feststellungen des Statistischen Reichsamts
weitere Belebungen. Die Vereinigten Staaten
und England behaupten sich auf etwas höherem
Niveau. In Belgien sind nach der Währungs¬
abwertung Ansätze zu einer Belebung spürbar,und in der Tschechoslowakei trat ein leichter
Rückschlag ein. Gedrückt ist noch immer die
Lage in den sogenannten Goldblockländern.

Den Unterschieden in der Entwicklung bei
den einzelnen Ländern entsprechen nach der
Analyse des Statistischen Reichsamts erhebliche
Abweichungenin den Triebkräften, die den Auf¬
schwung vorwärts treiben. Die privaten Inve¬
stitionen von Unternehmern spielen noch immer
eine nur geringe Rolle. Die Errichtung neuer
Stahlwerke und der Umbau von Kraftwagen¬
fabriken in den Vereinigten Staaten, der Auf¬
bau einzelner neuer Industriezweige in Schwe¬
den und einigen anderen Ländern sind Einzel¬
fälle. Sonst sind nur dort neue Industrien (be¬
sonders Rüstungsindustrie) aufgebaut worden,
wo der Staat durch mannigfache Maßnahmen
besonders günstige Voraussetzungen bot. Selbst
bei den Investitionen im Wohnungsbau war
häufig staatliche Initiative beteiligt. Der Haupt-
träger der Investitionen und damit des Kon¬
junkturaufschwungs der Welt ist jedoch nach wie
vor die staatliche Arbeitsbeschaffung.
Sie wird seit längerer Zeit durch gute Be¬
schäftigung der Rüstungsindustrien ergänzt.

Bemerkenswert ist nach den Feststellungen
des Statistischen Reichsamts die kräftige Be¬
lebung im Maschinenbau und in der
Kraftfahrzeugindustrie,  besonders in
Deutschland und in den Vereinigten Staaten.
Zugleich auch in allen anderen großen Produk¬
tionsländern befindet sich die Automobilindu¬
strie in kräftigem Aufschwung.

Bremer Wollversteigerung
Bremen, 2. Juli (Eigenbericht). Die in Bre¬

men am 5. J u 1i zum Verkauf kommendendeut¬
schen Wollen setzen sich hauptsächlich aus sol-
schen schleswig - holsteinischer und
friesländischer Schur  zusammen. Das
Angebot wird ca. 10 000 Zentner betragen.
Vollsehurige Eiderwollen, die hauptsächlich als
Rückenwäschen angeliefert werden, sowie
Schweißwollen aus Nord-Hannover und auch
einige Posten westfälischer Wollen sind vor¬
wiegend vertreten. — Das Material bietet wohl
die beste und größte Auswahl für Cheviot¬
wollen.  Anmeldungen zum Kauf dieser Wol¬
len müssen ehestens bei der Reichswollverwer-
tung vorgenommen werden.
Baum wo!labkommen mit Polen

Newyork, 2. Juli . Eine Vereinbarung wegen
Lieferung amerikanischer Baumwolle an die
polnische Textilindustrie wurde zwischen Po¬
len und der Newyorker Firma Amsinck, Sons &
Co. getroffen. In dem Abkommen erhält die
amerikanische Firma das ausschließliche Recht,
die Lieferung von amerikanischer Baumwolle
nach Polen auf normalemWege oder im Tausch¬
handel zu betreiben.

Politik und Wirtschaft
Washington, 2. Juli . Das Repräsentantenhaus

verwarf am Montag mit 216 gegen 146 Stimmen
einen Antrag der Regierung auf Beseitigung
sämtlicher unnötigen Dachgesellschaften für,
Versorgungsbetriehe. Dagegen wurde ein Ge¬
setz beschlossen, in dem bestimmt wird, daß
künftig eine Finanzierung politischer Agita¬
tionen durch Versorgungsbetriebe verboten ist.

*

Am 4. Juli beginnen in Paris Verhandlungen
über die Regelung des deutsch-französischen
Warenverkehrs.

Die bisher geführten Verhandlungen über!
eine Erneuerung der Drahtverbände haben noch
kein Ergebnis gebracht.

Die Mühlen haben vom 30. Juni an in ihren
monatlichen Vermahlungsmeldungendie ln der,
Lohn- und Umtauschmüllerei einerseits und in
der Handelsmüllerei andererseits verarbeiteten
Roggen- und Weizenmengen getrennt anzu-
geben.

Dem Reichsnährstand, Verwaltungsamt,
Reichshauptabteilung II, wurde eine Saatgut¬
stelle angegliedert.

neun Fangdampfer Oelfeuerung, ihre Dampf¬
maschinen werden mit den bekannten Bauer-
,Wach-Abdampfturbinen ausgestattet. Die 'Wal-
fangdampfer erhalten Maschinenvon je 1200 PS.
Das Mutterschiff selbst wird eine Stundenge¬
schwindigkeit von etwa 12 Seemeilen ent¬
wickeln können.

Der Auftrag an die Deschimag wurde bereits
im Mai dieses Jahres erteilt . Aber erst jetzt,
da die Gründungsformalitäten der neuen Wal-

Schiffsversicherungen
mit Doppelwährungsklausel

Der Leiter der Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung gibt einen neuen Runderlaß
Nr. 129/35D. St. —/35 Ue. St. (II , 1, Schiffsver¬
sicherungen mit Doppelwährungsklausel) Dev.
a. 1/34 259/35 vom 29. 6. heraus, auf dessen In¬
halt wir wegen Redaktionsschluß morgen
zurückkommen.

Beachtliche Fortschritte
der Motorisierung

Das Problem der laufenden Unterhaltungskosten
In der GV. der Daimler - Benz  AG . hob

der Aufsichtsratsvorsitzende, Staatsrat Dr. von
Stauß, heryor, daß der Umsatz der Gesellschaft,
der im. Jahre , 1932 zwischen 60 und 70 Mill.
betrug 'und im Jahre 1933 auf 100 Mill. änstieg,
sich im äbgelaufenen Geschäftsjahr 1934 auf
147 Mill. RM erhöhte. Im neuen Jahre sei eine
weitere,

erhebliche Aufwärtsbewegung
zu verzeichnen, aus der sich selbstverständlich
auch eine starke Inanspruchnahme der flüssigen
Mittel ergebe. Nach den Neuinvestitionen des
.VergangenenJahres von etwa 7 Mill. werdenauch im neuen Jahr für den Aushau  der Fa¬
briken und Außenstellen noch weitere 7 Mill.
aufzuwenden sein, die aus eigener Kraft Be¬
stritten werden könnten. Die Lieferantenschul¬
den von rund 20 Mill. RM entsprächen nicht
einmal ganz der Einkaufssumme für zwei Mo¬
nate. Der Wert der Vorräte  an fertigen
(Wagenbeziffere sich auf 10 bis 12 Mill. Der
Auftragseingang  sei nach wie vor leb¬
haft.  Vielfach habe man Schichtarbeit ein¬
gelegt. Der noch unerledigte Auftragsbestand
sichere dem Unternehmen auf Monate hinaus
Beschäftigung. Die Ausfuhr
zeigte im letzten Halbjahr eine nicht unerheb¬
liche Besserung. Wertmäßig sei bereits die
Exportziffer des ganzen Vorjahres erreicht. Der
Vorsitzende wies in diesem Zusammenhang
auch auf die große Steigerung des Inlands-
absatzas  an Kraftfahrzeugen hin, der sieh
für das Jahr 1935 voraussichtlich auf 240 000
Wägen  stellen werde gegenüber 54 000 im
Jahre 1932. Der Absatz an Kraftfahrzeugen
habe sich im einzelnen gegenüber dem Jahre
1933 ungefähr verdoppelt, im Jahre 1934 ver¬
dreifacht. Für 1935 dürfe man nach Schätzung
der Fachleute eine Vervierfachung erwarten.
In Deutschland komme, so betonte Dr. von
Stauß weiter, heute

auf 63 Einwohnern ein Kraftfahrzeug,
während es im vergangenen Jahr noch 96 Ein¬
wohner je Kraftfahrzeug waren (in England 27,

in Frankreich 22 Einwohner), diese Entwick¬
lung verdanke man den dauernden techni¬
sche n Fortschritten  in der Automobil¬
industrie. Sie hätten auch zur Folge, daß der
Kraftwagen ununterbrochen verbilligt  wer¬den könnte. Im Interesse der weiteren Motori¬
sierung Deutschlands wäre es zu begrüßen,
wenn auch die Unterhaltungskosten
durch geeignete Maßnahmen eine Senkung
erfahren würden. Zum Schluß streifte Dr. von
Stauß noch die

Erfolge der Gesellschaft
bei den internationalen ReniieU,

Der weiteren Entwicklung könne mit Zuver¬
sicht entgegengesehen werden, zumal der Um¬
satz im ersten Halbjahr 1935 auf 100 Mill. RM
gestiegen sei gegenüber 60 Mill. RM im ersten
Halbjahr 1934. — Die GV. genehmigte den be¬
kannten Abschluß. Antragsgemäß werden aus
dem Ueberschuß von 4,13 Mill. RM dem gesetz¬
lichen Reservefonds 2,62 Mill. RM zugewiesen,
0,62 Mill. RM zur Abschreibung des Teilschuld¬
verschreibungsdisagio verwandt und 0,89 Mill.
RM vorgetragen. In den Aufsichtsrat  wur¬
den die satzungsmäßig ausscheidendenMitglie¬
der mit Ausnahme der Herrn Alfred Blinzig,
Berlin, und Dr.-Ing. Richard Lang, Stuttgart,
wiedergewählt. Nur wurde Direktor Rummel
(Vorstandsmitglied der DD-Bank) gewählt.

Gebr. Körting AG. in Konkurs. — Sofortige
Befriedigung der Obligationäre. Der Obliga¬
tionärvertreter hat mit dem Vertreter der eng¬
lischen Gläubiger ein Abkommen geschlossen,
das eine sofortige Befriedigung der Obliga¬
tionäre in bar gegen Ablösung ihrer Hypo¬
thekenrechte vorsieht, wodurch allein eine
zweckmäßigeund vernünftige Veräußerung des
gesamten Grundbesitzes der Gebr. Körting AG.
in Konkurs mit dem Ziel eines künftigen Wie¬
deraufbaus  der Gesellschaft ermöglicht
wird. Der Zwangsvergleichstermin steht am
9. 7. an. Nach Rechtskraft des Zwangsver¬
gleichs wird es möglich sein, als einmalige Ge¬
samtzahlung auf die Obligationen 50% auszu¬
schütten. Von diesem Betrage ist zur Deckung
der Unkosten eine Abstempelungsprovisionvon
ca. 0,75 RM pro Obligation in Abzug zu brin¬
gen. Die Obligationen sind zur Einlösung erst
.vorzulegen, sobald eine daraufbezügliche Ver-

Ausbauverschiebungen in der Landwirtschaft
Sinkende Getreidevorräte der Agrarstaaten

Die Aussichten für* die Entwicklung der
Landwirtschaft in der iWelt sind nach einer.
Untersuchung des Statistischen Reichsamts
über, die (Weltwirtschaft Mitte 1935 insofern
günstig, als die Vorräte  an den Weltagrar¬
märkten zurzeit fast durchweg unter  denen
des Vorjahres liegen. Mit weiterem Abbau
kann mindestens bei einer Reihe der wichtig¬
sten Erzeugnisse gerechnet werden, so daß beim
Einbringen der neuen Ernte wenigstens auf
diesem Gebiet die Bereinigung der Weltagrar¬
märkte weiter fortgeschritten sein wird.

Ueber den voraussichtlichen Ertrag der neuen
Ernte läßt sich bis jetzt wenig sagen. Die An¬
bauverhältnisse, der einzelnen Produkte haben
sich erneut verschoben, so z. B. zugunsten von
Hanf und Rizinus in Italien , von Flachs in
Estland, Sojabohnen in Rumänien, Reis in
Britisch-Malaya. Die Absatzpolitik  der
Agrarüberschußländer hat sich immer mehr ge¬
wandelt: An Stelle von Abmachungenmit den
Wettbewerhsländern treten jetzt Gegenseitig¬
keitsverträge zwischen Ueberschuß- und Zu¬
schußland in den Vordergrund.

Weizenstützung in Rumänien
Bukarest, 2. Juli . Die rumänische Regierung

hat ein Gesetz über die Weizenpreisstützung
erlassen, das ein neuer Beweis dafür ist, daß
Rumänien sich mehr und mehr der Verstaat¬
lichung der Wirtschaft zu nähern beginnt.

Das Dekret, das ab 11. Juli zur Anwendung ge¬
langen soll, bestimmt in seinen Hauptzügen
folgendes:

Der.. Mindestpreis des im Inlande verkauften
Weizens mit einem Gewichtvon 77 kg je Hekto¬
liter und 3 °/o Fremdkörpern wird für, die
Monate Juli , August, September und Oktober
34 000 Lei je Waggon und für die folgenden
Monate 35 000 Lei betragen. Die Preise stei¬
gen um je 1 % mit jedem Kilogramm über die
vorgesehenen 77 kg je hl und sinken gleich¬
falls um je 1 % mit jedem Kilogramm unter
dem vorgesehenen Hektolitermaß.

Jeder Exporteur wird außer der bis¬
herigen Ausfuhrprämie noch eine be¬
sondere Aufwertungsprämic erhalten,

die für die Monate Juli und August auf 10 000
Lei je Waggon festgesetzt wird. Nach diesem
Datum soll die Prämie jeden Monat vom
Wirtschaftsrat der Regierung bestimmt wer¬
den. Zur Deckung der Prämien wird eine
Sonderabgabe von 0,90 Lei für jedes kg Mehl
geschaffen. Bei der Berechnung dieser Preise
sowie der Ausfuhrprämien sind die dies¬
jährigen Ernteschätzungen zugrundegelegt wor¬
den. Die Aussichten für die rumänische
W e i z e n e r n t e sind recht gut'. Man veran¬
schlagt die diesjährige Erzeugung auf etwa
280 000 Waggons. Unter der Annahme, daß
ungefähr 220 000 Waggons für inländische
Zwecke erforderlich sind, würden 60 000 Wag¬
gons für, die Ausfuhr übrig bleiben.

Umsatzbelebung in der bremischen Zigarrenindustrie
Jedoch absinkende Durchschnittserlöse — Der Abschluß von Wendt ’s Zigarren

Die Wendt’s Cigarrenfabriken A.G. Bremen
hatte im abgelaufenen Geschäftsjahr eine we¬
sentliche Umsatzsteigerung zu verzeichnen.
Trotzdem war durch das abermalige Ab s i n -
ken des Durchsehnittserlöses  ein
Geschäftsgewinn nicht zu erzielen. Als Roh¬
einnahme (ein Saldoposten) werden 0,2 (0,227)
Mill. ausgewiesen. Sonstige Erträge beliefen
sich auf 738 RM (i. V. 1314 RM Zinsenertrag) .
Die eingetretene Umsatzsteigerung und wach¬
sende Beschäftigtenziffer geht indirekt aus dem
Anwachsen der Aufwendungen für Löhne und
Gehälter hervor, die auf 0,145(0,138) Mill. stie¬
gen. Auch die Besitzsteuern erhöhten sich auf
0,021'(0,017) Mill. Die sonstigen Aufwendun¬
gen betrugen 0,044 (0,043) Mill. Nach 5266
(8798) RM Abschreibungen  auf Anlagen„in (Ter bisher1 üblichen Höhe“ und unverändert
3000 RM anderen Abschreibungen verbleibt ein
V e'rlust  von 30 316 RM, der sich durch den
Gewinnvortrag aus 1933 auf 14 982 RM er¬
mäßigt. Dieser soll aus dem gesetzlichen Re¬
servefond von 55 000 RM abgedeckt werden.

Nach der Bilanz  haben sich die Rückstel¬
lungen auf 3000 (4500) RM ermäßigt. Die
Steuerzeichenverbindlichkeiten erhöhten sich
auf 44 432 (30 683) RM. Dagegen ermäßigten
sich die sonstigen Verbindlichkeiten auf 3403
(6000) RM. Anzahlungen von Kunden werden
werden mit 1757 (1568) RM ausgewiesen.

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe wurden mit

0,115(0,149) Mill. und Fertigfabrikate mit 0,128
(0,219) Mill. bewertet. Wertpapiere erhöhten
sich auf 0,052 (0,033) Mill. Stark erhöht er¬
scheinen die Forderungen auf Grund von
Warenlieferungen mit 0,121 (0,062) Mill. und
Wechselforderungen mit 2709 (599) RM.
Flüssige Mittel und Bankguthaben erhöhten sich
auf 11843 (6072), bzw. 32 440 (28 954) RM. Ver¬
bindlichkeiten aus eigenen Akzepten und Kun¬
denwechselnbestehen nicht.

Zigarren werden nach dem Geschäftsbericht
noch nicht in den Preislagen gekauft, bei denen
Gewinne zu erzielen sind. Immerhin ist die
Gesellschaft durchaus zuversichtlich. Sie hofft
auf eine baldige günstige Wendung, weil ab¬
gesehen von der Erhöhung der Kaufkraft brei¬
ter Bevölkerungskreise, insbesondere durch die
Festsetzung von Höchstgewichtenbei verschie¬
denen Preislagen und von Herstellungs-Kontin¬
genten die Preisschleuderei und das Ueber-
angebot in Zigarren eingeschränkt werden. Die
Aussichten  für das laufende Geschäftsjahr
werden deshalb als nicht ungünstig bezeichnet.
(GV. 16. Juli .)

GV. Bremer Tauwerk
Die GV. der Bremer Tauwerkfabrik AG..

vorm. C. H. Mich eisen, Grohn-Vegesack, in der
ein 8 Aktionäre ein Grundkapital von 595 840 RM
vertraten , genehmigte einstimmig den Abschluß

für 1934, der bekanntlich einen Reingewinn von
46 260 RM ausweist, der sich um den Vortragvon 41861 RM auf 88122 RM erhöht. Hieraus
werden 4% Dividende auf das 685 000 RM be¬
tragende Grundkapital verteilt , 20 000 RM an,den Reservefondsüberwiesen und 37 504 RM auf
neue Rechnung vorgetragen. Die turnusmäßig
ausscheidendenAufsichtsratsmitglieder Dietrich
Graue und Direktor W. Meyer, Bremen, wurden
wiedergewählt.

Seehandel AG., Bremen. Die GV. beschloß aus
dem nach 121954 (120 701) RM Abschreibungen
auf Anlagen und 24 554 (7679) RM anderen Ab¬
schreibungen verbleibenden,,fteiflgg.winn von
37 829 (53 683) RM, der sich durch den Gewinn-
vprtrag um 105 341 RM erhöht, wieder 5°/o
Dividende zu verteilen. In der Bilanz werden
1,458 (1,291) Mill. Kreditoren ausgewiesen. Die:
Verbindlichkeiten gegenüber befreundeten Ge¬
sellschaften ermäßigten sich auf 0,177 (0,408)'
Mill. Bankschulden beliefen sich auf 0,387
(0,332) Mill. — Beteiligungen ermäßigten sich
auf 1,832 (3,11) Mill. Waren wurden mit 4610
(5188) RM bewertet, Wertpapiere mit 0,113
(0,091) Mill. Debitoren erscheinen mit 0,69
(0,789) Mill. Die Forderungen an befreundete'
Gesellschaften erhöhten sich auf 0,43 (0,219)'
Mill. Uebernommene Bürgschaften erscheinen
mit 33 777 (15 522) RM. Die Bilanzsumme er¬
mäßigte sich auf 3,682 (4,659) Mill. RM.

Viehmärkte
Bremen , 2. Juli . Flelscligroßmarkt . Rindfleisch I 70

his 78, II 61—69, Kalbfleisch : I 90- 93, Schaffleisch : I
96—105, II 90—95, Schweinefleisch : II 56—62, III 50
bis 55 RM für 50 kg. — Geschlachtet eingeführt:
18 Rinder , 24 Kälber , 35V< Schafe , 28 Schweine . Gc-
schäftsverlanf : langsam.

Bremen , 2. Juli . Auftrieb : 1096 Schweine , 53 zumstädt . Schlachthof direkt . Ueberstand : 19. Markt¬
verlauf : mittel . Preise für 50 kg Lebendgewicht in
RM: Schweine : a2) 50. b) 48—50, c) 48—50, d) 47—50,
Sauen : g2) 40--47.

Hamburg , 2. Juli . Auftrieb : 1096 Kälber , 4486
Schweine . Marktverlauf : Kälber : ruhig . Schweine:
gut . Preise : Kälber : a) 50—56, b) 40—49, c) 32—39,- d)
24—30, Schweine : al ) 50, a2) 49—50, b) 48—49, c) 47bis 49, d) 45—48, Sauen : gl ) 46—47, gQ) 40—45.

Wunstorf , 1. Juli . Auftrieb : 598 Ferkel und 23
Stangenschweine . Es kosteten bis 8 Wochen 13 bis
14 RM, 6—8 wöoh. 14—17 RM, 8—32 wöch. 17—51 RM,
Stangen bis 35 RM, je nach Güte und Gewicht . —
Handel : langsam , etwas Ueberstand.

Berlin , 2. Juli . Die Anlieferungen von Schlacht¬
vieh waren in allen Viehgattungen etwas zu gering.
Wenn auch der Fleischabsatz *zu wünschen übrig
läßt , so nahm der Handel doch allgemein einen
glatten Verlauf . Die Preise zogen für fast alle Vieh¬
gattungen an.

Auftrieb : 1023 Rinder , darunter 113 Ochsen, 255 Bul¬
len. 855 Kühe , Färsen , Fresser , 90 Rinder , 2147 Käl¬
ber , 3711 Schaf« (Lämmer und Hammel ), 13 098
Schweine , 34 direkt zugeführt . Marktverlauf : Rin¬
der : glatt , Spitzentiere über Notiz, Kälber » mittel¬
mäßig , Schafe , Schweine : glatt . Preise : Ochsen : a£)
41, b) 41, c) 37—40, d) 33—35, Bullen : a) 41, b) 40—41,
c) 36- 39, d) 30—35, Kühe : a) 39—41, b) 36- 37, c) 23 bis
28, d) 16—22, Färsen : a) 41, b) 40—41, c) 35—39, d)
27—33, Fresser : 22—32, Kälber : Doppelender bester
Mast 68—80, andere Kälber : a) 48—55, b) 40—47, c) 30
bis 38, d) 20—28, Lämmer und Hammel : al ) 44—45,
bl ) 41—43, c) 38—40, d) 28—37, Schafe : e) 33—35, f) 30
bis 32, g) 18—28, Schweine : al ) 49, a2) 48, b) 47—48,
c) 46—47, d) 43—45, e) 40—42, Sanen : gl ) 46, g2) 43—45.

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten
Reichsdurchschnitts¬
preise für 50 kg

Lebendgewicht irRM Zahlder
Märkte

1935
Juni

3. - H. LO.—15. 17. - 22. |24.—29.
Ochsen, volia. (b) 15 3y,4 39,9 3y,a 39,8
Kühe, völlfl. (b) 16 35,8 36,4 37,2 36,9
Kälber, mittlere (b) lo 61,7 52,6 52,2 49,1
Schw..100-120 kg (c) 15 47,4 48,0 48,1 47,5
Chicago , 2. 7. Schweine.
leichte ndr. 8 85 (schwere nd. 8.50 (Zufuhren 120C6höchste 9.55 (höchst. 8.b0 |i. West. 47000

Salzheringe
Bremen , 2. Juli . (Fangmeldungen der DHG.) An¬

künfte : am 1. Juli in Elsfleth : DL Sperling , 1. Reise,
636 Kantjes , in Vegesack : DL Wellgunde , 1. Reise,
540 Kantjes , ML Habicht , 1. Reise , 725 Kantjes , in
Leer : DL Sophie , 1. Reise , 839 Kantjes , ML Hermine,
1. Reise , 704V* Kantjes , in Emden : DL Wiesel,
1. Reise , 603 Kantjes , DL Venus, 1. Reise , 692 Kantjes,
DL Altair , 1. Reise , 782 Kantjes , DL Dortmund,
1. Reise , 841 Kantjes , DL Sparenburg , 1. Reise , 772
Kantjes , ML Kurprinz , 1. Reise , 610 Kantjes , ML
Danzig , 1. Reise . 449 Kantjes . — Insgesamt : 12 Schiffemit 8193V* Kantjes.

Seefische
Am 2. Juli landeten 7 Dampfer 528 700 Pfund frische

Seefische . Aus Island brachten 5 Dampfer 466 400
Pfund Goldbarsch , Seelachs und Kabeljau . Aus der
Nordsee 2 Dampfer 62 300 Pfund kleinen Schellfisch,
Wittling und Seelachs . 1 Hoehseesegler stellte 4600
Pfund Schollen und Feinfisch zur Versteigerung . Die
Preise  blieben gegen den Vortag ohne wesent¬
liche Veränderung.  Island : Kabeljau I 5V*
bis 13V4, Schellfisch I 15V*- 24VS| II 10V*~ 23, III 6
bis 7V*, IV 4—5V*, Wittling 3—4, Seelachs 6V*—8,

Lengfisch 5—5Vs, Goldbarsch 5—6Vs, Austernfisch ;
bis 8Vs, Dornhai 4—6. Nordsee : Kabeljau I 7—
Schellfisch V 8—10, Wittling ö8/*—7V*, Seelachs 5-Lengfisch 5—58/4.

_ .. „ Hamburg , 2. Juli
Gewurze : Unveränderte Markt - und Preislage.
Getrocknete Früchte : Keine Veränderung
Hülsenfrüchte : Das Inland bekundet etwas Int

esse für Perlbohnen und Othenashi
ohne daß es jedoch zu Abschlüssen kam . Erbs
und Linsen vernachlässigt . Preise für greifbfWare unverändert.

Rohkakao und Kakaolialbfabrlkate : Stetig b2ruhig , unverändert.
_ Keis : Von den indischen Märkten liegen stet!

V01-* Am  hiesigen Platze bleibt das (
Schaft der zweiten Hand weiter gering . Die billigSorten sind fast restlos ausverkauft . Italiener etv
im Preise erhöht . Burmah 00/0 glasiert 11.80 R
Bassein 000/0 glasiert 12.90 RM, Moulmein 0Ö0 15
RM, Italiener 000000 glasiert 13.30 RM, Italiener 000
trocken 12.75 RM für 50 kg loko ab Mühle , verzc
einsehl . Ausgleichssteuer und 1 RM für 1000 kg Jtnopolabgabe.

Fettwaren : Stetig . American Steamlard 36. Pu
lard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verschiede
Standardmarken transito Kai 36*/«—37V< Dollar
Dänisches oShmalz 132 Kronen.

Speck : (Hiesige Haussohlachtungen ): Magerer i
räuchert 79—81, fetter , geräuchert 73—75, roher Spe
unter 7 cm 57—58, Flomen 68- 70, Nierentalg 4<£-
deutsches Bratenschmalz 86—82 RM für 50 kg.
Ghlcago . 2. 7. Schmalz.
Tendenz: k. stetig (Sept. . . , 13.42V: (Dezember 12.6
lall . . . , 13.521/: luKiober . » I3.22i/i ( Mal . , » , —

Juli.
September.
Jktober . . .
Dezember.

Newyork , 2. 7.Oele und Fette
Schmalz 14. 0
Talg, extx. 63/4
Bw’saatöl 1. — (Terpentin
Newyork , 2. 7. Kakao , stetig
fall , , » » 4.88 (Dezember 4.60Sept. . , « 4.46 liannar . .

9.80
9.98

10.00
9.95

47.00

4.6ö

Savannah 42.
Petr. StWC. 16.:
St. W. T. 12.
Mid. Co. 0.:
P. Rohöl 1.62Jjj- l

(viärzIMai
Kaffee

Bremen , 2. Juli . Das Geschäft ist hier in den :
ten Tagen sehr ruhig  geworden . Auch das
land hält sich von Käufen zurzeit stark zurück,
der Hauptsache ist dieses auf die begonnene Fer
zeit zurückzuführen , wo jedes Jahr eine gewisse
schäftsstille einzutreten pflegt.

Von Brasilien  wurden noch einige Kontofetätigt. Im allgemeinen sind aber die Kontingier Käufer aufgebraucht . Von Kolumbien  ls
keinerlei Offerten vor , da die ASKI -Regelung iimmer nicht definitiv geordnet ist.

__ _ , , Hamburg , 2. Ju
Kaffee : An der Marktlage hat sich nichts gidort . Lokokaffees werden nach dem Inlande we

zu unveränderten Preisen abgesetzt , ohne daß
Nachfrage über die Deckung des üblichen Bed
hinausgeht . Offerten von den UrsprungsländernPreise unverändert.

Der gesamte Kaffeevorrat
für 1935/36 wird auf 51.67 Mill. Sack geschätzt . N
Abzug des geschätzten Weltverbrauchs 1935/36
22.,>0 Mill . Sack dürften sich die Kaffeev
rate  am .30. Juni 1936 auf 29.17 Mill . Sack belau
Von diesem errechneten Gesamtvorrat am Ende
nächsten Kaffeesaison entfallen rund 25 Mill . S
auf Lagervorräte in Brasilien , wovon 10 Mill S
als restliche Sicherheit für die bekannte Sterl
Anleihe dienen . 15 Mill. Sack sind freie Vorr
wahrend in diesem Jahre davon nur 8 Mill. Svorhanden sind.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen fiir •/* kg  oettt
bei mindestem - 250 Sack (gleich 14.700 kg netto12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 31V* B 30V:

Dez. 31A B Icv! q '. JuU 33 B ” G’ Sept ' 32 B 31

Newyork.1endenz
2. 7.
gut beh März . . , 7.86n Sept. . . 6.24n

Santos 8.25 Mal 36 . . . 7.90n Dezember 5.35nMai — Tagesums. 11000 März . . 5.43
lull 7.66n Kaffee Rio 6.87 Mai 36 . . . 5.48
Seot. . . . 7.73 Mai . . . . — Tagesums. 3000
Dezember 7.80n lull . . . 5.12

Zocker
Magdeburg , 2. Juli.

32.55. Tendenz : ruhig. Gemahl . Melis per Juli 32.43V«,

Newvork , 2.7 . Kotizudcer. träge
lull . , . .2,40/—*(Dezembex 2.45/47*(viär2
Sept. . . .2.42/43*| fanuar , . 2.30n |MaJ

*) Geld- and Briefnotlerangen

i • i *
k t i l

Newyork , 2. Juli . Neuer Kontrakt . Juli 2.37 G
2.38 B, Sept . 2.40 G 2.41 B, Dez. 2.38 G 2.39 B', Jan.
2.14 G 2.16 B, März 2.16 G 2.18 B, Mai 2.21 G 2.22 B.
Tendenz : träge.

Metalle
Berlin , 2. Juli . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

elf Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 421/. EMfür je 100 kg.

Originalhüttenalnmininm 98—99 Pzt . ln Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . ln Walz- oder
Drabtbarren 99 Pzt . 148. Beinnickel 98—99 Pzt . 270,
Feinsilber (1 kg fein ) 571/*—60V, EM. Standard -Bleifür Juli 18 EM nom.

Berlin , 2. Jnli . Der Londoner Goldpreis beträgt
für eine Unze Feingold Ul sh 7 d gleich 86.4720 EM,
demnach für ein Glramm Feingold 54.6241 pencegleich 2.78014 EM.

Hamburg , 2. Juli , (Eiohtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
60'/i B 57ViG. Hiittenrohzink 18‘/i nom. B 181/» G.

Hamburg , 2. Juli . Altmetalle , Elektrolytkupfer»
draht 38’/», Schwerkupfer 38, Rotguß 43'A, Schwer¬
messing 27Vi.. Leichtmessing 21, Messingspäne 28'/»,Altzink I0'/4. Altblei 15'/i.

Kupfer(per Tonne) £
Tendenz : fest

Standard per Kasse 3t1/«—8/ie
do. 3 Monate
do. Settl Preis Su' /s

Eiectrolyt 32>/,- 333,
best selected az'/i - SSi,
strong sheets du
Elektrowircbars 33»/,

London , 2. Juli.
Aluminium(p. To.)Inland* 100 ,
Ausland* —

AntimonRegulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis* 78- 77
chines. per * 461/i—47V«Quecksilber*

(per Flasche) ll ' /s—*/,

Zinn (per Tonne)
Tendenz : fest

Standard per Kasse 229»/<- 7|,
do. 3 Monate'- lc^a-kö1/
do. Settl. Preis 229»/,Banka* —

Straits * 239»/,

Biel (per Tonne)
Tendenz : fest

ausl. pr. offiz Preis I3’i.
do. pr. inofflz Preis 1S8*/ik—
do. entf. S. off. Pr. I3 18/i,.
do. entf.S. inofi. Pr. 13?fa-u/ u
do. Settl. Preis l3’/a
Zink (per Tonne)

Tendenz : gut beh
gewöhnt, pr. offiz.P. I3’|„
do. pr. Inoffiz. Preis l-7/fc—»s/,e
do. entf S. off. Pr. l4‘/s
do. entf. S. Inoff. Pr. !4'/io-
do. gew Settl. Preis r

Platin* (p. 20 Ounc.) ‘Wolframerzc. It. t*
(sh per Einheit) 30—31

Nickel. Iniänd.*
(per Tonne) 200—£06

do. Ausland* (p. To.) 200—205
WelObl. 1. C. Cokesl=‘/i- 19>/,20x24f.o.b.Swansea*
(sh. p.box of 1081bs)
Kupfersulphat
f. 1- b * (per Tonne)

15—15V«

Cleveland Gunelsen
Nr. 3, r.o.b. Mlddies-
borough* (sh. p. To.)

67V*

Silber (Pence per
Ounce) 31

do. LieferungOunce
Gold |sh und pence

31V«

per Ounce) 141/7
Amtl Berlin Mittel- 12.215
kurs t. d engl. Ptd.

•inaktive Notierung

cum  ork . 2. 7.
Kupt ei. V. !7i/ ßlBiei. loco i .00
30/90 T 7.17'/, t Zink, loco 4.30
Zinn, loco 51.80 (Silber ausl. 69.50

IWelBblech 5.25
Roheis. N. 2 22.93
iRoheis. N2p 20.00
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Die Börsen

Freundlich — Verlauf teilweise etwas lebhafter
Hamburg , 2. Juli . Mangels besonderer An¬

regungen hielt sieh die Umsatztätigkeit heute
im allgemeinen in recht engen Grenzen . Die
Grundstimmung konnte jedoch als weiter
freundlich bezeichnet werden . Lebhafteres In¬
teresse entwickelte sich am .Schiffahrts¬
markt,  wo Hapag die 35er -Grenze erreichten.
Hamburg -Süd wurden zu 29% (plus %) ge¬
sucht . Bremer Binnenschiffahrtswerte inter¬
essierten zu Vortagskursen . Am Montanmarkt
waren nur kleine Veränderungen bis % °/o nach
beiden Seiten festzustellen . Oldenburger Lan¬
desbank wurden zu unverändert 64 umgesetzt.
Reichsbankanteile waren dagegen mit 190
(minus % %>) nicht ganz behauptet . Durch
feste Haltung fielen ferner Transport Hevecke
auf , worin nur zu einem 5 °/o höheren Kurs
Angebot herauskam . Im Verlauf kam es an ein¬
zelnen Spezialmärkten zu etwas lebhafteren
Umsätzen , Bremer  Wertpapiere waren nahe¬
zu unverändert . Nachfrage zeigte sich für
Atlas -Werke zu 70. — Am Rentenmarkt
entwickelte sich nur wenig Geschäft . Bremer
Altbesitz zu 1103/« und Bremer Umtausch¬
anleihe zu 89 gefragt . Industrieschuldverschrei-
bungan ruhig und kaum verändert.

Mangelndes Angebot in Aktien
Hannover , 2. Juli . Der Aktienmarkt war wei¬

ter fest . Trotz zum Teil mehrprozentig höheren
Geldkursen kam in Continental Gummi , Kali
Aschersleben , Salzdetfurth , und Westeregeln
und Lindener Aktien -Brauerei kein Angebot an
den Markt . Ilseder Hütte eröffneten l °/o unter
gestern mit 145‘/s, zogen aber im Verlauf um
2 "/o auf 1471/a an. Sonst wurden noch einige
Umsätze in Norddeutsche Cement zu unver¬
änderten Kursen getätigt . Am Renten-
markt  war die Geschäftstätigkeit allgemein
etwas lebhafter.  Altbesitzanleihen Und
Liquidationspfandbriefe wurden teilweise zu ge¬
besserten Kursen umgesetzt , desgl . Provinz¬
anleihen . Anlagekäufe  bemerkte man für
die Goldpfandbriefe der Braunschweig -Hanno-
verschen Hypothekenbank , des Calenberger rit-
terschaffliehen Kreditvereins und der Hanno¬
verschen Landeskreditanstalt . Die Institute
stellten das Material zu unveränderten Kursen
zur Verfügung . — Im Freiverkehr  nannte
man Wintershall mit 100Vs—102'/i . — Der
Schluß blieb ohne Veränderungen.

Freundlich — Renten lebhafter
Berlin , 2. Juli . Die Börse war weiter

freundlich,  doch hielt sich das Geschäft wie'
am Vortag in engen  Grenzen . Anscheinend
wurden erneut Couponerlöse am 'Aktienmarkt
angelegt , während eine Rückwirkung des Cou¬
pon-Termins auf dem Rentenmarkt noch nicht
zu spüren war . Den Verhandlungen über eine'
Verbesserung des iWaren- und Zahlungsver¬
kehrs zwischen Deutschland und der belgisch-
luxemburgischen Wirtschaftsunion ' sieht man in
Börsenkreisen zuversichtlich entgegen . Auch
die am Donnerstag beginnenden deutsch -fran-

Dollar = 2,472 ( 2,473) RM
Englisches Pfund = 12,21 ( 12,23) RM

zösischen Besprechungen über die Neuregelung
des Warenverkehrs werden hoffnungsvoll be¬
trachtet . Am Aktienmarkt fiel die weitere B e -
vorzu 'gung der Tarifwerte  auf . Im
Verlauf  blieb die Tendenz freundlich . Von
Montauwerten waren Rheinstahl und Stolherger
Zink fester . Kokswerke konnten weiter auf
125V< (123) anziehen ; Von Elektroaktien -stie¬
gen Rheinische Elektro um 21/s ,/o. Dt . Kabel
stiegen ebenfalls um 21/«VS. Dagegen waren
Dt Eisenhandel 2 %' niedriger . Am unotierten
Markt wurden Dt . Grammophon mit 70, d. h.
4% VS höher als für die nicht zusammerigelegten
Stücke notiert . Der Schluß war gut behaup¬
tet . Interesse bestand für Harpener , die auf
113Ve anzoge n. F ür Schultheiß hielt die Nach¬
frage an'. UWE . konnten ' auf 132 anziehen ’.
Nachbörslich hörte man Farben 151'/«, Schult¬
heiß 114Vi, AJthesitz 113Vi.

Der Einheitsmarkt der Indüstrlewerte ’ war
überwiegend befestigt . Nordd . Steingut
stiegen um S '/ö. Steuergutscheine blieben un¬

verändert . Die 37er wurden nur mit 40 °/o und
die 38er mit 10 % . zugeteilt.

Am Kassarentenmarkt war erstmalig eine
Zunahme der Umsätze  zu bemerken , die
man wohl als eine Auswirkung des Coupon-
Termins ansehen kann . Die Kurse waren aber
im großen und ganzen wieder nicht viel ver¬
ändert . Postschatzanweisungen gewannen bis
20 bis 30 Pfg . Auch Industrieobligationen fester.
Ilypotheken -Pfandbriefe und Kommunalobliga¬
tionen sowie Stadtanleihen wenig verändert.
Liquid .-Pfandbriefe zogen teilweise um VzVo an.
Dollarbonds bröckelten um V« Vo ab . Dagegen
Umtauschobligationen etwas fester . Bewag und
Dortmunder Städtische Werke gewannen 1U %.
Privatdiskont unverändert  3 %.

Spezialwerte gesucht
Frankfurt , 2. Juli . Die Abendbörse eröffnete

sehr ruhig  bei durchweg behaupteten Kur¬
sen . Stablverein notierten mit 841/», Farben mit
15l s/s, Metallgesellschaft .mit 1105/« und RWE.
mit 132 unverändert . Renten lagen bei gut be¬
haupteten Kursen weiter still . Man nannte Alt¬
besitzanleihe mit 113V«, Zinsvergütungsscheine
mit 90,25 und späte Schuldbuchforderungen mit
9614. Im Verlauf  erfuhr das Geschäft keine
Belebung , jedoch überwog weiter die Nach¬
frage . Beachtet waren neben Daimler , die auf
95 anzogen , auch Farben , Stahlverein und einige
Elektroanteile . Deutsche Linoleum gaben da¬
gegen auf 169% nach 170 nach , Mannesmann
büßten 3/s °/o und Deutsche Erdöl VtVc  ein.
Reichshank waren auch nicht ganz behauptet.
Die Umsätze am Rentenmarkt hielten sieh in
engen Grenzen . Der Einheitsmarkt lag ruhig.
An der Nachbörse hörte man Farben mit 152,
Aku mit 64 bis 64% und Daimler mit 95 Geld.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 2. Juli
4*/,Nederl .-!nd .l934
4' /. Nederl . 1916
4V«V< Nederl . 1917
VI,  Dtscb . Rijks.

1949 (Dawes)
B' /i ' ii Dtscb . Rljk «,

1965 (Young)
7V« Bremen 1935
6' /i Preußen Obi . 52
7V« Dtscb . Rent . Bk.

Obi . 1950
7 '/i  Dtscb . Spark . &

Giro -Verb . 1947
7 ' / . pr . Pldbrt . -Bk.

Pfdbrt . 1953
7' / . Pr . Z. Bod .-Kd.

Pfdbrt . 1860
7V« Dtscb . Kallsynd.

Obi . S. A 1950
7 ' /i Cont . Gummiw.

A. G. Obi . 1956
6’/i Getsenkircben

Goldnot . 1934
B' /*Harp . Bergb .-Obl,

m . Opt . 1949
6' /< I. 0 . Farben

Obi . 1945
7*/« Mitteid . Stabtw.

Obi . m . Opt . 1951

98*/*
99’|,

16«/,

•77«- 18
237,
lfi«/8

16*/,

89*/,

32

40*/,
21

7 ' /i Rhein .-Wstt . Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53 80

77 . Rhein -Elbe Dn.
Obi . m . Opt . 1946 20V,

7*/. Rh .-.Wsft . E. Obi.
5iäbr . Noten 24

7Vt  Slem . & Halske
Obi . 1935 —

7*/i Verein . Staülw.
Obi . 1951 3t */*

6' /, */ . Verein . Stabl.
Llt . C. 1951 21«/*

7*/ > Rb .-Wstf . Elctr.
Obi. 1950 24

6' /* Phoenix Guld .-
Ob!. 1960 17

6 ' /iSlem .-H.0b .2930 —
6*/* R.W.E.,0b . l927 22*/,
Amsterdamsche Bank Hl ’/i
Rotterdamscbe Bank 105*/*
Dtscb . Rijksbank —
Wintershall A.-G. — ,
Algem . Kunstzlide 80“/*- 31*/*
Arnst . Rubb -Cult . M1J. 109*/*! 10*/.
Ndl . Scheepvrt . Unie 34*/,
Mnell .-Co.Winstd .Pr . 36
Montecatinl —
Dt . Relcbsscbnlden-

lordemngen —

Fester.

Amsterdam , 2. Juli , Im Zusammenhang mit
der Erwartung einer Kursbesserung in Wall¬
street herrschte eine festere Stimmung.
Kgl . Petroleum wurden für französische Rech¬
nung etwas gefragt . Der Kurs stieg um 3 °/o,
gab aber im Verlauf erneut nach . Philips ge¬
wannen 1 °/o, auch Unilevers zogen 1 % an.
Aku eröffneten etwas niedriger , konnten aber
im Verlauf nicht nur ihren Anfangsverlust wie¬
der gutmachen , sondern im Vergleich zu gestern:
noch einen kleinen Gewinn verbuchen . Zucker¬
aktien fest . Handelsvereinigung Apisterdam
4 VS. höher . Kautschukwerte,allgemein bis 3 #/o
höher . Tabakwerte etwas befestigt Schiff¬
fahrtswege und Minenaktien .vernachlässigt,
am Renfenmarkt war die Haltung für heimische
Werte geteilt . 4°/oige Kolonialanleihen wurden
etwas angeboten und waren niedriger , konnten
sich jedoch später erholen . Kommunalanleihen
und Pfandbriefe zeigte leicht befestigte Kurse.
Deutsche Obligationen  waren im
Durchschnitt nur wenig verändert.

Freundlich'

London , 2. Juli . Die ' Börse Verkehrte hei.
ruhigem  Geschäft in freundlicher Haltung.
Brit . Staatspapiere waren gebessert

Berliner Devisenkurse
i eiegrapb )*cOF 2. )ult 1. Juli

w- Auszahlurißen 0
> 'Z (jcld urie »elo • net

7
7

2»/!
6
2
6
41/>5
7
4
61/..a

3*65
tii/t0
«Vv

ü
*/»*»/»
51/*
8V-.
7
4V*
7
U/9

Ägypten J äg . PJ -|
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 ßelga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev
Canada 1 k . Doll
Dänemark 100 Kr
Danzig 100 Guld.
England I Pfund
Estld . JOOestn . Kr
Finnland 100 t . M
Frankreich 100 Fr
Griechentd 100 O
Holland 100 Guld
Island 100 isl - Kr
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
jugoslat 100 Din
Lettland 100 Latts
Litauen lOQLltas
Norwegen 100 Ri
Österreich 100 Sch
Polen 100 Zloty
Portuga ' 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr
Schweiz 100 Ft
Spanien 100 Pes
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . Pfd
Ungarn 100 Pengö
Uruguay 1 Goid -P
V St .v Amerika 1 D

.u.yobl
l,7fcfc

bl.

bl .—
4,68

112,60

20*42

' ■bl )-
81,-
61,-

168,74
112,60

2,092
81,-

112,76
69,07

463*67

112*60
bi,—
bl,—
86,—
18,460

4*34
4,10b

)2,oü
u,e68

*l,Öbö
u, 131
3,047
2,466

54,48
46,87
12,20
68,43

6,88
16,39
2,353

163,72
55,21
20,42
0,717
5,649

80.92
41,61
61,32
48,95
46,87
11,07

2,488
62.92
81,09
93,99
10,34

1,972

o\m
2,470

12,5.1
ö,6ß-'

41, ^65
0,14!

6 053
2,470

64.68
46,9/
12.23
68,67

6,39
16,48

2,357
169,06
66,33
20,46
Ü,J 19
6,tibi

bl ,08
41 .69
bl,44
4 9,1Ud
46,97
11,09
2,49-

68,04
81,26
34,06
10,36

1,976

1 ia.öiö
0,668

41,886
0,139
3,047

54,65
40,87
12,215
68,43

6,385
16.39
2,353ItiÖ.bü

66,28
20,42
0,718
6,649

b0 .92
41.61
61.40
48.96
4Sb7
11.09
2,488

62,00
81.10
33 .97

1*001 0)999
2,474 2.471

12,645
0,60 i

41,965
0,141
3,053
2,473

64.66
46,97
12,245
68.67

5,395
16,43
2f3oi

169. 14
56,40
20,46
0,720
6,661

81,08
41,69
61,52
49,06
46,97
11,11
2,492

63,12
81,26
84,03
10,306

1,976

l )001
2,4 (6

Am Valuteumarkt neigten die Deportsätze für die
Goldvaluten weiter zur Schwäche . Für Dreimonats¬
raten errechnet © sieh der Satz auf 7V* Pzt . p. a. für
Gulden auf 51/» p. a. und für Schweizer Francs auf
9»/, Pzt . p . a . Die Goldvaluten lagen wieder fester.
Das Pfund gm ?’ in Paris auf 74V« zurück . Der Dollar
war wenig verändert und mit 4,94‘/8 gegen Pfunde
und 15.06V« gegen französische Francs zu hören . Der
Gulden konnte gegenüber den anderen Goldvaluten
etwas anziehen . Für die Reichsmark nannte man un¬
verändert feste Kurse.

Devisen' Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam . 2 . 7.
Berlin 69 .20
London 7 .23*1.
Newyork 146.43
Paris 9 . 7l ’|,
Beiden 24 . 78*/.
Schwei « J8 .07*/i
Italien 12 . 17
Madrid 20 . H 1/'
Oslo 38 .So
Kopenhagen 82 . 30

London,
Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schwei!
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helslnglors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

Paris , 2
London
Newyork
Belgien
Spanien
Italien
Schwei!
Kopenhagen
Holland
Oslo
Stockholm
Helslngfors

2 . 7.
494 . 12
494 .87
723 .25

74 .44
29 .20
59 .59
12. 21
15.04*/*
85 .91
22 . 40
19.39*/.
19 .90*/:

110.12
226 .75
117 .75
27 .60

214 . 00
395 00
566 .75
482 .50
610 .00

. 7.
74 .45
15 .06 ' /,

255 .00
207 . 25
125.00
494 . 62

333
1029 26
373
383*/*
82 .50

Zürich , 2 . 7.
Pari « 20 .21*/*
London 15,05
Newyork 304 . 62
Beiden 51 .57*/:
Italien 26 . 28*/*
Spanien 41 . 90
Rolland ■ 208 . 05
Berlin 123.20
WJgO,

offir . Kur « —

Kopenhagen , 2 . 7.
22 .40

154 .50
188.50
30 .25
76 .95

149 .20
87 .86

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam 810 . 55
Stockholm 115 .65
Oslo
Helslndors
Prag
Wien
Warschau

Stockholm 37 . 30
Wien —
Budapest —
Prag 6 . 14
Belgrad —
Warschau —
Helslngfors —
Privat-

diskontsat ! 3
Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Athen 517,00
Wien 26 . 18
Lettland —
Warschan 26 . 03
BuenosAlres 15 .00
Rio Janeiro 4 .12
Alexandria 97 .60
Hongkong 2/268
Shanghai 1/725
Yokohama 1/212
Australien 125.00
Mexiko 17. 75
Neuseeland 121.00
Montevideo 19.50
Valparaiso 116 .62
Buenos aut

London 18 .85
Südafrika 100 .12
Tägl . Geld */,
Privatdisk. •/» —tye
Discontd Bk.
v. England *) —

Prag 63 . 80
Rumänien 15 . 16
Indochina —
Wien —
Berlin 609 . 60
Belgrad —
Rio a .Lond» —
Warschan 286
Portugal —
Athen •-
Offiz . Bank¬

diskont
Wien

Notenknr » 57 . 70
Stockholm 77 .60
Oslo 75 .60
Kopenhagen 67 .20
Sofia —
Prag « .78
Warschau 67. 82*/:
Budapest —
Belgrad 7 .00
Athen . 2 . 91.
Istanbul  2 . 47

112 .70
9 .95

19. 26

86?B0

Oslo , 2.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zttrldi
Belstngfon
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warsdian

7.
19 .90

184 . 00
26 . 95

405 .00
276 . 75
183 .60

8 . 90
69 .25

102.86
89 .25
33 .70
17 . 16

7~ .B0

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld 3
1 Monatsg * 3Vi- ’l»

TermlnsStzc
Pfund

per t Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Rio a . Lo ' .d.
p . 90 Tage

Bombav ant
London

London au!
Bombay

Straltsdollar
(Singapore'

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Scbatzscbeln

per 3 Mte.
Prima Han-

delswechsd
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz für
tägl . Geld

Privat¬
diskontsatz

Tägl . Geld
Pfund

per 1 ML
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lire p. 1 ML
Bukarest
Helslngfors
Buenos Aires

1/606

1/612

2/238
*/>

’/*“- */«
*/«

2- 2*/*

&ivatdlsk.
Inland

Privatdisk-
Ausland.

£ per 1 ML
£ per 3 Mte.
«per 1 Mt.t per3Mte.

8 .05
6 .63*/*

80 .25
88 .50

8- 8*/,

37
.2 ..
7

Stockholm , 2 . 7,
London 19.40*/,
Berlin 159.50
Parts 26 .90
Brüssel 67 .25
schw . Plätze 129. 60
Amsterdam 269 .00
Kopenhagen 86 .85
Otto 97 . 60
Washington 894 .00
Belsinglors 8 . 60
Rom 32 .76
Prag 16. 75
Wien —
Warschau 75 .00

Die Reichsbank am Halbjahrsultimo
Berlin , 2. Juli . Der Ausweis der Reichsbank

vom 29. Juni steht im Zeichen des Halbjahres-
schlusses , der bekanntlich immer höhere Anfor¬
derungen als Fälligkeitstermin für Zinsen usw.
stellt . Die Beanspruchung  liegt im nor¬
malen  Rahmen und bewegt sich etwa , in der
Höhe der gleichen Zeit des Vorjahres . Die ge¬
samte Kapitalanlage der Bank ist in der Ultimo¬
woche um 589,2 Mill . auf 4682,1 Mill . RM ge¬
stiegen . Im einzelnen haben die Bestände an
Handelswechseln und Schecke um 483,2 auf
3878,7 Mill . RM, an Lombardforderungen um
54,2 Mill . auf 89,5 Mill . RM, an deckungsfähigen
Wertpapieren um 0,1 Mill . auf 336,6 Mill . RM,
an Reichsschatzwechseln um 51,7 Mill . auf 53,0
Mill . RM zugenommen . Die sonstigen Wert¬
papiere blieben hei einer Zunahme um 16 000
RM mit 324,4 Mill, RM nahezu unverändert.

Der Umlauf an Scheidemünzen hat eine Zu¬
nahme um 98,5 Mill . erfahren , da diese Münzen
bei auftretendem starken Bedarf bevorzugt aus-
gegeben werden . Insgesamt stellt , sich der
Zahlungsmittelumlauf  Ende Juni auf
5984 Mill . RM gegenüber 5910 Mill . RM Ende
Mai dieses Jahres und 5781 Mill. RM Ende
Juni 1934. Die im Ausweis zum Ausdruck kom¬
mende höhere Beanspruchung beruht zum Teil
auch darauf , daß dem Stichtag ein Lohnzah-
lungstag voranging.

Die fremden Gelder  haben um 64,5 auf
819,0 Mill , RM zugenommen . Die Bestände an
Gold und deckungsfähigen Devisen stellen sich

bei einer Zunahme um 874 000 RM auf 85,6
Mill . RM.

Wochenübersicht der Reichsbank vom 29. Juni
(All« Ziffern ln 1000 RM)
Aktiva

U Goldbestand (Barrengold ) aowie
in * und ansUndi &che Goldmünzen
das Pfnnd fein zo 1392 RM . be¬
rechnet . • •

und ZTvars
la . Goldkassenbestand . . • •
lb . Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentrainotenbanken
2. Bestand an deckunpsfftb . Devisen
3a . .. Reichssohatr .wechseln
8b . ,, ,« sonst . Wechseln and

Schecks •
4. M „ deutsch . Scheldemunz.
5. .. „ Noten anderer Bank.
6. „ „ Lombardforderangen
6a . darunter Darlehen auf Reichs-

schatzwechseln
1. „ „ decknngsf . Wertpap.
8. M *♦ sonst . Wertpapieren
9. sonstigen Aktiven

Passiva

1. Grundkapital
2. Reservefonds

a ) gesetzl . Reservefonds , . »
b ) Spezialreeervefonds für künf¬

tige Dividendezablungen
c ) sonstige Rücklagen . . •

8. Betrag der umlaufenden Voten .
4. Sonst , tägl . fällige Verbindlich^
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . .
6. Sonstige Passiva . . . * • » »
6a . Verbindliohkeiten ans weiter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln RM . .

85613 + 872

63Ö04

22109
4 003 + 2

62 960 + 66670

3878 662 + 483 208
127 360 10216»

4 514 0S5S
894B2 + 54206

281
336604 + 74
324394 -V
646 900 — 17 18&

150000 —

71265 -

*0261
359668

3695287 + 392958
618996 + 64 894

__
217086 + 3 709

D. A.P.G. Hamburg
Nach dem Geschäftsbericht für 1934 war die

Entwicklung des Absatzes günstig . An der
Verbrauchssteigerung hei Treibstoffen
und Autoölen  nahm die Gesellschaft ent¬
sprechend dem 'Anteil am Umsatz teil . Trotz
gewisser Steigerung der inländischen Produk¬
tion an Treibstoffen waren gesteigerte Importe
erforderlich . Die Gesellschaft stellte ihre Or¬
ganisation auch in den Dienst des Absatzes in¬
ländischer Produkte . Auch im G a s ö 1geschäft
machte sich allgemein ein gesteigerter Absatz
bemerkbar . Die Hebung des Absatzes an
Schmieröl  spiegelt die gesteigerte Beschäf¬
tigung der Industrie wider . Das Petroienm-
geschäft zeigte keine Aenderung.

Trotz dieser günstigen AbsätzentWicklung
könne der Zustand , insbesondere auf dem
Treibstoffmarkt , keineswegs als erfreulich

bezeichnet werden.

Die Versuche , Ordnung zu schaffen , konnten
nicht zum Erfolge geführt werden . Durch die
gegen Ende des Berichtsjahres durchgeführte
und bekanntgegebene Fusion der Könige-
berger Handels - Compagnie,  Königs¬
berg , mit der DAPG . wurde eine Erhöhung des
Aktienkapitals um 0,20 Mill . auf 62,20 Mill . not¬
wendig . Die Erfolgsrechnung schließt nach
8,86 (10,94) Mill . Abschreibungen'  mit
einem Reingewinn  von 7,15 Mill . RM ah,
der sich um den Verlustvortrag aus dem Vor¬
jahre auf 3,99 Mill . RM ermäßigt . (I. V . wurde
ein Gewinn von 5 Mill . RM ausgewiesen , um den
sich der Verlustvortrag aus 1932 auf 3,16 Mill.
RM .verminderte .)

Die GV . genehmigte ' den Abschluß nnd die
Verteilung einer Dividende von 6 (0) VS. Ein
Betrag ,von 0,20 Mill . RM wird dem Reserve¬

fonds zugeführt , zum Vortrag auf neue Rech¬
nung verbleiben 1114 RM.

Der Aufsichtsrat besteht aus : Staatsrat E.
Helfferich , Vors .; Konsul A. Stadtländer*
Bremen , stellv . Vors .; M. Böger , Stendorf bei
Eutin ; Dr . Rud. Brinckmann , Hamburg ; Hch.
Dotzert , Frankfurt ; P. Harneit , Hamburg ; Wj.
Hormann , Wien ; Staatsrat K. Lindemann*
Bremen ; Dr . W . Ostermeyer , Königsberg ; G,
R a s s o w , Bremen.

Adam Opel A.-G., Rüsselsheim a. M. Der,
50 OOOste Opelwagen der diesjährigen Produk¬
tion verließ am 25. Juni das .Werk Rtisselsheiffl.
Diese Zahl bedeutet gegenüber dem Vorjahr
eine Steigerung um fast die Hälfte (Gesamt*
Versand während der gleichen VorjahreeperlodB
gleich 33 472 Stück . — Die 50 000-Grenze wurde
im vergangenen Jahr erst am 18. August und inf
Jahre 1933 überhaupt nicht erreicht . Die 50 000
Wagen verteilen sich in beiden Jahren mit rund
sieben Achtel auf Personen - nnd mit rnnd eia
Achtel auf Liefer - nnd Lastwagen . — Da«
Rüsselsheimer Werk rat anf Monate hinaus bis
zur vollen Ausnutzung seiner Kapazität be¬
schäftigt . Die Produktion des neuen Opel
„Typ Olympia “ ist mit etwa 100 [Wagen pro Tag
im vollen Gange . Die Gesamtproduktion beträgt
zurzeit durchschnittlich 400 Wagen pro Tag.
Die 18 000 Mann starke Belegschaft arbeitet in
.vielen Abteilungen in drei Schichten.

Ausländersonderkonten für Transitgeschäfte
zugunsten ausländischer Transithändler ( Tran-
sit -Aski ) . Der Leiter , der Reichsstelle für De¬
visenbewirtschaftung hat einen Runderlaß
130/35 D .St. (60/35 Ue .St.) herausgegeben , der,
die Ansländersonderkonten für Transitgeschäfte
zugunsten ausländischer Transithändler (Tran¬
sit -Aski ) behandelt nnd eine Ergänzung zum
Rnnderlasse 89/36 D.St. ( allgemeiner Erlaß
125/35 Ue .St .) darstellt

:. 7., »A9 Bukarest —
KopeuüaKea 116.34
London 26 .21
Madrid 69 .52
Mailand 48 . 98
Newyork 629 . 20
Oslo 131 .29

Part « 86 .26
Prag 22 .07,
Sofia —
Stockholm 184 .76
Warschau 100 .60
Zürich 174 . 11

Prag , 2 . 7.
Amsterdam 16. 34
Berlin 966 .00
Zürich 784 .60
Oslo 594 .00
Kopenhagen 629 .00

London 118 . 25
Madrid 329 .00
Mailand 198 .75
Newyork 26 . 92*/,
Paris 158 .55
Stockholm 610 .00

Wien 569 .90
Marknoten 816 .00
poln . Noten 453 .75
Belgrad 55 . 5116
Danzig 455 .00
Warsdian 458 .75

Ostasiatische Wechselkurse vom 2. Juli

Newyork gegen  Japan 29.09, London gegen  Japan
1.2' /i . (Telegramm der Yokohama Speele Bank Ltd .) .

Bombay 1.6*/u , Kalkutta 1.6*/« , Hongkong 2.2*/»,
Shanghai 1.7‘/i , Kobe 1.2' / «. (Telegramm der Hong¬
kong Shanghai Banking Corp .) .

Konkurse
Bochum : Ehefrau Georg Blum, Käthe geh. .Schlösjy

ser . — Düsseldorf :Gerreshelm : BürgerseWHzenheu «-
geeeUschaft „Zum. Grunewald " . in Düsseldorf -Ben¬
rath . —* Emden : Naohl. Ehefran Wilhelmine Gronau
geh. Trieloff . — Leipzig : Kfm. Eberhard Schreiber.
— München : Herta Strobel . Fuhrunternehmer Wolf-
gang Fraunhofer . — Neumünster : Kreditgenossen¬
schaft für Viehzucht n . landwirtschaftliche Schweine¬
mast für den Kreis Bordesholm e. G. m. b. H. —
Begensbnrg : Illerwerke AG, in München.

Vergleichsverfahren
Balingen : Johanna Keller geh. Hilmar , Kanf-

mannswitwe in Ehingen in Fa . Wilhelm Keller,
Schuhfabrik in Ebingen . — Berlin : Arthur Samu-
lon G. m. b. H. — Dippoldiswalde : Kanfm . Carl
Marschner . — Halle , West!. : Sohneiderm . Karl Hapke
in Brockhagen . — Köln : Kanfm . Rudolf Weber in
Köln -Bayenthal . — Leipzig : Kanfm . Jakob Dunkel¬
mann . — Stuttgart : Ernst Bieder jr . Inh, , der Fa.
Sannwald & Rieger in Bad Cannstatt.

Reichsbaukdiskonf 4% WerijMBpier fsurge « 1er Bremer Zeiiraigl vom g , JiaBi _ Lombapdsaiz 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
O. uUcbe Reich «- ( .

Staeti -Anlelhen 2. 7. 1. 7.

4 Brem . Umtausdi
4*/, Lübeck 28
6 Reichst ), fg . 35
5 Reichspost 33 I.
4*/* do . 34 I.
5 Bremer $ kl.
1 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtscb . Altbesltz
Bremen Altbesltz
Hamburg Altbesltz

89 G 89 G
93 G 93 G

ICO. 12 '00 . 12
100. 12 100.12
100G 100Ü

21. * C 21 . 4G
20G 20bG

113. 37 113.87
110'.'37 110.37
110. 37 110.25

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4*/* Schlesw .-H, Pr . Q

2d8o! 29  30 73*/*G 93*f. G

Bank -Aktien 2 . 7 . l . 7.

Adca
Comm .- n . Pr .-Bank
Deutsc &.-Aslat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
GeestemUnder Bank
Hb . Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old . Spar - u . Lethb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

83 63
92 91G

d10 611
92Vs 92G
92Vs 920
80B 80b
99*/4 99
64 64
38 38

190 190
72 72V»112G 112

1?3G 123

Schllfahrtisktlen
Br . Sdileppsck .-Ges.
Bugsier -Reederel
Dt . Ost -Atrika -LInle
Hapag
Hbg .-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutsdier Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Llnle

S1G
120G
43 G
35
29*/.70G
38
52 G
41G

50
120
43G
34*>
28 U
70
38
50
41G

Kreditanstalten und
Körperschaften

4*/» Oldb . Gscb . v. 25
4' /. do . Kom . S. 1
4*/* do . do . S. 2
4*/, do . do . S. 3
4 ' /, do . S. 1 u. 3
4*/t do . S. 2
4*/i do . S. 4
4*/i do . Gptbr . S. 5
4 '/ , do . do . S. 6

95 G
95 b
95 G
97.0
97 G
97 Ü

97 G

97 B

97G
97 G

Hypothekenbanken
4 '/* Dt . Schlffbel . 3
4' /, do . 4
4 ' /* Hamb . Hypbk . A
4*/« do . B
4 ' /, do . E
do . D F G H J K
5*/* do . Liquid,

do . Anteilschein
4*/* Lüb . Hypbk . I
4*/» do . 2
4*/, do . 3 . u . 4
4*/* do . 5
4*/>Pr . Ctrbd . 26/27
4*/i do . 28
5*/* do . Llq . 26 A 2
do . Antellsch.
4*/* Pr . Ctrbd . Kom.
4 ' /* Obi . 26/27/28
4*/, Rh . Westt . Bod.

Cred . 4
5 ' /* do . Liquid.
4' / , Schl .-Holst . Pr.
4V* Ldsbk . 1 u . 3
4 */. do . Kom.

Obi. 2 u . 3

93*/ , G
93*/: G

97 G
97 Ü

97 b G
*C0.87
7. 25G
95*/*G
Vi*/4 b
9t */ , U
95“/*G
9i “/* b
9t */* b
100. 75
9 .65G

93 b
93 b
97 G
97 G

97b G
'.OC’Ib

7 . 20 0
95*/*G
95*/* b
95*/* b
9i */i O
9t “/»G
9i */<O

ICC“/i
9 . 65 G

9; */*ü 93*/*G

96 G 96G
1020 102 0

93*/iG 93“/* G

9t */sG 92*/ , O

lndustrie -Obllpat.

Br . Tauwerkt , v. 03 JJ0
Delm . Lin . von 1928 *° 0
Dt . Lin . von 1926 *01
Dt . Lin . Hansa v. 26 —
Nordd . Steing . v. 27 W

100
100
101

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934 H ' . SO ' 03 . 80
fällig am 1. 4 . 1935 *07 . 30 ' 07 .80
fällig am 1. 4 . 1936 ue . to 1C8. 50
fällig am .l . 4. 1937 ,’I 6 .00 1CB.CO
fällig am 1. 4 . 1938 107. 00 107. 00

Eisenbahn -Aktien
Ä. G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt . Relchsb .-Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
LGb.-BÜCh. Elsenb.

89*/, 9C*/*
89G 90

I23 122“/*
set/,  85 */,
8C*/s 80

Industrie -Aktien
A. E . G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Paull-

Brauerel
Belersdorl
Blll -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg . Flscb .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fahr . Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
I. G. Farbenlndustr.
Delsenklrchener
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönlz
Harpener Bergban
Hemm . Porti . Cem.
Hocholenw . Lübeck
Hoftm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhfltte
Hoistenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

4?Vt '451/*
141»/* 140
70 Ü 70

119 118

117 1(7
— 125
98 98

103 103
110 110
•51 151
51 51
99 99

133 133
168 170
127
148 148
170
60 _
99l /s 99

152 15 V*
1ii 1/* 1' 47|u
941/v 93V*

13’*/* 13ilh
941/4 94

ae 1/* 36
1 '2l/s 1121/*

157G
110 ■o&V*
120 120
193 198
110 •09V*
99 09

1£>7 156
8t 8/a 8fc7Ja

11d3/< 117
11l»/i 1101/»
11Q 120
61 62

120 120
62 62
841/» 64V'

123 123
100 KO1/»

Schllnck & Cie.
Schmiert & Co.
SChwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. G. vorm.

J . Hevecke

2 . 7. 1. 7. 2 . 7# 1. 7*
98 . 98 Ver . Werkstätten 61 61

?22l/l 122V« Wendt Zigarrenlabr. 53 5S
65

160
631/,

179 Kolonlalwerte
128 126 Kamerun .-Eb .-O. 72
98»/, 98V» Neu -Oulnea -Comp. •— •—

Otavi Min . a . Els .-G. 17V* 17
75 B ÖS Schantung Hand . AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände Sachwerte ohne Zinsberechnung

mit Zlnsberidtnung

8*/i Hann . Prov . Anl.
R. 15 94*/. 94*/.

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
V/t  Oldbg . st . Rr . 0.

Pfdbr . S. 5 97 97 .
4 ' /i do . Gold .-Komm.

S. 3 93 —

4V,  Hann . Stadtanl. 89 89
4' / . ,Br . Roggenanl. 91 91
4•/ , teilet Roggen 90 90
4 ' /* Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrf. 93 93
6*/. GroBkrltw . H.

Kohle 23 16 18
5' / * Fr . Electr . Kohle 98 w—
6*/> Calenb . ritt. 97Gold 27 97
VI,  Lüdensch . Obi. 991/* 991/«

Landesbanken
'4*/i Hann . Ld«. Kr*

01. Q-L 26

Ritterschaften
4*/, Brschw . ritt . Kr.

F.-G. PI . 29
4*/« Brem . ritt . Cr.

Ver . Q. Schulde.
4 ' / , Galent ). ritt.

Gold 28
VI,  Cell . ritt . Kr.

0 . C,

Stadtschatten
4V, Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22

Hypothekenbanken
4' / , Brschw .H.Hyp .29
5*/, •/• do . Goldpfand-

br . 26
do . Anteilscheine

Industrie -Anleihen
6*/» Brauergüd .Haun.
6’/, Conti Gummi 26
6*/* Hacketba ! 27
6' /• Haoomag 27
6*/« Lind . Brauer . 26
6"/i Mech . Weber . 28
6*/, Vorw . Zem . 26

Indnitrle -Aktlen

97*/ . .

96*/,

97

97 *

96•/*

96*/,

96*/.

97</,

96*/,

97

97

96*/*

96*/,

96*/*

Conti Aiphalt
Conti Gummi
Dampfkessel Wllke
Dt . Asphalt
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . I. L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurtb Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenb.
Vorwobler Zement
Wollwäscb . Döhren
Wunstorler Zement
Zucker Bennigsen

101 Ml
10. 95 10. 95

Verkehrs -Aktien

Hild . Pein . Elsenb.
Ueberlandw . Hann.

’01*/* 101*/.
102 102
103*/ , 102

102*/, 102*/,
70 70

ICO 100*/,

Bank -Aktien

Brschw . Hann . Hyp.
GeestemUnder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesbeim

J59 158

114 114
114 113ll%
460 460
102 102
157
147*/* 1461/,
9i */4 94

*Q2l/i 102»/*
183 179
iöi> 166
113 113
143 143
99 99

164 164

85 85

40 40
108*/« 108»/«

97 97
80 60

Berliner Börse
Fest . erilnsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
bchutzgebletsanlelhe und Renten-

brlete)
Deutsch Anl . Ausl.
Scheine Nr 1-90000
5"/ , Reichsan . . 27
5V,0/* Voung -Anl.
fiv . Dt Wtb . 35 gr.
6*/« D't . Wtb . 35
4*/, Pr . St .-An*. 28
4 ' /« Prß . Staa .s R 2
4*/, Prß . Staats R 1
4V, Bayern v 1927
4V, Brschwg . 1928
4“/» Schutzgebiete

113.00 112. 90
’C0.25 100. 2:
1l*,12 _
98. 25 98 . 25
— "62. 25

1C6.60 *08 . CO
*02. 30 1C2.30
'03 . 12 *03 . 12
98. 3u 98.50
96 .30 96. 30
10. 25 10.25

5*/, D.RelcbSp .33 Fl . 100.50 100. 30
6*/. Reichsb .-Sch .R.l 100. 30 100.37
4' / , Pt . Ldrbk . 1— 2 97. 25 97. 25
4V« do . 3— 4 97 . 25 97 .25
VI,  do . 5— 6 97. 25 97 .25

Stadtanleihen
4 ' /, Bin . Goldsch . 26 94“/* 94“/*
6*/, do . Verk .Anl . 28 - —
6“/* ,Frkft . Schätze 92 —
6"/* Kölner Schätze — —

Oettentl . " redlton .staltcn
47 , Sin . Pfdbr .-A. 94“/, 9*“/.
Dt. Komm . Auslos .’

Scheine ' 16. *2 116. 12
Dt . Komm . Aoslos .-

Scheine U 13C*/* 130. 12

VI,  Hann . Landei-
kredlt v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

VI,  Old . Staatl . 25
VI,  do . Serie 1 u . 3
VI,  do . Serie 2
VI,  do . Serie 4
VI,  do . Serie 5
VI,  do . Komm . I
VI,  do . Komm . 2
Vit do . Komm.  3
5Wh  do . Liquid.
VI,  Pr . Ldpfbr . S. '«
4*/, do . S. 11
4 '/» do . S. 17— 1*
4*/, do . S. 21
VI,  Pr . Ztrit . R. 23
4*/. do . R. 24
4*/i do . R. 25 — 27
4V. do . R. 28
47 , Ldsrtftl . Zentr .-

Ooldpfdbr.
47 , Ostpr . IdidMtl.

Ooldpfdbr.
47. Schlesw. Holst.

ldidi . Goldpfbr . 24
**/. West !, ldschttl

Ooldpfdbr.

Hypothekenbanken
47 , Braunschwg.

Hann . v. 1929
47 , Qoth . Grund - '

kredit 4 , 5 , 5a
47 . Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
47 , Meininger

Hypoth . Bank R. 5
47 . Pr . Centralb . 28
47 « Pr . Hypoth . 1— 3
47 . Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
47 , Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
47 , Schl . H. Idsch.

A 30
47 , Bert . Hyp . 15
47 , Bert . Hyp . K.

Obi. 6
57,7 , Pr . Centr . B.

Liquid.
47 , Pr . Pfdbr.

Komm . 20
VI,  Pr . Ctr . Bod.

G 24
47 , do . Komm . 27
4*/i do . do * 27 — 28
47 , Pr . Ztrst . R. 19
47 , Pr . Ztrst . R . 20
47 , Hann . Landesk.

S. 1
47 . Hann . Landesk.

2. 7.

Wl,
p’*/«
V7

97

93

100*/,
96*/*
97
96*/*
96*/«

96*/*
96*/,
96*/,

94*/l

93 . 25

93*/,

96*/*

95. 62

95

96*/,
95*/*
95*/*

95**

95*/*

92' l.
96

93*/*

100.75

93*/,

95*/*

93*/«
96*/1
96*/,

9?‘/l
97*/,.

Kommunal -ODIIgatlonen
47 , Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 10 , 21 94»/*
47 , Pr . Ctr . Bod.

Komm . 8. 26 — 28 93“/*'
47 , Rh . Wstl . Bdkr.

Oold -Ko • S. 4— 6 95*/*

1. 7.

97

97
97
97

95

100.50
96»/*
97
96*/*

96*/,
9ö“/<
96*/,

94*/,

93 . 12

93T|.

96*/*

95*/,

95

96*/,
957*
95*/*

95»/«

95’/,

96

93*/*

100.75

93*/>

95*/*

93*/*
96*/,
96*/,

97*/«
97*/,

94*/*

93•/*

96’/.

Industrie -Obligationen
6*/* Dt . Llnolwerke 101. 70 101. CO
87 * Klöcknerwerke 101.75 102. C"
67 * Thür . Elek . L. 1O4.0O “C3. 75
67 . Verein . Stahl . '02 .60 101. 80
67 * Zuckerkredit 100.00 lOO. c0

*\ usl Staatsanleihen
47,7 « Oest St 14 44*/,
47 .7 , Ung St . 13 1 ' . 50
47 .7 . Ung St . 14 " . 30
47 * Mexik . abg . —
57 * Mexik . abg . !«’/«

*4<43/«

9 . 1U
13.00

steuergntedtelne
fällig
1034 . . . . . .
1935 . . . . . .
1936 . . . . . .
1937 . . . . . .
1938 . . . . . .
Steuersch . V. K.

2 . 7 . 1. 7.
103.60 103. 80
107. 80 107. 80
108. 50 108.50
108.00 108. 00
107. 00 107. 00
107. 00 107. CO

Relchsschuldhuchfordernngen
mit Zinsberechnung

Fällig Alte Folenschä.
l . 4. Geld Brief Geld Brief

1935 —
1936 — OC* . 101*/.
1937 102*/, —
1938 99V» 100*/. MW
1939 99*/« —- WM -M
1940 97*/, PB*/* — —■
1941 w •V MW
1942 PC*/. 97*f% 96*/b 97*/,
1943 Pö*l« 97*/* — •M
1944 96*1« 97*/«
1945 96*/« 9>*/8 «M WM
1946 96*/« 97 M» mm
1947 96*/« 97 — mm
1948 96*/. 97 -

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . . . .  08 */ , 69*/«
1946/48 . . . . .  68 */, 69*/.

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Banken
Allg . D. Cr.-Anst.
Bayr . Hyp . n. Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- n . Prlv.
D.-D. Bank
BL Asiat . Bank
D. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Hyp .-B.
Old. Spar - u . C.

85>/« 85
109•/« M»
ec*/, 80

83 83
91*/« 90»/«
96»/« 97

115»/« 1161/4
92V« 90»/4
94 93V,

612 608
91V« 90
94 93*/,
96*/, 968/a
64

_

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg . Elekt .-O.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Beslgh.
Br . Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Splegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Tod u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hadega
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kätlz Led.
Kromschröd.a ersbnsdiElsmasch
Masch . Buckau
Maxlmllhütte
Meyer -Kffm.
Mlag -Mühlen
Mitteid . Stabl
MUIh. Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Ph5n . Brannte.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl 5<h.
Sehl . Porti . Zem.
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonlalwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Schantung Hd . AG.

2 . 7. 1. 7.

46 48*/*
142 141«/*
71*/. 71

100*/« 98
111 mm
126»/« 127
—* MW

!15 116
1021/« —

102*/* 102*/*
80 75*/«
92 92»/*
93 92V*
wm. 113
mm 107*/,
90 90*/,
37 36*/,

158 137

106*/* 105

121
130*/* 128»/,
11<1*/, 113
174 174
82*/« 62
90 69

140 MM
_w 126

110*/. m »/,
123 —

62 6C*/*
mm

12**/* 123‘|b
107*/* 1071/*
39 59

106 106
in */* 111
WM 99
— 13C*/«
165 MW
143 1«4‘/>

94 93»/*

73*/, 73»/,

Forflaufende Notierungen
Anfangs- Schluß- Einheitskurs

Kurs Kurs 2. 7. 1. 7.
Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . ■/> Ablösungsch . 113. 25
67 * Hoescb Elsen - nnd

stahl -RM-Anleihe —
6V, Friedr Kropp -RM-

Anleihe 102' /,
VI,  Mitfeld . Staht -RM-A, io ; */.
77 * Vereinigte Stahl -RM-

Anlelbe Serie S M1’/,

Accumnlatoren -Fabrik 174*/,
Allgem . Kunstzlide Dnle 63
Allg . Elektrlzitäts -Ges . 41*1.
Aschalfenburger Zellstoff 86
Bayer . Motoren -Werke —
’ P . Bemberg ne »/*
.allus Berger Tiefbau 117*/*
Berlin -Karlsruher Ind . i2i ‘/>
Bl. Kraft n . Licht A.-G. M1
Berl . Maschinenbau —
Braunk n Brik .(Bublag ) ' 94
Bremer Wollkämmerei 1: 0
Buderus Eisenwerke lOt ’J,
Charlottenb Wasserwrk . • 113
Cbem von Heyden ' 15*/*
Comp Hlspano S A— C —

do . do . S. D —
Continental Gummiw . 160

1I3 . 12 113,00 112. 90

lC2*/fl - 102. 25

102«/* 103. 12 103.00
1027/, 102.87 102.62

‘01%  B 102.00 101.80

174*/* 175.00 173.00
<*7/, 63 .00 62 . 37
47«/iG 48 .00 48 .25
89 87 .62 67. 5U
__ 125.00 __

118»/« 117. 50 1 ' 9. 00
117»/« 116.75 116. 50
122*/» 121.62 121.00
140»/« » 14 ). 5U 140 .75
— 119.03 1*9. 25

194 —• '<94 .00
1501/4 — 149. 75
10tv« 105.75 •05 .50
112*/« 112.62 r2 . 37
1KVs 115. 37 1 ‘4 . 62
295 294 .00 294 .00

— M»
160*/« 160. 3? 159.50

Contlnent . Unol . Zürl
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegt.
D. Cont . Gas Dessan
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . n . Kab.
Deutscher Eisenbandel
Dortm . Dnlon -Br.
Eintracht -Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektriz .-Lleferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht n . Kraft
Engelhardt -Brauere!
I. 0 . Farbenlndustrle
Peldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk,
Ges . f. el . Unternehm .—

Ludw . L'oewe £ Co.
Th . Goldschmldt
Hamburger Elektrizität
Harbnrger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Geselfschaft
Ilse . Bergban
Hse , Bergbau GennBsch.
Gebrüder Jnnghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr,
Lahmeyer « Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmanoröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Unters.
Maxlmlllanshütfe
Metallgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Phoenix Bergb . u . HD« .
Polvpbonwerke
Rhein . Braunk . n . Brik.
Rhein Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein . -West ! Elekttlz.
Rfltgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles Bergb . s . Zink
Schles Elektrlz . u . Gas

Llt B
Schubert £ Salzer
Schuckert £ Co. Elektr.
SdiultbelB -Patzenhofer
Siemens £ Halske
Stöhr £ Co.. Kammgarn
Stolherger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr Draht
Wassern Oelsenkirchen
westd . Ratsfhof (vorm.

Leonhard Tfetz)
Westereeetn Alka«

Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrfe
Reichsbank
b n ■■ . .
Mle Lokalb u
Dt . Reichsbahn
Hamh ÄmpriVa
Hambg .-Südam_
NorddentsAer Uoyd
Otavi Minen a . Elsenb.

Anfangs- Schluü" Einheitskurs
Kon Kars 2 . 7. 1 . 7.

I — 177*/, 177. 50 175.50
s>n* 94v* 94. 00 94 .00

116»/* • 11c»/* 117.37
141*/. 141*/, 141.75 141. 00
HC»/* 111»/« 111. 00 1» .75
115*/, 122 MW 1JP.CO
169*/. 170 170.00 16.' . 50
121 121 122.00 120. 12
701*/. 100 99 .50 98 .50
196»/, 197 195. 75 195.00
•M mm WM mm

127»/* 127»/* 127. 37 126.00
117*/, ' 117*/, 117.50 117. 23

1 ,2 Ü/‘ f2l »/* 120.75 121.50
[ 134*/* 13J*/* (33 .62 134.25

— 104 103. 12 102. 75
15V/B . 131*A 151. 50 151.62
121' /• 121*/* 121. 25 122.00
105 104»/* 105. 37 104. 50

—

125*/, 125»/, 129. 50 129.C0
106*/* Kd */» »6 . 50 105. 75
138»/, 138»A 138. 50 138.00
— 36*/, Ü 37. 00 36 .50

112V, 113»/, 112.50 111.50
107»/. 107*/i »7 .62 1C8.C0
94*/, 94»/* 94 .00 93 .75
— MW 86 .8* 66. 50

1i9 */, 159»/a 160.00 _ ■
730*/* 13*’/, 130. 87 131.00

’ 89’| , 50’/, 89 . 75 89.50
128*/. 126V* 126. 75 128.00
127*/« 127 126. J7 ■26.?5
102 10'-»/* »1 . 87 U2 .00
124»/* 126»/» 125. 00 22.75

‘ 132*/, 132»/, 130. ‘0 732.25
24*/, 24 24 .00 24 .0?
91*/. ♦ 92 91 . 50 91. SO
89*/, 898,9 89 .00 £9. 1?

; 1 )6*/* 71c*/* 117.C0 '17 .00
74«/, 74*/* 74 . 5Ü 74. 50
— — 174 175.00

110 110*A 110 . 00 106. 25
60 60 £9 .50 _
«M* WM MW
V */. 91V* . 91 ; 00 ,9C.pO
«■» M. mm —
-M M.

230 230 228 . 00 727. 67

Kraftw
Vorz, »A.
Packet!
Dampf.

115*/,
131*/4

186l/>

144>/4
Ausg.
1221/*
113V«
'80
10**/*
73

130

126»/4

12GV4

126
*00
89t/,

'24U/*

.V-
2e3/<
33»/«

116
na
121
1861/*
40»/4

144»/*

1221/*
1' 4V*
*6o*/4
107»/,
74»/,

130

W/«
Hb

124V*
120V*

*27
905/4
901/*

'245/4
•?3l/4
34>

381/»

133. CO
*15. 76
'31 . 76
12C.OO
' 66 .00
40 .26

144.50
149. 50
122. tO
‘•'•4 .60
'60 .25
T07. 76

1CO.CO
■‘28 .OC)
64 . 50

128. 70
(4 ^ .( 0

36. 00
*23.75
,20 . ( 1-

•26 .2?
90 . JO
89 .76

124. *«0
*<r3.?5
3t .0O
29 . ( O
38. 25
'7 .62

1 6̂.50
'30 .5U
‘20.62
'63 .Ä>
40.*7

W .60
22.00
13.00

O' .CO
73.50

189.25

84. *0
»26 .00
44. »2

35.50
123.25
120.00

124.25
190.25
89.50

*24.75
,•23.00

34. »5

• *8 .23
17.75
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